
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   Auslandsausgabe

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1699277745_19430520AU

   

   
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     
  Public Domain  

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



HamdurgerIremdendlatt

Bezugspreise: in Groß - Hamburg Ausgabe C (wochentags abends, sonntags morgens) 1.10 RM monatlich frei Haos Anzeigenpreise nach Preisliste Nr. A> Annahme von Anxeigeo stets vorbehaltlich de Oenehmlgeng des Verlaoee Ml das
fhr den Kolportm Sl Rpf k bei Abholung 2.90 RM. Ausgabe A (mit ausführlichem Wlrtacbaftstell) 4 JO KM monatlich tx* Hau» (dsreo V ’-f Bt scheinen an b e e 11 m m I e e Tagen end P I • M e kann eine Oe w • b r e I c b • Obern« - m m an
fü» den Kolportö» H Rpf.), bei Abholung 4 10 RM Hdlbmonatsbeaug Ausgabe C I 55 KM. Ausgabe A 2.15 RM (davon fO| *n 0 Ä werden. AHe Angaben für die Ausführung des Auftrages rnaaeen auf dem Mannsfcrtpt vereiertt werden. Mündliche Vereinbarungen
Kol portöl 25 */, bzw J7 Rpf.) Bestellungen bei allen Kulportören und beim Verlag Die Kotportöre erheben ihre Gebü^*n für O V < sind nlrbt verbindlich Für Druckfehler infolge onleeerUcber Schrift wüd teln Breab geleistet Durch Fernsprecher werden Anieiaen end
eigene Rechnung und haben Vollmacht die ^eltungsgebühren etnzuztehen so daß ihnen stets der Gesamtbetrag ae cahlen Ist xz f 1 / ! AKJä," ‘ y Änderungen nur auf eesdrückU'beo Wunsch end ohne QewSbt angenommen. Sabilfllellenfl • Hamborg.
Durch die Post Ausg A 4.30 RM. Aung C 110 KM Reichsausgabe B 2.08 HM mtl eloschlleßL Postzeitungsgebühr für Mag A 16 Rpf, , , L — J Große Bleichen M-^52 Drahtanschrift Premdeo bla« Hamburg Fernruf > Hamburg U 10 l(k Nacbtanschlüseo (nach 11 Uhr und
B u. C |e 28 Rpf mtl. zuzügL Zustellgebühr für Ausg. A. B n C Je 41 Rpf Die Ausgabe B (wochent abds o. sonntags mowoff auch bei unseren,. '« 1‘ Ac ** sonntags) i Scbrlftleitung 34 43 63. tür gescb illllrh« Anrufe 34 M H Berliner Ochtlfllelluoqi
Provinz-Zwei /stellen zu 2.50 RM mtl frei Haue [m Ausland) Bezug durch dl* Poetanatalten sowie durch den vWlag'untar Strelfbald rJSSjjRff Berlin SW II. Hedemann straße 6. Fernruf 10 63 4 L Postscheckkonto* IS T> Hamborg, Bankkonto* Commerzbank AQ I» Hamburg

Ausland-Ausgabe v Nr. 138 Donnerstag 20. Mai 1943 115. Jahrgang 2. Vierteljahr 15 Pf.
' 1 1 " 'W I' I ■■■■ 1

Nacht blutter Unmenschlichkeit in Tunesien

„Olle Kamellen"

Meldung unseres Vertreters

e. h. Rom, 19. Mal

Die englischen Flugblätter, die jetzt nun auch
über Rom abgeworfen wurden, enthalten nach
den Angaben Pavolinis im „Messaggero" nichts
als „olle Kamellen": Eine Aufforderung zur Über-
gabe, die von der Androhung fürchterlicher Bom-
bardierungen begleitet wird. Das hat man nun
schon bis zum Überdruß gehört, denn seit Ende
1940 ist noch jede schwierige oder kritische mili-
tärische Lage Italiens von derartigen Attacken
des Nervenkrieges begleitet worden. Der Lon-
doner Korrespondent von „Stockholms Tidningen"
hat im übrigen sogar noch ausdrücklich gemeldet,
daß die Angelsachsen „vor irgendwelchen Land-
operationen einen intensiven Nervenkrieg
gegen Italien führen werden".

Die wirklichen Absichten der Alliierten für
die Nachkriegszeit sind aber inzwischen so weit
bekanntgeworden, daß die Zerstörungen durch
Bombenangriffe niemand zu treffen vermögen.
Die Flugblätter und ihr Inhalt, die abgeworfenen
Höllenmaschinen, die doch nur eine Terror-
Schockwirkung auf die Bevölkerung bezwecken
können, erklären sich, schreibt „Giornale d'Italia",
am leichtesten, wenn man weiß, wie sehr den
Angelsachsen an einer schnellen Beendigung des
Krieges gelegen ist und gelegen sein muß. In das
gleiche Kapitel gehören die zum Beispiel vom
„Daily Telegraph" verbreiteten Gerüchte einer
Abdankung des italienischen Königs, einer De-
mission der Regierung und Vorbereitung einer
Militärregierung zur Einleitung der Kapitulation.
Das Blatt hat diese grotesken Erfindun.
gen „Das nervöse Italien" überschrieben und
„bekundet damit nur selbst, daß es sich in fieber-
haften Halluzinationen befindet und nicht nur
nervös, sondern bereits dem Wahnsinn nahe ist".

Achsen Macht im Mittelmeer

ep. Stockholm, 19. Mai

„Solange Italien die Flugzeugstützpunkte auf
Sizilien und Sardinien beherrscht, befindet sich
die Mittelmeerschiffahrt der Achsengegner in
großer Gefahr" erklärte nach einer Meldung des
„Evening Standard" Lord Wirrster. Langsame
G e 1 e i t z ü g e müsse man nach wie vor u m
das südafrikanische Kap herumschicken.
Auch dürfe man nicht übersehen, erklärte Lord
Wirrster, 'aß Italien noch immer über eine mäch-
tige Fiotte verfüge, ganz abgesehen davon, daß
die Deutschen mit ihren U-Booten weiter die
feindliche Schiffahrt im Mittelmeer stark be-
drohten. Man könne somit, also nur feststellen,
daß der Seeverkehr im Mittelmeer „für die
Achsengegner weiter schwierig und gefährlich"
bleibe.

Was die Postverluste verraten

Genf, 19. Mai

Der englische Generalpostmeister ist das ein-
zige Mitglied der englischen Regierung, das
Schiffsverluste „infolge feindlicher Einwirkung"
zugibt. Er muß sie melden wegen der zahllosen
Anfragen an die Post nach dem Verbleib der ihr
anvertrauten Sendungen. Die Verluste werden
jedoch mit großer Verspätung bekanntgegeben.

Z4ach der letzten Meldung des Generalpost-
meisters in der „Times“ ist die Brief- und Paket-
post in der Zeit vom 12. bis 18. Januar dieses
Jahres verlorengegangen. Von der neuseeländi-
schen Post werden die Briefe aus der Auckland-
Provinz vom 13 bis 15. und vom 21. Januar ver-
mißt, während aus der Wellington-Provinz die
Briefe zwischen dem 12. und 25. Januar verloren-
gingen. Solche Verluste legen die Schlußfolge-
rung nahe, daß nicht nur die Post, sondern die
Versorgung im allgemeinen schwersten Schaden
erleidet, weil Schiffe ja bekanntlich nicht nur
Post mit sich führen.

Reichsstudentenführer D r. Scheel spricht
heute um 19 Uhr 45 über alle deutschen Sender

über „Studententum und Hochschule im Kriege".

Der schwedische König hat dem geschäfts-
führenden Direktor des finnischen Luftverteidi-
gungsverbandes Oberstleutnant Waris das Kom-
mandeurkreuz des schwedischen Schwertordens
verliehen.

Meldung unseres Vertreters

eh. Rom, 19. Mai

Die Bartholomäusnacht gegen die in Tunesien
lebenden Italiener, die Hinrichtung einiger hoher
französischer Beamten und die Absetzung des Re-
gierendep Beis sind drei Vorgänge, die die Erfolge
der Angloamerikaner in Nordafrika in ein
düsteres Licht der Rechtswidrigkeit und des Ver-
brechens tauchen Hat man nicht von englischer
und amerikanischer Seite häufig genug den Vor-
wurf gehört, daß Truppen und Behörden der
Achse in den besetzten Gebieten eine zu harte
Hand spüren ließen? Nun, wo die Angloameri-
kaner selbst im Kampf ein Land besetzen konnten,
haben sie derartige Missetaten begangen, daß
alles, was sie an Anklagen vorbrachten, dagegen
verblaßt.

Die Willkür und Gesetzwidrigkeit der Ab-
setzung des Bais kann in gar keiner Weise
gerechtfertigt werden. Deutschland hat niemals
auch nur daran gedacht, die Herrscher Belgiens,
Hollands oder Norwegens für abgesetzt zu er-
klären, obwohl einige von ihnen sich höchst aktiv
am Kampfe gegen Deutschland beteiligten. Der
schon für sein hohes Alter ehrwürige Bei von
Tunis aber hatte keine andere Schuld, als daß er
sein Volk im Augenblick der Gefahr nicht im
Stiche lassen wollte und sich bemühte, seine
Interessen zu schützen Höchste Willkür ist auch
die Anklage gegen die französischen
Beamten, mit den Achsenmächten zusammen-
gearbeitet zu haben, ^uch sie haben nichts

anderes getan, als im Rahmen des Möglichen für
die Interessen der Bevölkerung einzutreten. Der

beste Beweis dafür ist u. a., daß die Angelsachsen
nicht etwa ein Gerichtsverfahren gegen sie durch-
führten, sondern die Urteile summarisch aus-
sprachen und sofort vollstrecken ließen.

Was sich aber gegenüber den
Italienern in Tunesien ereignet hat, jene
„Nacht der langen Messe r", die mit der
schauerlichen Bartholomäusnacht der französi-

schen Reformationskriege verglichen werden
muß, das ist für jetzt und immer eine unauslösch-
liche Schuld und Schande der Angelsachsen. Un-
fähig, selbst auch nur ein Wort der Entschuldi-
gung zu finden, sprechen sie von einer „tragi-
schen und verworrenen Nacht", ein Ausdruck, der
in ihrem Munde zu einer widerlichen Heuchelei
wird. Damit haben die Angloamerikaner das
Recht zu einer Kritik der .Vorgänge in den von
der Achse besetzten Ländern verwirkt.

Auf Befehl der Besatzungsmächte ist die
Krönung des neuen Beis in aller Eile und
Heimlichkeit durchgeführt worden. Nicht einmal
der französische Resident war zugegen, sondern
nur durch seinen Adjutanten vertreten Im Lande
selbst machen sich durch Requirierung der letzten
Vorräte und zahlreiche Plünderungen der sieges-
trunkenen Soldateska größte Not und Elend breit.

Italienischer Tagesbefehl

Rom, 19. Mai

Der Generalstabschef des italienischen Heeres,
General Rossi, richtete am 13. Mai einen
Tagesbefehl an das italienische Heer, in dem es
heißt: Die 1. italienische Armee hat auf Befehl

des Duce den Kampf eingestellt. Nach einem über-
menschlichen Kampf haben die überlebenden
vieler Schlachten, die stets auch im wechselnden
Schlachtenglück die Ehre der italienischen
Waffen hochhielten, vor einer gewaltigen Über-
macht an Menschen und Material weichen
müssen. Der Feind hat sie nicht besiegt, sie sind
vom Schicksal getroffen worden, das durch Opfer
der Besten das Recht zum Leben der Völker, die
an den sittlichen Wert des Opfers glauben, be-
stätigt Bevor er den Befehl ausführte, richtete
der heldenhafte Befehlshaber der 1 Armee, Mar-
schall Messe, folgende Botschaft an seine Truppen:
„Im Augenblick, da die 1 italienische Armee an-
gesichts der ungeheuren Überlegenheit des Fein-
des zum letztenmal ihre glorreichen Fahnen ein-
holt, spreche ich den Befehlshabern und den
italienischen und deutschen Truppen meinen Dank
und meine lebhafte Anerkennung aus Die glor-
reichen Kämpfe der 1. Armee haben für immer
den Kampfgeist und die Tapferkeit der italieni-
schen und deutschen Soldaten bestätigt. Es lebe
das unsterbliche Italien! Es lebe Deutschland!"

. Nach einer Ehrung derGefallenen und
der überlebenden des Tunesien-Feldzuges, die
bis zum Äußersten für die Ehre ihrer Fahne
kämpften, betont der Tagesbefehl, daß das
Opfer dieser Soldaten nicht vergeblich sein wird
und daß sie für das gesamte italienische Heer ein
Vorbild sind. „In dieser schweren Stunde gibt es

keine (grenzen für* die Pflichterfüllung des ein-
zelnen. Heute gibt es nur eine Parple: Den
Willen stählen, um mit festem Glauben
bis zum Sieg zu kämpfen".

rung mehrerer amerikanischer Stellen, sofort eine
Änderung der gesamten angloamerikanischen
Kriegsplanung mit der Schwergewichtsverlage-
rung gegen Japan vorzunehmen, ist als ergebnis-
los abgebrochen worden. Beide Parteien haben
ihren Standpunkt aufrechterhalten, «während sich
die Sprecher des Weißen Hauses in tiefes
Schweigen hüllen.

Opfer der USA-Gangster

Tokio, 19. Mal

Wie das Kaiserliche Hauptquartier am Mitt-
woch bekanntgibt, sind von Anfang Januar des
Jahres bis Ende April insgesamt sieben japa-
nische Hospitalschiffe von nordameri-
kanischen Flugzeugen oder U-Booten neunmal
angegriffen worden. Die „Arabia Maru". die
,5Jral Maru" und die „Buenos Aires Maru" wur-
den beschädigt und hatten Opfer zu verzeichnen.
Alle diese Schiffe waren dem Feinde mit genauen
Angaben als Hospitalschiffe bekannt.

Washingtons Blick

nach Sibirien

ep Stockholm, 19. Mai

In Washington richtet man den Blick auf
sibirische Stützpunkte, meldet der Korre-
spondent der Londoner „Sunday Times". Man
frage sich in Washington allgemein, so heißt es
in dem Bericht, ob die Lage der Sowjetunion
durch diese Aktion erleichtert werden könnte.
Als Folge davon denke man an eine Beteili-
gung der Sowjetunion am Kampf
gegen Japan schon in naher Zukunft. Auf
diese Weise „könnten die Sowjetrussen auch
direkt bei der Rückeroberung Burmas helfen".

Im Beisein von Außenminister Tschuminyi, des
französischen Botschaftsrats Boisseson und der
französischen Konsuln von Tientsin, Hankau,
Kanton und Nanking fand im Regierungsgebäude
der Nationalregierung in Nanking die
feierliche Unterzeichnung der Dokumente über
die Rückgabe der französischen Kon-
zessionen in Tientsin. Hankau und
Kanton statt. Das Datum der Übergabe der
Konzessionen wurde auf den 5 Juni festgelegt.

Die Sulfonamid-Therapie

Ein neuer Triumph der deutschen Forschung

Die deutsche Forschung, die auf dem Gebiet
der Krankheitsbekämpfung schon so viele
Triumphe gefeiert und damit Unzähligen Leben
und Gesundheit erhalten oder wiedergegeben hat,
ist seit der Bekämpfung der Syphilis gerade auf
dem Gebiet der Chemotherapie besonders erfolg-
reich gewesen. Wir erinnern an die aufsehen-
erregenden Erfolge in der Bekämpfung der
Tropenkrankheiten wo das Plasmochin und das
Atebrin zum erstenmal selbst in schweren Fällen

der tropischen Malaria zur Heilung führen, und
an das Germanin, das sich als das einzige wirk-
same Mittel gegen die gefürchtete Schlafkrank-
heit, die ganze Länder unbewohnbar machte, er-
wiesen hat. Irrsinniger Haß auf diese deutschen
Erfolge hat zu dem erstaunlichen und sinnlosen
Verzicht fremder Kolonial Verwaltungen auf das
Germanin geführt, nur um diesen deutschen
geistigen Sieg nicht anerkennen zu müssen; die
Leidtragenden waren die unglücklichen Bewohner
von der Schlafkrankheit befallener Länder, da sie
nun keine Hoffnung mehr auf Genesung hatten

Nun hat schon seit zehn Jahren eine neue
Anwendung der Chemotherapie (Heilung durch
chemische Mittel) die Augen der Welt erneut auf
die deutsche Forschung gelenkt. Da die Sulfona-
mide — um diese Gruppe chemischer Körper
handelt es sich — also gewissermaßen ein zehn-
jähriges Jubiläum feiern, veröffentlicht Prof, von
Domagk, der sich um die Einführung der neuen
Präparate besonders verdient gemacht hat, im
„Deutschen Ärzteblatt" einen Rückblick auf die

Entwicklung der Behandlungsweisen mit den
neuen Mitteln und auf die damit erzielten Erfolge.

Zweifellos ist Prof, von Domagk zu seinen
Hoffnungen auf eine noch weiter ausgebreitete

Anwendungsmöglichkeit durchaus berechtigt. Wir
wollen aber zunächst die Krankheitsgruppen her-
ausheben, bei denen ein durchschlagender Erfolg
bereits vorliegt. Zwar sind die Sulfonamide schon
seit 1903 bekannt, aber damals nicht als Heil-
mittel verwandt worden Als sich die ersten An-

zeichen bemerkbar machten, daß hier ein ganz
neues Heilmittel mit umfangreichem Verwen-
dungsgebiet entdeckt sei, haben die deutschen
Chemiker Mietzsch und Klarer 1932 für die Her-

stellung von Sulfonamid-Präparaten den Patent-
schutz beantragt.

Es zeigt sich, daß die Sulfonamide in erster
Linie ein Mittel gegen sogenannte Kokken-
erkrankungen sind. Sofort durchschlagend wirken
sie bei Pneumonie (Lungenentzündung durch
Pneumokokken), Meningitis epidemica (epidemi-
sche Gehirnhautentzündung, Genickstarre) und
Gonorrhöe, und zwar hier auch in bereits chroni-
schen Fällen, die bis dahin jeder Behandlung
trotzten, und bei Plenorrhöe, d. h. bei der Infek-
tion der Augen mit Gonokokken, wie sie vor
allem bei Neugeborenen, deren Mütter an
Gonorrhöe leiden, aber auch gelegentlich bei
Erwachsenen durch Unvorsichtigkeit auftritt.

Das Besondere bei der neuen Sulfonamid-Be-

handlung ist nun, daß nicht für jede dieser Krank-
heiten ein spezifisches Sulfonamid allein wirk-
sam ist, sondern daß man etwa das Eubasin, das
Albucit und andere Sulfonamide bei diesen drei
Kokken-Infektionen mit fast gleichem .-üfolg an-
wenden kann; der eine Arzt, die eine Klinik be-
vorzugt dieses, die andere jenes Mittel — die
Erfolge sind fast in allen Fällen gleich über-
zeugend. Auch bei gonorrhoischen Nachkrank-
heiten, wie der Monarthritis gonorrhoica, einer

Streptokokken oder Staphylokokken, zwar auch
sehr stark, aber nicht so unbedingt sicher. Zum
Beispiel beim Erysipel (der so gefährlichen Kopf-
rose) liegen heute schon Statistiken vor, die
Tausende von Fällen umfassen. Zweifellos ist hier
überall die Sterblichkeit stark verringert; bei
rechtzeitig behandelten Kranken verläuft die Er-
krankung leichter und neigt weniger zu Kompli-
kationen. Speziell das Säuglings-Erysipel das
früher eine Sterblichkeit von beinahe hundert
Prozent aufwies, ist durch die Sulfonamid-Behand-
lung fast in allen Fällen geheilt worden Ebenso
haben sich höchst erfreuliche Erfolge bei
schwerer Angina und bei Mittelohr-Entzündungen
gezeigt, besonders wenn das Mittel frühzeitig an-
gewandt wurde. Bei der letztgenannten Krankheit
sind die Todesfälle vollständig verschwunden und
die Komplikationen auf ein Minimum herab-
gesunken. Weitere Erfolge haben sich bei
Wochenbett-Krankheiten ergeben; zwar ist das
Absinken der Todesfälle bei Schwangerschaften
nicht ausschließlich der Sulfonamid-Behandlung
zu verdanken, Aber immerhin durch diese wesent-
lich begünstigt worden.

Einige Zahlen mögen das Gesagte verdeut-
lichen. Bei der Genickstarre (epidemischer Menin-
gitis), die vofher eine Sterblichkeit von 40 bis
50 vH aufwies, ist die Zahl der Todesfälle seit
der Einführung der Sulfonamid-Behandlung auf
nur mehr rd. 5 vH gesunken. Den gleichen ge-
ringen Sterblichkeitsanteil zeigt die Pneumonie,
die vorher eine Mortalität von 20 bis 30 vH auf-
wies. Bei gonorrhoischen Erkrankungen sind Er-
folge der Sulfonamid-Behandlung von 98,5 vH
(Frauen) bzw. 95,5 vH (Männer) zu verzeichnen.
Auch die Erfolge bei der Behandlung von Sta-
phylokokken • Infektionen sind hocherfreulich,
freilich nicht ganz so häufig wie bei den bisher
genannten Krankheiten

Neuerdings hat die Sulfonamid-Behandlung
auch auf dem Gebiet der Chirurgie und damit

der Kriegsverletzungen zu sehr günstigen Ergeb-
nissen geführt. Zwar darf man ni~ht glauben, daß
diese Behandlung den chirurgischen Eingriff über-
flüssig macht; die chirurgischen Grundregeln
bleiben gewahrt. Aber der Heilungsprozeß wird
durch die Anwendung der Sulfonamide wesentlich
beschleunigt, und die Infektionshäufigkeit ist
geringer geworden, überraschend Ist dabei, daß
es sich hierbei gewöhnlich um eine lokale An-
wendung handelt; besonders bewährt hat sich
dabei der Marfanil-Prontalbin-Puder. Er wird bei
offenen Weich teil wunden unmittelbar auf die
Wunde gestreut; er verringert die Schmerzemo-
findung (die bei Salbenbehandlung mitunter sehr
heftig ist und bei welcher der Heilungsprozeß
verzögert wird), beschleunigt die Heilung, und die
bei seiner Anwendung gelegentlich in der Um-
gebung der Wundränder auftretenden Ekzeme
können durch Abdecken der Wundrander mit ge-
eigneten Salben leicht vermieden werden.

Besonders überraschend ist die Anwendung
von Sulfonamiden bei eitriger Bauchlell-Entzün-
dung. Die Bauchhöhle wird wie bisher geöffnet
und ausgespült, dann wird eine Lösung von
15 ccm Dibazol und 15 erm destilliertem Wasser
in die Bauchhöhle eingegossen. In den meisten
Fällen, selbst In solchen, in denen ein durch-
gebrochener Blinddarm die Ursache der Erkran-
kung war, heilt darauf die Bauchfell-Entzündung
sogar dann, wenn infolge besonderer .Schwierig-
keiten der Blinddarm nicht entfernt werden kann.
Selbstveijtändlich sind das Ausnahmefalle. Wie
wir erfahren, bewähren sich die Sulfonamide aber
auch bei den Kriegsverletzungen nicht nur in der
Heimat (Bomben- oder Flaksplitter), sondern auch
an der Front, wo sie dem Cb : urgen schon auf
dem Hauptverbandplatz ein Heilmittel zur Ver-
fügung stellen, das man im ersten Weltkrieg
noch nicht gekannt hat.

Bei tuberkulösen Erkrankungen (etwa tuber-
kulöser Gehirnhautentzündung) ist leider bis jetzt

Feige Rache an den Italienern

Verlorenes
Lpiel für Tschungking-China

Der Übertritt General Pangs

Peking, 19. Mai

Der Tschungking-General Pang Ping Hsun ist,
wie gemeldet mit 70 000 Mann, die im Norden
Chinas eingesetzt waren, zu den Japanern und
zur Nanking-Regierung übergetreten. Er war
lange Zeit der Nachfolger des „christlichen"

"Generals Feing Yuhsiang. Im chinesischen Bürger-
krieg wurde Pang Anhänger Tschiangkaischeks,
der ihn zum Befehlshaber der 40. Armee machte.
Nach dem Zwischenfall bei der Marco-Polo-

Brücke bei Peking leistete er den Japanern in
Nordchina Widerstand. Für seine Tapferkeit er-
hielt er später den Befehl über die 24. Armee-
gruppe, die die Aufgabe hatte, die Grenzgebiete
der Provinzen Schansi, Hopeh und Honan zu ver-
teidigen, deren Schicksal jetzt besiegelt ist.
General Pang wird künftig seine Hauptaufgabe in
der Bekämpfung der kommunistischen Truppen in
China sehen. Seine Armee wird zu diesem Zweck

neu organisiert. General Sun Yingtien, der schon
vor einigen Wochen das Lager Tschiangkaischeks
verlassen hat und zur Nankinger Regierung über-
getreten ist, wird am Kampf gegen die Kommu-
nisten teilnehmen.

Ministerpräsident Wangtschingwei und der
Leiter der Presseabteilung des nordchinesischen
Politischen Rates, Kuan Issien, haben Erklärungen
abgegeben, in denen, betont wird, daß einer der
Gründe, die General Pang bewogen haben, sich
der Nationalregierung anzuschließen, seine starke
Abneigung gegen die bolschewistenfreund-

diche Politik Tschungkingt sei. Außerdem sei er
der Meinung, daß jeder weitere Widerstand
China nur unter die Herrschaft von England und
Amerika bringe und die Rassen und Nationen in
Ostasien zersetze. Der Minister für Volksauf-

klärung bei der nationalchinesischen Regierung,
Lin P o s h e n g , hieß General Pang im Namen
der Nanking-Regierung willkommen und teilte
mit, daß der Übertritt hauptsächlich dem Einfluß
Wangtschingweis zu danken sei. Das zusammen-
brechende Tschungking-Regime habe einen
weiteren Schlag erhalten, der das unausbleibliche
Ende beschleunigen werde.

Der großen Beunruhigung Tschungkings über
die Entwicklung der Kriegslage gibt der Ver-

treter der „New York Times". Brook Atkin-
son Ausdruck. Er weist auf ernsthafte Befürch ¬

tungen hin, daß durch die japanischen Opera-
tionen im Tungtingsee Gebiet in Nord-Hunan der
Verkehr mit Tschungking vollständig lahmgelegt
werde. Damit würde Tschungking eines
seiner reichsten Reisgebiete ver-
lieren. Die japanischen Luftstreitkräfte seien in
diesem Frühjahr weit tiefer in das von Tschung-
king kontrollierte Gebiet vorgedrungen als seit
langem Der amerikanische Luftstützpunkt, der
noch vor anderthalb Jahren als unangreifbar an-
gesehen wurde, sei zweimal von den Japanern
bombardiert worden.

Nicht mehr „Europe first“?

Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 19 'Mai

Die Besorgnis in den USA, daß der Grundsatz
„Europe first" in eine hoffnungslose Sackgasse
führen könnte, nimmt zu. Diese Befürchtung ist
nun auch im S e n a t öffentlich behandelt worden.
Mehrere Redner forderten, daß sich die USA aus-
schließlich auf die Kriegführung gegen Japan
konzentrierten, um nicht kostbare Zeit zu ver-
lieren und Japan Gelegenheit zu geben, unan-
greifbar zu werden Weder von der Sowjetunion
noch von England, so erklärten diese Redner,
könnten die USA irgendeine Hilfe erwarten, so-
lange diese beiden Mächte in Europa gebunden
seien. Die Kriegsanstrengung der USA müsse sich
deshalb gegen Japan allein richten, verlangte
Senator Chandler. Die britischen Ver-
sprechungen, „nach einem Sieg in Europa sich
der Kriegführung der USA gegen Japan zur Ver-
fügung zu stellen, seien rein theoretischer Natur,
denn England habe gleichzeitig auch zu verstehen
gegeben, daß es zumindest eine teilweise De-
mobilisierung nach Kriegsschluß in Europa durch-
zuführen beabsichtige." Senator Wheeler
meinte, daß, wie immer der Krieg .ausgehe, Eng-
land in Europa auf unbestimmte Zeit beschäftigt
sei, während die Sowjetunion mit dem Wieder-
aufbau ihres Landes zu tun haben werde. „Nach
meiner Ansicht werden die USA schließlich
allein im Kampf gegen Japan stehen."

In England verhält man sich zu diesen
Ausbrüchen der Verärgerung schweigend. Die zu
Beginn der Washington-Beratungen von der
amerikanischen und englischen Presse eingeleitete
heftige Auseinandersetzung auf Grund der Forde-

Wille zum Studium

Mit Kriegsausbruch war die Zahl der Stu-
dierenden an den deutschen Hochschulen um
etwa 30 v.H. gesunken. Aber schon im ersten Tri-
mester 1940, dem zweiten Kriegs-Trimester, hatte
sie wieder den Stand des letzten Friedens-
semesters erreicht, ihn dann, da vier neue Hoch-
schulen hinzugekommen waren, im wesentlichen
gehalten und im Wintersemester 1942/43 sogar
um die gleichen 30 v. H. überschritten. Das dienst-
liche Studium der Wehrmacht in den Studenten-
kompanien für Medizine», Veterinäre und bis vor
kurzem auch Ingenieure, der 1 Studienurlaub für
Frontsoldaten und der wachsende Zustrom an
Studentinnen haben also bisher einen ähnlich
tiefen Einschnitt wie im ersten Weltkrieg, in dem
die Studentenzahl von 78 300 Im Jahre 1913 auf
17 000 im Jahre 1917 abgestiirzt war, verhindert.
In diesem Augenblick nun stellte sich mit dem
totalen Krieg die Frage nach dem Schicksal der
Hochschulen überhaupt.

Ein nüchterner Überschlag ergab, daß die
Schließung einer Reihe von Hochschulen und der
Arbeitseinsatz der Studierenden nur recht

geringen Nutzen gebracht hätten. Kliniken wie
Forschungsinstitute mußten unter allen Um-
ständen geöffnet bleibtm. Sie beanspruchen den
bei weitem größten Teil der Gebäude und
Arbeitskräfte. Von den Studierenden schieden
Urlauber, Versehrte und Ausländer aiA. Die
übrigbleibenden, etwa 20 bis 25 v. H. der Gesamt-
zahl, wären für den Arbeitseinsatz besonders ge-
eignet gewesen, da es sich bei ihnen um vor-
nehmlich weibliche, junge, begabte und örtlich
nicht gebundene Kräfte handelt. Da ihre Zahl
und das damit im Augenblick Gewonnene aber
in keinem Verhältnis zu der schweren Schädi-

gung der akademischen Berufe auf lange Sicht
gestanden hätte entschlossen sich Staat, Partei
und Wehrmacht, im Gegenteil alle Kraft auf eine
straffere und beschleunigte akade-
mische Ausbildung zu verwenden.

Dieser Entschluß Ist nur aus der allgemeinen
Lage der akademischen Berufe zu verstehen. Das
stetige Wachsen der Studentenzahl In Deutsch-
land ist durch den ersten Weltkrieg unterbrochen
worden. Um 1920 erhöhte sie sich ruckartig sank
aber wieder von 121 000 im Jqhio 1922 auf 88 000
im Jahre 1925, um dann als eine Art verschleierte
Arbeitslosenzahl in eim r durchaus ungesunden
Entwicklung bis auf 133 000 im Jahre 19.il an-
zusteigen. Mit dem Umschwung 1933, als sich ein
beträchtlicher Teil der Abiturienten dem Offiziers-
beruf zuwenden konnte, verminderte sie sich
stärker als gut war. 1935 bezeichnete einen Tief-
stand, schon 1936 haben sich jedoch wieder mehr
männliche Studienanfänger immatrikulieren
lassen. 1937 dehnte sich diese Wendung auch
auf das weibliche Studium aus. Aber auch 1939
war der Satz von 1,5 je Tausend der Bevölke-
rung, der allgemein für den verfeinerten Körper
eines neuzeitlichen Staa'es angesetzt wird, bei
weitem noch nicht erreicht. Im Kriege ergab sich
zunächst die Notwendigkeit, dieze Zahl zu halten,
die Kriegsplanung auf lange Sicht, die auch die
Lehrlingsausbildung aller anderen Berufe ge-
sichert hat, läßt sogar die weitere Vergrößerung
erforderlich erscheinen.

Unter diesen Umständen muß, so hob Mini-
sterialdirektor Prof. Dr. Mentzel, der Amts-
chef für Wissenschaft im Reichserziehungsmini-
sterium, nachdrücklich vor der deutschen Kultur-
presse hervor, alles getan werden, um den
Willen zum Studium in den Soldaten mit
der Dauer des Krieges nicht erlahmen zu
lassen. Urlaub kann nur einem kleinen Teil ge-
währt werden. Es bleibt Im wesentlichen die
Sonderförderung für Kriegsteilnehmer Versehrte
und Verheiratete, die erfreulich stark in An-
spruch genommen wird — die Gesamtauszahlung
wird auf jährlich 100 Millionen RM geschätzt —,
daneben die Fernbetreuung durch Schriften-
sendungen und Briefwechsel. Die wirtschaftliche
Förderung durch Bindung an bestimmte Berufe
oder Behörden kann den Kreis der Studierenden
nicht erweitere, weil sich 1938 fast alle Abitu-
rienten, die nicht Offiziere wurden, einem Stu-
dium zugewandt haben. Da diese Vergünsti-
gungen aus wirtschaftlichen Gründen ein zu
großes Gewicht vor Neigung und Eignung gehen
und zudem In einen Wettlauf der Behörden und



Vergeblichkeit des britischen Luftterrors

Skeptische Londoner Stimmen

Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 19. Mai

In einem Augenblick, da die britisch-nord-
amerikänische Agitationsmaschine sich in der
wildesten Verherrlichung der Terrorangriffe ihrer
Luftwaffe auf Deutschland, Italien und die be-
setzten Gebiete überschlägt, ist %s interessant,
eine englische Stimme anzuführen, die den Ver-
such macht, einigermaßen sachlich zu bleiben.
Der luftmilitärische Mitarbeiter der „York-
shire Post" widmet einen ausführlichen

Artikel der Untersuchung, ob und Inwieweit diese
Terrorangriffe auf die deutsche Bevölkerung
wirken. Der englische Artikel gibt in einer
bisher nicht erlebten Offenherzigkeit zu, daß die
britisch-nordamerikanische Luftoffensive in erster
Linie die Moral der Zivilbevölkerung zermürben

| soll. In dem Artikel wird ebenso offen zugegeben,
daß Planung, Auswahl der Ziele und Durch-
führung der Angriffe vornehmlich diesem Zweck
dienen sollen. Was nun ihre Wirkung betrifft,
so hat man in England bisher zwei Meinungen
unterscheiden können. Die einen vertreten blind
die Auffassung, daß durch gesteigerte, immer
schonungslosere und immer wahllosere Bombar-
dierung der Krieg in ein entscheidendes Stadium
gezwungen werden könne, ganz besonders da-
durch, daß die Moral der Zivilbevölkerung letzten
Endes einem solchen Ansturm oder, wie sich das
englische Blatt ausdrückt, „einer Raserei, wie sie
die Welt bisher nicht gekannt hat", nicht ge-
wachsen sein würde. Die anderen zeigen sich
sehr viel skeptischer und verweisen auf die
eigene englische Erfahrung bei der schweren
Bombardierung Londons in den Jahren 1940/41.
Damals habe sich gezeigt, so heben sie warnend
hervor, daß die Moral der Zivilbevölkerung nicht
gebrochen, sondern nur gefestigt wurde.
Die Gegner dieser These haben allerdings den
Vorteil für sich, erklären zu können, daß die
deutsche Luftwaffe, von streng abgegrenzten Ver-
geltungsangriffeh abgesehen, niemals, wie dies
die britische und die nordamerikanische Luft-
waffe tut, den reinen Terrorangriff zum strategi-
schen Ziel erhoben hatte.

Der luftmilitärische Mitarbeiter der „Yorkshire
Post" sucht nun einen Mittelweg zwischen den
beiden Ansichten zu finden. Er warnt vor über-
triebenen Erwartungen, was die moralischen und
militärischen Auswirkungen der Luftangriffe be-
trifft. Er erklärt, man dürfe niemals vergessen,
daß nur der Zusammenprall der Landtruppen auf
dem europäischen ’ Kontinent die Entscheidung
herbeiführen könnte. Aber auch davon abgesehen,
muß der englische Beobachter zugeben, daß sich
die rein psychologischen Erwartungen der Orga ¬

nisatoren des britisch-nordamerikanischen Luft-
krieges, was die Wirkungen auf die Moral der
Zivilbevölkerung betrifft, nicht erfüllt hätten.
„Nach allem, was man erfährt, scheint es, daß
das deutsche Volk mit der Bombenoffensive gut
fertig wird. Das deutsche Volk scheint zumindest
gleichviel Standhaftigkeit zu entwickeln wie das
englische Volk, obwohl die Deutschen einer
Bombardierung ganz anderen Charakters aus-
gesetzt werden." Der gleiche englische Beob-
achter warnt vor Übertreibungen, was die Schil-
derung der britischen und nordamerikanischen
Bombenangriffe . betrifft. Man dürfe nicht ver-
gessen, daß sie entsprechend der gesteigerten
Abwehr des Gegners sehr viel kürzer gehalten
werden als die deutschen Angriffe seinerzeit auf
London und andere große Städte Englands. Die
damaligen deutschen Angriffe waren deshalb für
die Bevölkerung so schwer zu ertragen, weil sie
Nacht für Nacht viele Stunden in den Kellern
verbringen mußten. Die rein physische Über-
anstrengung war damals das Hauptproblem. Lon-
don habe beispielsweise 95 Nächte hintereinander
nicht eine einzige angriffsfreie Nacht gehabt. Bis-
her habe keine deutsche Stadt trotz der größten
Anstrengungen der britischen und der nord-
amerikanischen Luftwaffe auch nur annähernd
eine gleiche Heimsuchung erfahren.

In London hat das offizielle Eingeständnis des
Reuterbüros, daß es ein jüdischer Emi-
grant aus Deutschland war, der die
„Anregung" zur Bombardierung der Staudämme
gab, eine heftige Diskussion ausgelöst. Von vielen
Seiten wird Reuter heftig angegriffen und der
englischen Zensur der Vorwurf gemacht, „sich
des größten Mißgriffs des Krieges" schuldig ge-
macht zu haben. Das englische Judentum hat sich
in bitteren Vorwürfen an die amtlichen Stellen in
London mit der Erklärung gewandt daß energische
Repressalien deutscherseits zu erwarten seien.

Bomben aus die Schweiz

Meldung unseres Vertreters

y. Zürich, 19. Mai

In der Nacht zum 18. Mai wurde der schwei-
zerische Luftraum durch eine Anzahl Flugzeuge
verletzt, die in großer Höhe St. Gallen, Zürich
und Koblenz überflogen. Kurz nach Mitternacht
wurden in Seebach, einer größeren Vorstadt
von Zürich, zwei Bomben abgeworfen,
von denen die eine in eine Gätrnerei fiel, eine
Anzahl Fensterscheiben zertrümmerte und eine

Hochspannungsleitung niederriß. Die zweite
Bombe blieb als Blindgänger auf einem Bahn-
damm liegen. Die umliegenden Häuser mußten
daher geräumt und das Gebiet abgesperrt werden.
Eine amtliche Verlautbarung darüber steht noch
aus. -

Brüstung der Rampe, vorgeschnellt mit ungedul-
dig jäher Bewegung in die Richtung der Garde-
robenfrau. Sie steht ganz allein in dieser Bran-
dung, klein und unauffällig, flink und dienst-
bereit. Aber was von ihr gefordert wird, ist
zuviel. Sie ist von lauter Feinden umringt, von
Augen, diq plötzlich die Größe eines Hühnereies
annehmen, von Fingern, die gegen ihr Kinn vor-
stoßen in kühnem Alleingang. Das große, alltäg-
lich sich wiederholende Wettrennen um die Gar-
derobe hat begonnen. Das letzte Wort des
Dichters war zugleich der Startschuß zum Sturm
auf die Garderoben-Rampe.

Hin und her, bald nach links, bald nach rechts,
bald zur Mitte, fletzt die kleine Frau hinter der
Rampe. Ist sie links, wächst der Unwille rechts
und in der Mitte zum Donnergrollen; ist sie rechts,
ist man links und in der Mitte geneigt, ihr jede
Berufseignung abzusprechen. Ist sie in der Mitte,
überschlagen Rechts und Links einander in wüten-
den Angriffen, in offenen Zweifeln an ihrem
Gerechtigskeitssinn.

Allen Kundgebungen dieses dramatisch zu-
gespitzten Augenblicks gegenüber — mitunter
dramatischer als alles auf der Bühne Erlebte —,
allem Aufwand von Stimmkraft, von Anfeindun-
gen, von Ironie und grobem Geschütz setzt sie
dieselbe kühle und gerechte Zurückhaltung ent-
gegen, die sie zur Beherrscherin der Szene macht.
Ihr Gerechtigkeitssinn ist der einzige ruhende Pol
im Gewühl der Stimmen und Menschen, aus ¬

geglichene Zurückhaltung ihre Waffe.
In diesem Augenblick wächst sie über sich

selbst hinaus. Drei bis fünf Akte hindurch hat
sie still und beschaulich hinter ihrem Strick-
strumpf gesessen. Der Beschaulichkeit folgte ein
aufregender Schluß. Es ist ein Stück, das plötz-
lich »ach dem fünften Akt seinem dramatischen
Höhepunkt zueilt, dies Stück mit der einsamen
Garderobenfrau und dem hundertfältigen Chor-
gesang einer kleiderdurstigen Masse.

Sie beherrscht jeden Augenblick die Lage;
falsche Marken in Form von abgerissenen Theater-
karten, die ihr allzu Eilfertige entgegenzuhalten
belieben, Knöpfe und andere unnütze Taschen-
bestandteile, die ihr von ihren Frauen angefeuerte
Männer zureichen, weist sie eisigkalt zurück.
Pfeilhaft schießt sie zwischen der Rampe und den
Kleiderständern hin und her; dreigestaffeltl un-
erschütterlich steht die dunkel drohende Menge;
unersättlich, unbezwinglich; für jeden Abgang
dreifachen Ersatz stellend, eine hundertköpfige
Hydra, der immer neue Köpfe nachwachsen.
Langsam erst beginnt sich der Menschenwald zu
lichten; schon weist er hier und da eine Lücke auf.

Und die Garderobenfrau siegt. Das Murmeln
der Unzufriedenen verstummt; hier und da ent-
wickelt sich noch ein Handgemenge, ein Kampf
um Schirm oder Handtasche; doch am Ende ist die
Garderobenfrau wieder allein, ganz allein, wie sie
es die drei oder fünf Akte hindurch gewesen.
Jeden Abend.

Der kleine Kulturspiegel

Staatliches Schauspielhaus. Am Freitag, 21. Mai,
19 Uhr, gelangt Goethes „Iphigenie“ in der Neuinsze-
nierung von Gerhard Bünte zur Erstaufführung. Ee
wirken mit: Maria Wimmer (Iphigenie/ Herbert Bleck-
mann (Orest), Eduard Marks (Arkaa), Stig von Nauck-
hofl (Pylades), Gerhard Ritter (Thoas). Bühnenbild und
Kostüm: Karl Gröning

Die Niederdeutsche Bühne wird am Montag, 24. Mai,
19 Uhr, die Neueinstudierung von Hans Balzers
Komödie „Dat Lock in'n Tun“ unter der Spielleitung
von Dr. Richard Ohnsorg bringen. Hauptrollen: die
Daipen Kabel und Ullrich, die Herren Beiswanger,
Manier, Ohnsorg und Sievers.

*

„Der arme Jonathan“, für den Meister Millöcker
ni' ht mehr allein verantwortlich zeichnet, rollte und
tollte in der Volksoper zum 100. Male über die Szene.
In der Titelrolle — frisch wie am Tage der Premiere —
der unverwüstliche, scharmante Han« Polscher, der mit
seiner Franzi (Hanni Meinert) auch dieser Jubiläums-
Aufführung einen rauschenden Erfolg sicherte. Ak

seriöses Paar, das da liebt, leidet und wieder liebt, er-
freuten Peter Schütte und Erika Wurzebn. G., während
Karl Waterstradt als Wildwest-Schriftsteller wie immer

"für heftige Attacken auf das Zwerchfell bemüht war
Alna Siebert keß und springlebendig, wie man es von
einer Operettenzofe erwarten darf. Spielleiter Hans
Herbst und Kapellmeister Hans Eichinger wurden zu-
sammen mit den Hauptdarstellern stürmisch gefeiert.

Den Mimen waren Jubiläumskränze geflochten, und man
ließ auch Blumen sprechen. „Der arme Jonathan“
dürfte noch oft über „feine Million und fuffzig“
quittieren! h. r. st.

*

Der Hamburger Geiger Otto Schulze, der nach er-
folgreicher Konzerttätigkeit Mitglied des Berliner Phil-
harmonischen Orchesters geworden war. ist im Alter
von nur 32 Jahren gestorben. Auch in Hamburg, wo
Schulze einige Zeit Erster Geiger im Reichssender-

Orchester war und als Solist hervorgetreten ist, wird
man den Heimgang dieses durch Können und Musikali-

tät ausgezeichneten Künstlers betrauern.

Ein leerer Wahn?

Krieg ist für Familie und Ehe Notzeit. Denn
er trennt, was nach Fug und Recht eins sein soll
Mann und Frau und Kinder gehören in engste
Gemeinschaft. Aber Gemeinschaft innerlich
halten, wenn der Krieg sie lange Jahre äußerlich
zerreißt, ist eine harte Probe des Charakters.
Wohl nicht in jedes Haus paßt das Lied von der
Treue, die kein leerer Wahn ist. .Aber Familie ist
ja nicht nur eine moralische Angelegenheit,
sondern auch ein Bund zum gegenseitigen mate-
riellen Schutz. Wie also, wenn Ehegatten, die
sich im Kriege entzweit haben, einander dadurch
schaden, daß sie Familienhabe verschleudern? In
einer Zeit, in der sich die materiellen Dinge des
Daseins, wenn überhaupt, so nur unendlich mühe-
voll ersetzen lassen, schlägt jeder mutwillige
Verlust am gemeinsamen Gut dem ethischen Zu-
sammenhang natürlich noch tiefere und vielleicht
die letzten Wunden. Während der eine Ehegatte
weitab vom gemeinsamen Haushalt etwa als
Soldat oder in Dienstverpflichtung leben muß,
beginnt der andere die Familienhabe zu zerstören,
also alles das, was dem häuslichen Zusammen-
leben dient. Möbel oder Hausgerät wandern aus
der Wohnung. Wäsche, Kleidung oder Vorräte
verwandeln sich in flüchtiges Geld. Der Helm-
kehrende findet die Wohnung seltsam gelichtet.
Sein Familiengefühl bekommt begreiflicherweise
einen harten Schlag. Die Ehe zerbröckelt in einer
Zeit, wo jedes Stück lebendiger Gemeinschaft ein
Baustein unserer Einheit auch in größeren Zu-
sammenhängen ist.

Kann oder will der Staat, obwohl er mit beiden
Händen der Front dient, zusehen, wie im Innern
Leichtsinn oder Haltlosigkeit aus der Treue doch
einen leeren Wahn machen? Er will es offenbar
nicht. Eine Verordnung des Ministerrats für die
Reichsverteidigung hat eingegriffen und die
Mittel des Strafrechts bereitgestellt Für die
moralische Seite reichen die Bestimmungen die
das Ehe- und Familienrecht des BGB bereitstellt
Aber von der materiellen Seite her galt es zuzu-
fassen. Darum schützt der Staat das, was er
Familienhabe nennt, die Grundlage häuslichen
Zusammenlebens. Das Spielzeug der Kinder, das
Radiogerät muß ebenso treuhänderisch von dem
einen anwesenden Ehegatten verwaltet werden
wie Sparkonten, Versicherungen oder das Miet-
recht an der Wohnung, auch wenn diese Dinge
sein persönliches Eigentum sind. Wer davon bei-
seite schafft, begeht Treubruch. Auch den Arbeits-
platz oder die Wohnung darf der Ehegatte nicht
wechseln, wenn dadurch die Unterhaltspflicht
gegenüber dem andern leidet.

Es ist ein Sonderrecht, aus den Kriegsnotstän-
den geboren, das der Staat mit seiner Verord-
nung geschaffen hat. Ein Recht, das nicht so sehr
den betroffenen Ehegatten wie den höheren Be-
griff der Gemeinschaft schützt. Der Irrtum, man
könne mit seinen Sachen machen, was man wolle,
wird ausgemerzt. Die materielle Gemeinschaft
soll auf jeden Fall erhalten bleiben. Das Leben
weiß wohl Mitte] und Wege, um dann auch die
ethische Seite zu reparieren. Die Treue ist nur
ein Gefühl, gewiß. Sie kann erkranken, aber auf
sicherem Boden wieder heilen. r. m.

Wehrmachtberichte vom 18. Mai

dnb. Aus dem Führerhauptquartier, 18. Mal
Das Oberkommandoder Wehrmacht

gibt bekannt:

Am Kuban-Brückenkopf wurden bei
erfolgreichen Kämpfen wieder zahlreiche Gefan-
gene gemacht. An der übrigen Ostfront herrschte
gestern nur geringe örtliche Kampftätigkeit.

Die Luftwaffe bombardierte mit sichtbarem
Erfolg kriegswichtige Anlagen in Leningrad.

Tages-Luftangriffe des Feindes auf einige Orte
in den besetzten Westgebieten verursachten
unter der Bevölkerung hohe Verluste, vor allem
in der Stadt Bordeaux. Hierbei wurden in
Luftkämpfen und durch Flakabwehr 17 vorwiegend
mehrmotorige feindliche Flugzeuge vernichtet.
Bei Abwehr britischer Luftangriffe auf deutsche
Geleitzüge und über den Niederlanden schossen
Sicherungsfahrzeuge vier und Flakartillerie der
Kriegsmarine sechs feindliche Flugzeuge ab. über
dem Atlantik vernichteten deutsche Kampf-
flugzeuge zwei britische Bomber, darunter ein
Groß-Flugboot. Vier eigene Jäger gingen verloren.

Einzelne britische Flugzeuge, von denen eins
abgeschossen wurde, flogen in der letzten Nacht
in das westliche und südliche Reichsgebiet ein.

Die Luftwaffe setzte hie Bekämpfung wichtiger
Einzelziele im Raum von London auch in
der Nacht zum 18. Mai mehrere Stunden hindurch

fort und griff mit einem starken Verband schwerer
Kampfflugzeuge den wichtigen Versorgungshafen
Cardiff am Bristol-Kanal an.

Unterseeboote versenkten bei Einzeljagd im
Nordatlantik acht Schiffe mit 51000 BIT,
darunter ein 12 000 BRT großes Kühlschiff, das
voll mit Fleisch für England beladen war. Außer-
dem schossen sie drei angreifende mehrmotorige
Bomber ab.

*

Rom, 18. Mal
Der italienische Wehrmachtbericht vom Diens-

tag hat folgenden Wortlaut:

Bei bewaffneter Aufklärung längs der nord,
afrikanischen Küste griffen unsere Torpedo-
flugzeuge einen leichten Kreuzer auf der' Reede
von B o n g i e und einen mittelgroßen in Fahrt
befindlichen Dampfer an.

Ein Feindverband warf Bomben auf A 1 g h e r o
(Sassari), die den Einsturz einiger Wohnhäuser
verursachten und von der Bevölkerung Opfer
forderten. Zwei Flugzeuge wurden von der Ab-
wehrartillerie abgeschossen.

Im Mittelmeer wurde ebenfalls ein Feindflug-
zeug von einer deutschen Korvette zerstört,
während ein anderes, von der Flakbatterie ge-
troffen, in der Straße von Messina ins Meer
stürzte.

Dokumente erzählen vom Stephansdom

Die Dombauhütte von St. Stephan — 500 Jahre alte Zeichnungen

Wo die wienerisch vergnügte, weltstädtisch
aufgemachte Kärtnerstraße in einem scharfen
Knick zur Innenstadt endet, stockt der Schritt
des Fußgängers. Zwischen nüchternen Häusern,
die sich fast ungebührlich an das Wunderding
herandrängen, ragt ein mächtiges Gefüge von
Mauern, Dächern und Türmen himmelwärts, das
Wahrzeichen Wiens, der Stephansdom. Sein
Südturm strebt vom Boden bis zur Spitze in einem
Zuge empor, ein köstliches Steingewächs, durch
zahllose Zierglieder entstofflicht, von einer grau-
weißen Gesteins-Patina überhaucht,’ wuchtig und
doch ein zartes Traumgebilde.

Wir von heute sind gewohnt, daß Bauwerke
selbst größten Ausmaßes in wenigen Jahren ent-
stehen. Im Banne dieses eiligen Zweckverfahrens
ist es uns unfaßbar, wie die Menschen des Mittel-
alters mit ihren unvollkommenen Werkzeugen
solche gewaltigen Bauten schaffen und darin
eine unermeßliche Zahl von Werken der Kunst

und des Kunsthandwerks vereinigen konnten.
Von Wien aus soll das Geheimnis nun enträtselt

werden. Kürzlich wurde hier eine Ausstellung
von Zeichnungen der „Dombauhütte von Sankt
Stephan" eröffnet. In jahrelanger Arbeit hat die
Konservatorin Poldi Meder die fast halbtausend-

jährigen Dokumente instand gesetzt und damit vor
dem Verfall bewahrt. Während es andernorts

nur wenige solcher Stücke gibt, besitzt Wien
nicht weniger als 277. Ihr Studium wird nun
neues Licht auf das Wirken der Bauhütten wer-

fen, jener Genossenschaften von Steinmetzen,
die bis in die Reformationstage hinein wirkten,
ihre Kunstregeln ängstlich hüteten und ihre
eigene Gerichtsbarkeit hatten.

Geschlechter kunstfertiger Meister haben ihr
Leben dem Werken am Stephansdom gewidmet.
Geschlechter von Wiener Bürgern haben den
Dom wachsen sehen. Wie ein Mythus muß das
Geheimnisvolle von einer solchen Weihestätte
ausgegangen sein, die schon ehrwürdig war, als
man noch an ihr baute. , So ranken sich auch
manche wunderlichen Geschichten um ihre
Mauern.

Im fünfzehnten Jahrhundert, als der Südturm

schon fast fertig war, forderte der Sage nach der
Baumeister von 'dem Freier seiner Tochter, dem
Polier Buchsbaum, auf dessen Können er eifer-
süchtig war, als Bedingung seines Jawortes, daß
Buchsbaum an der Nordseite des Doms einen
zweiten Turm baue. Er dürfe jedoch nicht später
fertig werden als der Südturm. Verzweifelt ob
der unerfüllbaren Bedingung, verschrieb sich der
Polier dem Bösen. Der sagte ihm Hilfe zu, solange
er es vermeide, einen heiligen Namen auszu-
sprechen. Der Nordturm wuchs nun unheimlich
schnell. Eines Tages erkannte Buchsbaum vom
Baugerüst aus unter den Kirchgängern seine
Braut und und rief sie bei Namen: „Maria!" Da
stürzte ihn der Böse in die Tiefe. Der Turm
blieb unvollendet.

Eine gotische Madonna aus dem vierzehnten
Jahrhundert soll einst an der Pforte eines
Klosters gestanden haben. Nach der Legende
hatte, sich die junge Pförtnerin in die Welt ge-
stohlen, vorher aber den Schjüssel mit der Bitte
um Vergebung der Muttergottes zu Füßen gelegt.
Als sie nach Jahren, durch Sünden an Leib und
Seele ■ gebrochen, heimkehrte, öffnete ihr die
Madonna. Sie hatte die Pförtnerin die ganze
Zeit über, ohne von den Nonnen erkannt zu
werden, vertreten. Aus dem fünfzehnten Jahr«,
hundert stammt eine gotische Halbfigur des
leidenden Christus. Man erzählt, Studenten hät-
ten einmal im Rausch übermütig frevelnd ge-
rufen: „Da schaut, der hat wohl Zahnweh!" So«,
gleich wären sie von einer namenlosen Zahnpein
überfallen worden, die kein Arzt hätte heilen
könen und die erst wich, als die Missetäter das
Bildwerk um Verzeihung baten. Die Wiener
nennen die Figur mit einem Namen, den man
unwillkürlich wie in gotischen Lettern geschnitzt
sieht: „Zähntweh-Herrgott". Den Dombau selbst
verbindet die Sage mit dem Auftreten eines ge-
heimnisvollen, hochbegnadeten Gesellen Fridolin,
in dem man später Christus selbst erkannt habe.

Fritz Zielesch

Ausländische Verbrecher

Meldung unserer Berliner Schriftleitung
□ Berlin, 19. Mai

Das Berliner Sondergericht hatte sich mit
16 ausländischen Verbrechern, die sich als
Arbeitswillige getarnt hatten und nach Deutsch-
land gekommen waren, zu beschäftigen. Sie hatten
sich in Schankwirtschaften beim Alexanderplatz
kennengelernt und verübten in wechselndem
Zusammenfinden zahlreiche Einbruchsdiebstähle.
Heimgesucht wurden vor allem Verkaufshäuschen
an Bahnhöfen, in einigen Fällen auch jLaden-
geschäfte, deren Scheiben die Einbrecher zer-
trümmerten, oder Lastwagen, die sie erbrachen.
Meist fuhren die Täter abends aufs Geratewohl
mit der S-Bahn in Vororte von Berlin und
benutzten nach vollbrachter Tat den ersten Früh-

zug zur Rückfahrt. In allen Fällen wurde die Ver-
dunkelung oder ein anderer kriegsbedingter Um-
stand ausgenutzt. Gegen elf der Verbrecher
erfolgte das Todesurteil, die übrigen erhielten
mehrjährige Zuchthausstrafen.

Zwangsschur für Zigeuner

Meldung unseres Vertreters
ak. Budapest, 19 Mai

Um die überhandnehmende Zigeunerplage zu
bekämpfen und die Verbreitung von Seuchen und
ansteckenden Krankheiten durch vagabundierende
Zigeuner zu verhindern, haben die Verwaltungs-
behörden des Budapester Komitats damit be-
gonnen, die Zigeuner zwangsweise zu scheren.
Als eine Gruppe von Zigeunern kürzlich
dieser Prozedur unterworfen wurde, randalierte
sie und sperrte den mit der Aktion betrauten Arzt
ein. Gendarmerie befreite den Arzt und verhaftete
die Zigeuner. Im Schnellgerichtsverfahren erhiel-
ten sie einen Monat Gefängnis.

Kampf den Wespen!
Berlin, 19. Mai

Zurzeit sieht der aufmerksame Beobachter
auffallend viele Wespen, die meist suchend um-
herfliegen und an einem besonders langen und
dicken Hinterleib kenntlich sind. Es handelt sich
um überwinterte, befruchtete Weibchen, also
„Königinnen“, die einen Platz für den Aufbau

Industrien ausarten, werden sie in naher Zukunft
unterbunden werden.

Eine Erhöhung der Abiturientenzahlen
wird vorerst nicht möglich sein, weil dazu neue
Höhere Schulen gebaut werden und vor allem
mehr Philologen verfügbar sein müßten. Der
Begabtenförderung in weitestem Sinne kommt
daher schon aus diesem Grunde wachsende Be-
deutung zu. Die Hauptschule wird einmal die
Grundlage wesentlich verbreitern Zurzeit öffnen
das Langemarck-Studium, die Begabtenprüfungen
und die Sonderreifeprüfuqgen für Fachschüler
Spätbegabten und wirtschaftlich Benachteiligten
einen breiten Weg zur Hochschule. Schüler be-
stimmter Fachschulen, die ihre Abschlußprüfung
mit einem Prädikat bestanden, können jetzt
sogar ohne zusätzliche Prüfung zur Hochschule
zugelassen werden. Diese Erleichterung war mög-
lich, weil von 1938 an 88 v. H. der Schüler von
Bau- und Ingenieur-Schulen die Diplomprüfung
der Technischen Hochschulen mit einem Prädikat
bestanden hatten, also eine starke Auslese der
begabten Fachschulbesucher darstellen.

Anders steht es bei den Frauen. Bisher
wählten jeweils nur etwa ein Achtel der Abitu-
rientinnen einen Hochschulberuf, die Zahl der
Studentinnen wird sich also im Gegensatz zum
ersten Weltkrieg noch mehr steigern lassen. Dies
um so mehr, als bei den verminderten Heirats-
aussichten und der daraus folgernden größeren
Wahrscheinlichkeit dauernder Berufsausübung die
längere Ausbildung gerechtfertigt ist. Außerdem
wird unter diesen Verhältnissen der Wunsch zur

Wahl eines den Fähigkeiten, Neigungen und auch
dem Lebenskreis entsprechenden Berufes wachsen.
Es überrascht vielleicht, daß im letzten Winter-
semester nur etwa 20 v. H. mehr Frauen studierten
als 1931. Der Rückgang in den Jahren nach 1933
hatte sich bei ihnen noch weit stärker ausgewirkt
als bei den männlichen Kameraden, 1937 hatten
im Vergleich mit 1931 nur noch etwa 30 v. H.
studiert. Die neue weibliche Zuwendung zur Hoch-
schule begann während der ersten Trimester 1940.
Sie muß auch dann gefördert werden, wenn be-
fähigte Abiturientinnen nicht nur aus innerem
Drang kommen. Scharfe Siebung . wird die
Drückebeigerinnen entfernen.

Höchst wlllkonynen sind vor allem die Stu-
dentinnen der philologischen Berufe. Ihnen haben
sie sich auch in den letzten Semestern stärker
gewidmet, während zunächst die Medizin den
Hauptnutzen gezogen hatte. Die Philologie hatte
wie die Rechtswissenschaften und die theoreti-
schen Naturwissenschaften, Chemie ausgenom-
men, die stärksten Einbußen gehabt, während der
Schiffs- und Schiffsmaschinenbau, der Luftfahr-
zeugbau, die Landwirtschaft und die Zeitungs-
wissenschaft bei den Männern und die Zeitungs-
wissenschaft, die Pharmazie und die Leibesübun-
gen bei den Frauen ihren Anteil zum Teil stark
erhöht hatten. Auch bei den Versehrten er-
freuen sich heute die Rechtswissenschaft und
die philologischen Berufe begrüßenswerter An-
ziehungskraft. Im einzelnen zeigen sich bei den
verschiedenen Hochschulen Unterschiede. In

H a m b-u r g , das der Stujlentenzahl nach an
16. Stelle der deutschen Universitäten zwischen
Würzburg und Marburg steht, liegt das Schwer-
gewicht außer auf der Medizin vor allem auf den
Wirtschaftswissenschaften. Der Anteil der Frauen
an der Gesamtzahl betrug im Wintersemester ein
Drittel, da im Sommersemester jedoch kein Ur-
laub gewährt wird, und schon im Wintersemester
unter den Studienanfängern über die Hälfte
Frauen waren, hat sich dieses Bild inzwischen
gewandelt.

Hinter den gleichen oder sogar gewachsenen
Zahlen der Studierenden verbirgt sich nun die
Leistung eines sehr wesentlich eingeschränkten
Lehrkörpers. Die Einberufungen haben den Be-
stand vor allem an jüngeren Hochschullehrern
und Assistenten so stark gelichtet, daß es der
Anspannung aller Kräfte wie auch der Zurück-
berufung schon emeritierter Pro-
fessoren bedurfte, um den Lehrbetrieb auf-
rfeöhtzuerhalten. Auch hier kommt den Frauen
große Bedeutung zu, ihr Einsatz als Assistentinnen
macht in immer wachsendem Maße das Studium der
Urlauber überhaupt erst möglich. Von den wehr-
fähigen Jahrgängen sind nur die ausgesprochen
kriegswichtigen Aufgaben dienenden Forscher und
Ärzte zurückgeblieben. Manche Professoren be-
treuen daher zwei Universitäten. Es blieb nicht
aus, daß an einigen Universitäten einige Fächer
ausgesetzt werden mußten, von der Schließung
von Universitäten wurde trotzdem abgesehen,
weil das die Wohnlage in den anderen Städten
noch mehr verschlechtert, im übrigen aber die
Großstadt-Hochschule gegenüber der kleinen ge-
fördert hätte. Ob das immer so bleiben kann,
hängt allerdings von der Entwicklung des Kiieges
ab. Mit der Eröffnung der Technischen Hoch-
schule Linz (Abteilung für Bauingenieure) im
Wintersemester 1943/44 wird sich der Kreis der
Hochschulen vorerst aber noch vergrößern, s.-r.

Sozialdemokraten

gegen Kommnnisten

ep. Basel, 19. Mai
In der Sozialdemokratischen Partei von Basel-

Stadt wurde ein Antrag eingebracht, Verhand-
lungen mit den Kommunisten für eine
gemeinsame Zusammenarbeit aufzunehmen. Der
Antrag wurde mit großer Mehrheit von den
Baseler Sozialdemokraten abgelehnt.

die Wirkung der Sulfonamide nicht durch-
schlagend; zwar hat man damit gelegentlich An-
fangserfolge erzielt, aber auf die Dauer wurde
der Krankheitsverlauf nicht verändert. Prof, von
Domagk ist aber überzeugt, daß wir heute schon
wenigstens den Weg sehen, auf dem auch hier
die wirksamen Präparate gefunden werden
können. Man kann von einer neuen Chemo-
therapie nicht verlangen, daß sie ein Allheilmittel
darstellt; es ist schon ein großer Erfolg, wenn
die genannten Erkrankungen und Verletzungen
durch die Wirkung des neuen Mittels glatt aus-
heilen. Dr. W. S. Pörtner

lob der Garderobenfrau

Von Richard Drews x

Still und unauffällig fließt ihr Leben dahin;'
bis zu jenem dramatischen Augenblick, da eine
entfesselte Menge von Hut-Inhabern und Mantel-
Besitzern, noch die letzten Worte Hamlets in den
Ohren, plötzlich in die grelle Wirklichkeit zurück-
gerissen, in die weitgeöffneten Türen auf sie los-
stürmt. Nur von dem einzigen Gedanken getrie-
ben: möglichst schnell meinen Mantel, möglichst
schnell meinen Hut!

Groß ist die Geduld einer Mutter mit ihrem
Kinde, groß die Geduld einer guten Verkäuferin,
groß die Geduld eines Anglers, aber die Geduld
einer Garderobenfrau ist die größte unter ihnen,
an keinen irdischen Maßstäben zu messen.

Jede Blechmarke schreit nach der zugehörigen
Garderobe; doch vor der Garderobenfrau sind alle
Blechmarken mit hohen oder niedrigen Nummern
gleich; keine wird bevorzugt. Hunderte von
Händen, alle mit der gleichen runden Marke be-
waffnet, strecken sich ihr entgegen, alle heischen
eilige Abfertigung, alle drängeln nach rascher
Erledigung.

Die Temperamente der Menschen sind im all-
gemeinen grundverschieden, doch der Garde-
robenfrau gegenüber scheinen plötzlich alle
gleich: zügellos und voller Ungeduld. Von hoff-
nungslosem Mittelpunktswahn getrieben, stürmen
sie heran; jeder möchte, plötzlich über Nurmi-
schnelligkeit verfügend, der erste sein, der ab-
gefertigt wird. Ellenbogen und Hände arbeiten,
rücksichtslos rudernd, den Schranken entgegen,
die ihre Besitzer von ihrer Kleidung trennen;
durch die Brandung der Rivalen hindurch, durch
den Strudel der Strömung.

Und eine Herde von griffbereiten Händen
streckt sich kleidergierig, mantellüstern über die



Unsere Handelsschiffahrt im Kriegseinsatz
Vizeadmiral Lohmann, in Hamburg von

seiner hiesigen Diensttätigkeit her noch in bester
Erinnerung, sprach gestern Abend in der Uni-
versität im Rahmen des Allgemeinen Vorlesungs-
wesens vor zahlreichen Zuhörern über die wich-
tige Rolfe der deutschen Handelsflotte Im Kriege.

AJs der Krieg ausbrach, befand sich die
deutsche Kriegsflotte noch ganz im Aufbau, und
ihre Unterlegenheit gegenüber der mächtigen
britischen Flotte lag klar vor aller Augen. 'Der
Aufbau Katte eben erst begonnen und von einer
deutschen Seemacht konnte man damals kaum
sprechen, war sie doch der britischen um das
Achtfache unterlegen. England glaubte deshalb,
daß über den Ausgang des Krieges kein Zweifel
bestehen konnte und rechnete mit einem leichten
Sieg. Wie sehr es sich dabei verrechnet hat,
haben die bisherigen Ereignisse gezeigt.

Deutschlands Angriffe mußten sich also gegen
die englische Schwäche, d. h. seinen Handel und
seine Überseeverbindungen, von denen es ab-
hangt, richten. Wie gi^ diese Kampfart von
Erfolg gekrönt worden ist, haben die Ergebnisse
bewiesen.

Beim Ausbruch des gegenwärtigen
Krieges bestand die deutsche Handelsflotte aus
2466 Schiffen von rund 4,4 Mill. BRT, womit sie
an vierter Stelle unter den Großmächten rangierte.
Für die Reeder war der Ausbruch des Krieges ein
schwererer Schlag als für jeden anderen Wirt-
schaftszweig. Mehr als die Hälfte aller Schiffe

w befand sich im Ausland, und zwar gerade die
wertvollsten von Ihnen. Einigen sehr wertvollen
Passagierdampfern gelang es durch geschickte
Navigation ihrer Kapitäne, Murmansk zu er-
reichen und später sogar nach Deutschland zu
gelangen. Als besonders erwähnenswerte see-
männische Glanzleistung erwähnte der Vor-
tragende die Fahrt des Dampfers „Erlange n",
der bei Kriegsausbruch in Neuseeland lag. Auf
einer einsamen Südseeinsel versah sich das
Schiff mit einer Unmenge Brennholz und legte mit
Hilfe von aus Persenningen und Sonnensegeln
hergestellten Segeln die 4800 Seemeilen lange Reise
nach Chile ohne Unfall zurück. Diese Fahrt wird
immer ein besonderes Beispiel für seemännische
Entschlossenheit und Anpassungsfähigkeit bilden.
Grundsätzlich erhielten alle ausgehenden Han-
delsschiffe die Order, nach der Heimat zurückzu-
kehren, um in den aktiven Dienst eingestellt zu
werden. Später, als man die voraussichtlich
längere D«ruer des Krieges übersehen konnte, be-

• kamen auch die Auslandsschiffe in neutralen
Häfen den Befehl, nach der Heimat zurückzu-
kehren, durften dabei aber nicht in Feindeshand
fallen. Für den Fall der Aufbringung war es dem
Kapitän zur Pflicht gemacht, sein Schiff zu ver-
senken.

Die Kapitäne der Handelsschiffe bedurften da-
bei einer grundlegenden Umstellung ihres
Denkens und Handelns. Waren sie bisher ge-
wohnt, alles daran zu setzen, das ihnen anver-
traute Schiff mit seinen Gütern heil an seinen
Bestimmungsort zu bringen, so hatten sie jetzt den
Befehl, alles aufs Spiel zu setzen; auch ihr Leben
und das ihrer Mannschaften, wenn keine Aussicht
auf Rettung vorhanden war. Von den Schiffen,
die versuchten, die Heimat zu erreichen, wurden
19 aufgebracht, bevor sie sich selbst versenken
konnten, und die doppelte Anzahl hat sich selbst
versenkt, wobei zahlreiche Seeleute den Tod
fanden. 86 Schiffe von rund 500 000 BRT ist es
gelungen, die Heimat zu erreichen. Admiral
Lohmann gedachte hierbei besonders des Tankers
„A 11 m a r k ", der zunächst dem Kriegsschiff
„Graf Spee" als Versorgungsschiff diente, bis
„Graf Spee" sich versenkte. Im Februar 1940
wurde die „Altmark", nachdem es ihr gelungen
war, die Blockade zu brechet in norwegischen
Gewässern von dem' englischen Zerstörer
„Cossack" überfallen.

Heute befindet sich der größte Teil der Heimat-
Handelsflotte im Dienst der Wehrmacht Man
unterscheidet dabei Schiffe im aktiven Einsatz,
Hilfskriegsschiffe und H i 1 f s b ei-
se h i f f e, die der Versorgung der Marine dienen.
Erstere sind im internationalen Recht, im Haager
Abkommen, formell bestätigt. Danach ist ihre
Verwendung in dem Fall gestattet, daß sie jeg-
lichen friedlichen Charakters entkleidet sind. Ein

solches Schiff muß also in die Kriegsflotte ein*
gegliedert sein, es muß die Kriegsflagge führen
und der Kommandant muß ein Seeoffizier sein.
Die Besatzung untersteht der militärischen
Disziplin.

Die Hilfsbeischiffe bleiben Z i v li-
sch i f f e und unterstehen weiter den Reedereien.
Bei den Hilfskriegsschiffen spielen die Hilfs-
kreuzer eine besondere Rolle. Sie sind
Handelsstörer, deren Tätigkeit heute noch zum
größten Teil mit dem Schleier des Geheimnisses
umhüllt ist.

Genannt werden können bis heute der Hilfs-
kreuzer „Atlant! s", der mit fast zweijährigem
Handelskrieg den Rekord hält, die „Cormo-
r a n", die als erster Hilfskreuzer ein britisches
Kriegsschiff, die „Sydne y"„ versenkte, die
„P i n g u i n", die im Indischen Ozean von feind-
licher Übermacht vernichtet wurde der Hilfs-
kreuzer „Thor", der Hilfskreuzer „Orion", die
je zwölf Monate erfolgreich operierten, und der
Hilfskreuzer „K omet", der als erstes deutsches
Schiff die Passage um Sibirien herum bewältigte
und dann noch siebzehn Monate lang sein „Hand-
werk" ausübte. Die zuletzt genannten drei
Schiffe sind wohlbehalten nach der Heimat zu-
rückgekehrt.

Die Aufgabe der Handelsstörer be-
steht nicht in der Führung von Seegefechten
und auch nicht in der Versenkung möglichst
vieler feindlicher Handelsschiffe, sondern, wie
schon ihr Name sagt, in möglichst groß an-
gelegt n Störungsaktioneifc des feind-
lichen Handels in möglichst großen Seegebieten,
wodurch möglichst viele feindliche Seestreit-
kräfte gebunden werden. Es ist dies eine Auf-
gabe, die umfangreiche Vorbereitungen aller Art
und großfc Umsicht erfordert.

Den zahle n_m äßig größten Anteil an
den Kriegshilfsschiffen haben die kleinen
Schiffe, bestehend aus Fischdampfern, Fisch-
loggern und Walfangbooten. Sie dienen ständig
zu Hunderten an der langen Küstenlinie von
Spanien bis zum Eismeer als Vorpostenschiffe,
Minensucher^ Hafenschutzboote usw. Ständig
sind sie Kämpfen mit Fliegern, Schnellbooten und
kleineren Kriegsschiffen ausgesetzt. Millionen
von Tonnen Schiffsraum haben sie geleitet; denn
unter ihrem Schutz steht auch die wirtschaftliche
Seefahrt.

Von den Hilfsbeischiffen sind zunächst die
Lazarettschiffe, zu erwähnen. Sie haben
keine Bewaffnung, dürfen keine Truppentrans-
porte ausführen und müssen deutlich als Lazarett-
schiffe gekennzeichnet sein. Hilfsbeischiffe sind
ferner Wohn- und Kasernenschiffe,
U-Boot-Mutterschiffe für Besatzungen
in Häfen, Versuchsschiffe, ferner die
Troßschiffe, die für den Nachschub zu
sorgen haben.

Diese freie Schiffahrt hat wehrwirt-
schaftliche Aufgaben von größter Bedeutung zu
erfüllen, denen sie, zu ihrem Ruhme sei es ge-
sagt, voll und ganz gerecht geworden ist. Sie be-
schränken sich hauptsächlich auf die Nord- und
Ostsee, doch wird auch Im Mittelmeer noch

Schiffahrt betrieben. Der Umfang dieses wirt-
schaftlichen Dienstes geht daraus hervor, daß
zum Beispiel im Norwegendienst über zwei Mil-
lionen BRT für Transportzwecke bewegt wurden.
Auch nach Afrika wurden ständig Transport-
fahrten unterhalten. Aber auch im Güter-
austausch mit Skandinavien sind die
Dienste der freien Schiffahrt von der größten Be-
deutung. Im Jahre 1942 haben 2 6 Millionen
Tonnen die Ostsee passiert. Alle ein-
gesetzten Schiffe werden soweit wie möglich von
selbstverständlich, daß Verluste eintreten. So
steht die Handelsschiffahrt in der vordersten
Front des Krieges und ist dort zu einer
Waffe geworden, die für den Sieg unentbehrlich
ist. Unzählige Soldaten können bezeugen, welche
gewaltige Arbeit der deutsche Seemann in dem
Sctijcksalskampf Deutschlands geTeistef hat. Er
steht immer vor dem Feinde, und viele deutsche
Seeleute sind bereits auf dem Felde der Ehre ge-
fallen. So kämpfen die Marine und die deutsche
Handelsflotte Seite an Seite auf allen Meeren,
um die Zukunft Deutschlands zu sichern. z.

Heute heißt das Gebot der Stundet Selbst-
kontrolle beim Verbrauch von Strom und Gas.
Auch auf die kleinste Menge kommt es anl
Im Durchschnitt müssen nach einem Erlaß des
Generalinspektors für Wasser und Energie |e
nach Größe der Wohnung 10—20•/• Strom und
Gds eir gespart werden. Denn jeder vergeudete
Kubikmeter Gas, jede verschwendete Kilowatt-
stunde könnte der Front — vielleicht gerade
Deihem Liebsten! — die entscheidende Gra-
nate. die entscheidenden paar Tropfen Benzin
wegnehmen. Wer wollte da nicht mit frohem Her-
zen ein paar Gewohnheiten auf geben, um gegen-
über dem Vorjahr die nötigen Einsparungen zu
erreichen. Denn wer von uns könnte wirklich mit
gutem Gewissen behaupten, daß er schon alle
Sparmöglichkeiten ausnutzle, seinen Verbrauch
also bis zum unbedingt notwendigen Mindest-
verbrauch gesenkt hat. Irgendwo läßt sich mit
ein wenig Aufmerksamkeit immer noch irgend-
eine Strom- oder Gasverschwendung vermeiden I

küche auch Betriebe, sogar Industrie-Betriebe, zu
versorgen bereit ist, die nicht Mitglieder des
Sozial-Gewerks sind.

Die Essenportionen werden in Warmhalte-
kübeln jeden Vormittag an verschiedene Ver-
teilungsstellen im Stadtgebiet geliefert, von wo
die Kleinbetriebe, die ja oftmals nur zwei oder
drei Mann Gefolgschaft haben, die ihnen zu-
stehenden Mengen abholen lassen. Die Groß-
küche gilt als Werkküche und erhält daher
die zusätzlichen Lebensmittelmengen.

Zweifellos ist mit dieser Neueinrichtung eine
fühlbare Lücke geschlossen worden, denn bei der
heutigen hohen Beanspruchung im Arbeitseinsatz
ist auch für die Gefolgschaftsmitglieder der
kleineren Handwerksbetriebe die Versorgung mit
warmem Essen in der Arbeitspause von gewich-
tiger Bedeutung im Hinblick auf die Gesund-
erhaltung und die Arbeitsleistung. d.

Türkei zwischen Sowjets und Angelsachsen

Die moderne Türkei ist ein junger Staat, der
sich in seinem Aufbau und in seiner Geistes-

haltung wesentlich unterscheidet von dem alten
osmanischen Reich der Sultane. Die Männer, die
heute die Staatsgeschäfte führen, gehören zu den
Mitgründern des neuen Staates, und sie ver-
walten das Erbe Kemal Atatürks mit großer poli-
tischer Klugheit und Vorsicht. Sie halten sich
dabei fern von allen Phantastereien und sehen
klar und nüchtern die Stellung ihres Landes
zwischen den kriegführenden Großmächten.

Sowohl von den Sowjets als auch von den
Angelsachsen haben die Türken wenig Gutes zu
erwarten. Die einen würden ihnen den Bolsche-
wismus über das Schwarze Meer und den Kaü-
kasus herüberbringen, die andern haben in Ihren
MitteJmeerplänen immer Istanbul als den Gegen-
part zu Gibraltar betrachtet. Die Meerengen sind
die Bindung der Türkei an Europa, die man unter
keinen Umständen verlieren will. Was die Wir-

kung der Amerikaner und ihren wirtschaftlichen
Imperialismus betrifft, so haben die Türkei in
ihren von den Angloamerikanern besetzten Nach-
barländern genügend Gelegenheit zum An-
schauungsunterricht.

Der Vertreter des „Hamburger Fremdenblattes"
im Südosten, Dr. Harald L a e u e n , hielt auf der
Diele des Verlagshguses vor führenden Männern
aus Partei, Staat, Wehrmacht, Wissenschaft und
Wirtschaft einen aufschlußreichen Vortrag über
„Die Türkei zwischen den Sowjets- und Angel-
sachsen", zu dem Betriebsführer S c h i e f 1 e r
Begrüßungs- und Schlußworte sprach. d.

Meisterbrief für 67 Fischer

In Anerkennung ihrer bewährten Tätigkeit im
Dienste der Volksernährung wurden 67 Fischern
des Adolf-Hitler-Koogs der Meisterbrief
überreicht. nn.

Ein Schuppenbrand entstand am Dienstag in der
Fuhlsbüttler Straße. Die Feuerschutzpolizei
bekämpfte las Feuer mit vier Rohren. Personen
wurden nicht verletzt.

Hamburger Künstler auswärts. Marlis Metschies
vorn Harburger Theater ist als erste Operettensoubrette
für die Sommerspielzeit an das Kurtheater Bad Salz-
bunn und für die kommende Winerspielzeit nach
Glogau verpflichtet worden.

Zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes fand in
Großhansdorf ein Wehrmachtskonzert
statt, das bei den zahlreichen Besuchern reichen Beifall
fand und einen namhaften Betrag erbrachte.

Die Gaufilmstelle bringt Mittwoch, 19, Mai, in
Großhansdorf im „Hamburger Wald" mit der
Wochenschau den Film „Der verkaufte Großvater“.

Volkswirtschaft

Die Bankenrationalisierung

ab, so

Rundfunk am Donnerstag, 20. Mal

Deutschlandsender: 20.15:21.00: Bunte Stunde.
Forellen-Quintett; 21.00: Schöne Schallplatten.
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Industrie als reine Kriegsmaßnahme
werden, handelt es sich im Kreditwesen
Dauerregelungen.

Sieht man von einzelnen Korrekturen

Vorn 19. bis 21.

Sonnen-Aufgang
19 Mai- 5 Uhr 14
20 Mai: 5 Uhr 13
21 Mai: 5 Uhr 11

Hockey-Städtesplel Hamburg—Hannover
Zum Hockey-Städtesplel Hamburg — Hanno-

ver, das am Sonntag in Hannover atatttindet, stellt
Hamburg folgende Mannschaft: Mettmann (LSV);
Drache, Köhne (beide LSV); David, Dr. Bleümann
(beide LSV), Zoellner (Alster/Kiipper); Ruck (HTHC),
Schmidt, Weiß (beide LSV), Lange (HTHC), de Vivanco
(LSV); Ersatz: Günther (LSV).

Kraftfahrzeuge bei Fliegeralarm
Neben den Kraftfahrzeugen der Wehrmacht, der

Polizei, der Feuerwehr usw. dürfen auch andere Kraft-
fahrzeuge bei Fliegeralarm verkehren, beispiels-
weise die der Ärzte und Hebammen, der
Reichsbahn und Reiehspost, des W e r k -
liiftschutzes, des Zeit nngs dienst«* usw.
Nach einem Erlaß des Reichsführers H und Chefs der
deutschen Polizei soll nach und nach ein einheitliches
Erkennungszeichen für diese Fahrzeuge eingeführt
werden. Es besteht aus einem mattblauen, dunkel um-
randeten Schild mit dem Sinnbild einer Fliegerbombe
in Schwarz. Das Schild wird so angebracht, daß es bei
Dunkelheit von dem Tarnscheinwerfer beleuchtet wird,
und seine Erkennbarkeit gewgtirieiwret ist.

antwortete K.: „Die

Männer

THC Uhlenhorst-Hamburg

Reichsprogramm: 15.00: Unterhaltungsmusik; 16.00:
Operettenmelodien; 17.15: Musik zur frohen Laune;
19.45: Zum 400. Todestag von Nikolaus Kopernikus;
20.15: Richard - Strauß - Konzert; 21.00: Aus Verdis
..Rigoletto“. — Deutschlandsender: 17.15: Beethoven,
Frankenstein, Bleyle u. a.; 20.1-5: Vertraute Klänge;
21.00: Tänzerische Weisen.

Heute abend

Reichsprogramm: 20.15: Musik, die nie verklingt;

dieser Aktion zu verbinden. Das hindert freilich
nicht, daß sich gewisse Verschiebungen einstellen,
die auch in die Struktur des Bankwesens ein-
greifen, jedoch handelt es sich dabei um Neben-
erscheinungen. Im allgemeinen ist Zurückhaltung
geübt worden und Übertragungen von Instituten
auf solch eine andere Gruppe sind möglichst vor-
mieden worden. Als wesentlicher Zweck erscheint
jedoch die Beseitigung der Übersetzung
im Kreditapparat, die seit langem zu einem
Programmpunkt geworden ist.

Man kann also sagen, daß neben dem über-
geordneten Zweck der Anpassung an die Kriegs-
notwendigkeiten auch eine erste Etappe allge-
meiner Bankenrationalisierung durchgeführt wird,
während die grundsätzliche Durchführung struk-
turverändernder Maßnahmen im Kriege höch-
stens in Einzelheiten und von Fall zu Fall folgen
werden. Es ist vielleicht müßig, heute schon zu
überlegen, welchen Weg solche Anpassungen an
veränderte Auffassungen gehen werden, jedoch
steht fest, daß keine Absicht besteht, den
Kreditapparat etwa zu verstaatlichen.

Das Ergebnis der kriegsbedingten laufenden
Aktion läßt sich im Augenblick zahlenmäßig noch
nicht endgültig übersehen, weil sie zum Teil noch
In der Durchführung ist. Dennoch treten die Ge-
samtauswirkungen schon klar hervor. Die zustän-
digen Stellen erklären, daß die Schließungsaktion
eine echte Rationalisierung des
Kreditapparates bedeutet und deshalb eine
Innere Stärkung des Kreditwesens und seiner
Funktionen zur Folge hat, auch wenn heute
dieses oder jenes Institut aus dem Fortfall
rentabler Stellen zunächst einen gewissen Ein-
nahmeschwund zu verzeichnen hat. Zwar werden
manche durch Überfülle der vorhandenen Institute
und ihrer Zweigstellen gebotene Annehmlich-
keiten für die Kundschaft fortfallen und die Aus-

wahl der dem Einzelnen ^ur Verfügung stehenden
Bankstellen werde oftmals geringer werden. Die
ausreichende Bedienung der Kundschaft Im Aktiv-
und Passivgeschäft bleibe Jedoch gesichert, und
die Konzentration bringe die -erwünschten kriegs-
wirtschaftlichen Ersparnisse und verringere die
Reibungen, die sich aus der Übersetzung des
Kreditapparates ergeben hatten.

Deutsche Hockey-Meisterschaft

Die Paarungen für die Vorschlußrunde

Die beiden Wettbewerbe um die Deutsche Kriegs-
meisterschaft im Hockey der Männer und Frauen sind
so weit gediehen, daß am 30. Mai bereits die Endspiel-
gegner ermittelt werden. Der Spielplan für die Vor-
schlußrunde am letzten Mai-Sonntag ist aufgesteilt
worden, und zwar wie folgt:

A. B. Nachdem die Maßnahmen zur rationlle-
ren Gestaltung des Kreditapparates zu einem ge-
wissen Abschluß gekommen sind, ist es wohl an
der Zeit, die leitenden Gesichtspunkte herauszu-
stellen und zusanunenzufassen, die von den zu-
ständigen Stellen für die Stillegungsaktion im
Bankensektor maßgeblich waren tmd sind. Be-
trachten wir zunächst den Zweck der Schließun-
gen und Zusammenlegungen, so steht an erster
Stelle der allgemeine Zwang, Arbeitskräfte, Raum,
Energie und Material zum anderweitigen Einsatz
frei zu machen und unwirtschaftliche Wett-
bewerbe zu beseitigen. Dabei bestand von vorn-
herein keinerlei Zweifel über die kriegswichtige
Bedeutung des Kreditwesens, die Infolgedessen
jede notwendige Berücksichtigung erheischt. Frei-
lich kann das nicht bedeuten, daß die Dinge aus
dem Blickfeld des einzelnen Institutes, sondern
lediglich der Allgemeinheit betrachtet werden.
Selbstverständlich liegt dennoch in dieser Ein-
stellung ein Schutz auch für das Einzelunter-
nehmen, denn man ist davon ausgegangen, daß
der Bestand der bestehen bleibenden Banken usw.
nicht gefährdet wird und daß sich keine ver-
trauensstörenden Auswirkungen auf das Publikum
ergeben. Die Sicherung eines normalen Geld- und
Kreditverkehrs und der sonstigen wichtigen Auf-
gaben im Kreditwesen hat immerhin dazu geführt,
daß die Schließungen sich unregelmäßig auf die
einzlenen Sparten des Kreditwesens verteilen.

Ähnlich wie in der Industrie werden auch hier
die Stillegungen und Zusammenfassungen zentral
gesteuert, jedoch in engster Zusammenarbeit mit
den Gauleitern, Reichsverteldigungskommtssaren
und den Gauwirtschaftsberatern. Damit ist eine
Berücksichtigung der verschiedenartigen Ver-
hältnisse in den einzelnen Bezirken gewährleistet
Während aber die Stillegungsaktionen im Handel
(die regional durchgeführt werden) und in der

Schwarzgold-Rennen in Hoppegarten

Als wichtigste Vorprüfung iu dem am 13. Juni iu
laufenden Preis der Diana haben dir- dreijährigen
Stuten am kommenden Sonntag 23. Mai, in Hoppe-
garten das Schwarzgold-Rennen Ober
1600 Meter zu bestreiten. In Abwesenheit von Con-
tessa Pilade, die nach der Arbeit«Unterbrechung vor
dem Preis der Diana nicht mehr herauskommen soll,
ist der Ausgang des 34 000-Mark-Rennens recht offen.
Drei Ställe werden im Schwarzgold-Rr-nn>-n doppelt
vertreten sein, nämlich K. Stoof durch Idis <0. Schmidt)
und Pallan za (0. Wenzel), Gestüt Waldfried durch
Albruna (W. Held) und Fiedel (W. Printen) und Gesüt
Zoppanbroich durch Bzura (E. Michael) und Osterinsel
(J. Starosta) Die siebente Teilnehmerin ist Gestüt
Schlenderhans Schwarzwälderin (G. Streit).

Befriedigender Stand der Wintersaaten im be-
setzten mittleren Ostraum. Der Anbau von Winter-
roggen im besetzten mittleren Ostraum ist im ver-
gangenen Herbst erheblich ausgedehnt worden. Dies
ist in erster Linie den eifrigen Bemühungen der deut-
schen landwirtschaftlichen Verwaltung in diesem Raum
zu verdanken. Neben den für Roggenanbau vor-
gesehenen Braehschlflgen wurde auch Im Herbst 1942
ein Teil der Flächen mit Roggen bestellt, die Im
vorigen Frühjahr infolge des langanhalt enden Winters
nicht m'-hr bestellt werden kohnten. Dank der früh-
zeitigen Herbstbestellung, die zudem noch bei günstiger
Witterung durchgeführt werden konnte, und infolge des
verhältnjjgnjslijg nnbltn, Winters, veilen die Winter-
saaten fast überall befriedigenden Stand auf. Schäden
durch Auswinterung sind fast nirgends festzustellen.
Auch die seh- wechselhafte Witterung im März und in
der ersten Aprilhälfte hat den Wintersaaten kaum

Schäden zugefügt. Die in letzter Zeit erfolgten aus-
giebigen Niederschläge haben auf die Entwicklung der
Wintersaaten günstig eingewirkt.

Einheitstabakwaren in Holland. Im Zusammenhang
mit der neuerdings erfolgten Konzentration in der hol-
ländischen Tabakindustrie werden im Laufe dieses
Monats Zigaretten und Rauchtabak in E i n h e i t s Ver-
packung eingeführt. Die Vielzahl der Zigaretten-
marken wird be-eitigt und macht Platz für eine Marke
mit drei Preisklassen Für Rauchtabak werden zwei
Qualitätsklassen und zwei Preisgruppen eingeführt. Die
Zusammensetzung der Tabakprodukte wird sich nicht

ändern.
Kontrolle des Arbeitsplatzwechsels in Frankreich.

Im Rahmen des Gesetzes über die Arbeitsdienstpflicht
und den Arbeitseinsatz ist verboten worden, einen
Arbeitsplatz aufzugeben .oder einen Beschäftigten zu
entlassen. Erforderlich ist künftig für einen Arbeits-
platzwechsel die Zustimmung des zuständigen Arbeits-

Um die Deutsche HandbÄll-Meisterschaft

Am kommenden Sonntag steht den Freunden des
Handballsports ein sportlicher „Leckerbissen“ bevor.
Die Polizei Hamburg hat In dem Kieler
MTV auf dem Sportplatz Sternschanze einen nicht zu
unterschätzenden Gegner bekommen. Trotzdem er-
warten wir die erfahrenen Polizisten als Sieger. Das
Spiel beginnt um 15 Uhr 30. Vorspiel der H I um die
Gebietsmeisterschaft Bann 282 — 424 um 14 Uhr 15.

Am Sonnabend um 19 Uhr 45 treten die übrigen
Männer- und Frauenmannschaften zum dritten Durch-
gang an. Sechs Spiele der Männer und neun Spiele der
Frauen sind angesetzL Das Spiel von Urania und
Komet findet bereits am Donnerstag, 20. Mal, um
19 Uhr 45- auf d<-in Gskar-Keßlau-Platz statt. Am,
Freitag zur gleichen Zeit Jahn — Polizei in Wilhelms-
burg.

hausen/Frankfurt a. M.

Frauen

Berlin: Berliner HC — Harvestehuder THC-
Hamburg, »

Würzburg: Würzburger Kickers — Kölner HC.

Aktienindex unverändert

Die vom Statistischen Reichsamt errechneten
Börsenindizes stellten sich in der Woche vom
10. bis 15. Mai*im Vergleich zur Vorwoche wie folgt:
1. Aktienkurse (Index 1924—1926 = 100» 158,16
(158,16); 2. Kursniveau der 4proz. Wertpapiere: Pfand-
briefe 102,50 (102,50), Kommunalobligationen 102.50
(102,50). Deutsche Rcichsschatzanwcisungcn 1940. Folgen
6 und 7 104,55 (104,60). Deutsche Reichshahnanleihe
1940 104.32 (104.13), Anleihen der Länder 103.53
(103,42), Anleihen der Gemeinden 102.67 (102.62),
Gemeinde-Umschuldungsanleihe 104,73 (104,43), Indu-
strieobligationen 106,18 (105,94).

Verdunkelungszeiten (X “tradftürH^burg) 86"

ist mit einer Wiedereröffnung der ge-
schlossenen Stellen nicht zu rechnen.

Andererseits wurde auch im Kreditwesen davon
abgesehen, Strukturveränderungen absichtlich mit

amts. Dieses hat die Entwicklung des Arbeitseinsatzes
noch genauer zu überwachen und fordert zu du cm
Zweck genaue Meldungen der Arbeitgeber und der Be-
schäftigten. g.

Zentralkasse sudetendeutscher Genossenschaften.
Auf der HV, an der unter anderen auch Vertreter des
Deutschen Zentralgenossenachaftsverbamlce. Berlin, und
der Deutschen Zentraltenossenecbaftskasse, Berlin,
teilnahmen, wurde mitgeteilt, daß die Bilanzsumme, die
147 Mill. I!M Ende 1942 betragen hatte, bereits auf
175 Mill. HM gestiegen sei. Die kriegsbedingten Ge-
schäftsschließungen dürften sich In 1943 au-wirken.
Zur Bankenrntionaliaiei'lng wurde mit-
geteilt. daß die Zahl der Kreditgenossenschaften im
Sudetengau sich freiwillig durch Schließung und Zu-
sammenlegung um 120 Institute verringert habe. pw,

Einführung der deutschen Wohnungsbaugesetz-
gebung im Elsaß. Der Chef der Zivil verwal-
t u n g im Elsaß hat verordnet, daß im EL aß nebst den
Rechts- und Verwaltungsbestimmungen der deutschen
Wohnungsbaug' -etzgebung zu Ihrer Durchführung und
Ergänzung in ihrer jeweiligen Fassung alten der Er-
laß zur Vorbereitung des dcutx’hon Wohnungsbaues
nach dem Kriege vom 15. November 1910, die Ver-
ordnung über die Einrichtung und den Aufgabenbereich
von Wohnungs- und Siedlungrämlern vom 30. August
1841. ■!, : 3 I ’
von 23.. QkV>tP r. J3-L1 Uü'l die. Vemrduuiig zair Wohn-
raundenkung vom 2<. Februar 1943. bl.

Die Industrielle Kafleei erwertung In Brasilien. Bra-
silien plant die Errichtung einer dritten Fabrik
für die Herstellung und Verarbeitung <b < sogenannten
Kafelits, des plastischen Stoffe-, der aus Kaffeebohnen
gewonnen wird. Gleichzeitig sollen in der neuen Fabrik
Anlagen errichtet werden, die die Herstellung von
Spezialölen aus Kaffee gestatten. Din Kapazität soll
verhältnismäßig groß rein: nach den bisher bekannt-
gewordenen Zahlen sollen jährlich bis zu 30 000 Tonnen
Kaffee zu Kafelit uni Kaffeeölen verarbeitet werden.
Die beiden bisher arbeitend, n Fabriken dieser Art
haben nur eine jährliche Kapazität von 3000 bzw.
20 000 Tonnen

Getreide. Hamburg, 19. Mal. Da- von Ver-
teilorhandel herangebrachte Material, namentlich Weizen
und Gerste, findet bei Mühlen un i Industrie schlank
Aufnahme Sonnenblumeaschrot und Zuckers, tmitzel
werden dem Bedarf weiter zugeleitet. Verteilungen
von Pferdemischfutter sind In Vorbereitung.

Finanzanzeigen. Wir veröffentlichen in unserer
heutigen Wirtschaftshcilage zur Ausgabe A die Bilanz
der Eisenwerk-Gesellschaft Maximi-
lian ■ h ü 11 e, den Jahresahschlul d, - Altonaer
Snar-und Bauverein GmbH, Hamburg Altona,
und eine Auffordirung von Schrötl, r Gebrüder K Co.
an die Aktionäre der Plantagen g< -eil schäft
Clementina, ihre Aktien einzureichen.

Ein Sack mit Wäsche
Herr A. und Herr K., zwei ältere, erheblich

vorbestrafte Männer, wohnten bei Frau Sch.
Eines Abends erzählte A. seinem Mitbewohner,
er habe am nächsten Tag einen Sack mit Wäsche
für seinen Arbeitgeber zur Wäscherei zu bringen.
„Den kannst du ja auch gleich hierher-
bringen" meinte eK., und A. fand den Rat nicht
schlecht. Er brachte den Sack mit Wäsche in
sein Logis. Hier kaufte die Wirtin, Frau Sch.,
für 56 RM Bettwäsche davon, den'Rest teilten
sich die beiden Männer. K. schenkte der Tochter
der Wirtin zwei Tischdecken, drei Handtücher

und 17 Taschentücher. Als diese fragte: „Wo hast

Die Schiffsjungenrolle
Die Schiffsjungenrollo stellt einen Teil dor Lehr-

lingsrolle dar. Diese selbst ist ein Verzeichnis
aller Lehrlinge, die in einem anerkannten Lehrberuf
ausgebildet werden und ein Verzeichnis der ausbilden-
den Betriebe. Demnach Ist die Schlffsjungenrolle ein
Verzeichnis der Schiffsjungen und ihrer I? hrhnrrn
(Reeder oder Privatschiffer). Am 30. Juli 1940 wurde
der Beruf der Binnenschiffer als Lehrberuf an-
erkannt. Die Lehrtingsrolle, also auch die Schiffs-
jungenrolle, wird bei den Gauwirtschafta-
ka m m e r n oder Wirtsehaftskamm, r n ge-
führt. Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse
der Binnenschiffahrt ist in jedem Stromgebiet nur eine
einzige Gauwirtschafts- oder Wirtschaftskammer zur
Führung der Schiffsjungenrolln bestimmt worden. Diese
Regelung geht zurück auf eine mit Zustimmung der
beteiligten Ministerien, zwischen der Arbeitsgemeinschaft
der Industrie- und Handelskammern in der Reicha-
wirtschaftrkamnier und der Reichsverkehrsgruppe
Binnenschiffahrt getroffene Vereinbarung vom Kl. Mai
1939. Für die Schiffsjungen dos Stromgebiets Rhein ist
die Wirtschaftskammer Duisburg, für die westdeutschen
Kanäle und die Weser die Gauwirtschaft 1 ainmer West-
falen-Süd Dortmund, für die Elbe dio Gauwirts, hafts-
kamnmr Magdeburg-Anhalt, für dio Hamburger Hafen-
schiffahrt die Gauwirtschaftskammer Hamburg, für die

. märkischen Wasserstraßen die Gauwirtschaftskammer
Berlin-Brandenluirg, für die Oder die Gauwirtschafts-
kammer Niederschlesien Breslau, für die Weichsel die
Gauwirtschaftskammer Danzig-Westpreußen, für dio
ostprenßischen Wasserstraßen dio Gauwirtsehafts-
kanimer Ostpreußen, Zweigstelle Momoi, und für dio
Donau die Gauwirtschaftskammer Bayreuth, Zweigstelle
Regensburg, zuständig.

Lehrverhältnisse worden jedoch nicht bei den Wirt-
schaftskammern, sondern bei der Hauptgeschäftsstelle
der Reichsverkehrsgruppe Binnenschiffahrt iu Berlin
NW 87 angemeldet. pw.

„Uber Erfahrungen mit Schlffsrohrlellungen“ spricht
Im VDI Hamburg am Freitag, 21 Mai. 17 Uhr 30 in
der Ingenieurschule, Lübecker Tor 24, Herr Dr. ing.
F. Michel, Hamburg Behandelt wird u. a : Haupt-
dampfrohrbruch auf hoher See, Dampfk, - ■ b xpl :<>n
auf einem Fahrgastschiff. Einfrieren von Fer! taten,
Drucklagerhavarie. — Ek wird vor dem Vortrag
berichtet über die Tätigkeit der Arbeitsgruppe Schiffs-
gasbetrieb.

Wasserstände der flhe und Ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg, 19. Mai. Moldau: Katnaik minus 11
(minus 7), Moderschan minus 168 (minus 3). —Eger :
Laun minus 48 (minus 8). — Mulde: Dü>,,-n 38
(minus 2). — Saale: Naumburg-Giochlltz 174 (plus 1 >,
Trotha 142 (minus 6) Bernburg 84 (unv.) Calbo, tlp
152 (minus 1), Up 210 (unv.), Oriz, hnu 215 (minus 1).
— Havel: Brandenburg Op 199 (plus 1), l p 55
(minus 1\ Rathenow, Op 237 (plus 1), Up 92 (plus 7),
Havelberg 110 (minus 3). — Elbe : Neuenburg minus
9 (berichtigt: minus 6), Brandeis minus *1 (minu 11),
Melnik 28 (plus 2). Leitmeritz 219 (plus 6>, Aue, u
155 (minus 5), Nestomitz 146 (minus 9 , Dr len 90
(minus 6). Torgau 152 (unv.), Lutherat.i'lt Wittenberg
(18. MAI) 196 (minus 4 >. Dessau Roßlau 132 <minus 6),
Aken 140 (minus 4), Barby 138 (minus M deburg
130 (minus 5,, Tangermünde 195 (ir us l Dom-
mühlenholz 226 (minus 5), Wittenberge 168 (minus 10),
Dömitz 120 (minus 2), Darchau 204 (unv.), Hohnstori
(18. Mal) 97 (minus 3).

Uhr 30 bis 4
Mond-Aufg.

20 Uhr 39
21 Uhr 57
23 Uhr 9

Einbruch in einen Verkaufspavillon
In Altona wurden' am Elbstrand aus einem

Verkaufspavillon in der Nacht zum 15. Mai durch
Einbruch folgende Sachen gestohlen: 20 bunte
karierte Tischdecken, 120X150 cm, mit einge-
webtem Namen „Hans Kölzen", 50 verschieden-
artig gestreifte wollene .Kaffeewärmer, sechs
Grammophonplatten, Marke Odeon und Elektro,
sowie 100 verchromte Teelöffel mit dem Aufdruck:

Remanit - Rostfrei bzw. Stahl - Chrom, Alpacca-
Chrom.

Betrügerische Schneiderin

Seit längerer Zeit hatte Frau Emma Drohn,
Mühlenstraße 12, der bereits die Ausübung ihres
Handwerks als Schneiderin untersagt war, mit
Hilfe von Zeitungsinseraten Volksgenossen unter
dem Vorwand, Kleider anfertigen zu wollen, um
erhebliche Geldbeträge und Stoffe betrogen. Die
Kriminalpolizei hat nunmehr diese Betrügerin
festgenommen und eine größere Anzahl von
Stoffen sichergestellt. Alle Volksgenossen, die
sich durch die Drohn betrogen fühlen, weiden
gebeten, sich bei der Kriminalpolizei Hamburg,
Eimsbütteler Straße 20, oder bei jeder anderen
Polizeidienststelle zu melden.

Für die Zwischenrunde zur Deutschen Kriegs-Fuß-
ballmeisterschaft am 30. Mai ist llie Zusammensetzung
der vier Spiele bereits erfolgt. Es kommt an diesem
Tage zu vier hochinteressanten Begegnungen, dessen
Ausgang keineswegs abzusehen ist. Im einzelnen sieht
der Spielplan wie folgt aus:

Holstein-Kiel gegen Schalke 04 in Kiel (Schieds-
richter Kreymborg (Geestemünder SK),

FV Saarbrücken gegen VfR Mannheim in Saar-
brücken (Schiedsrichter Voigt (Post-SG Straßburg/E.l,

Vienna-Wien gegen München 1860 in Wien (Schieds-
richter Reinhardt (SV Prag-Stuttgart),

VfB Königsberg gegen Dresdner SC in Königsberg
(Schiedsrichter Kabaun (Hertha 06 Berlin).

Die Hamburger Sommerrunde
Der heutige Tabellenstand

sei alles in Ordnung. Schließlich kam die Sache
aber doch heraus, und nun kamen A., K., Frau
Sch. und ihre Tochter vor das Hamburger Schnell-
gericht. Die beiden Männer waren geständig,
Frau Sch. aber behauptete, nicht gewußt zu
haben, daß die Wäsche unterschlagen war. A.
hätte ihr gesagt, sie stamme aus seinem eigenen
Haushalt, der wegen der Krankheit seiner Frau
aufgelöst worden sei. Die Wäsche sei auch sehr
alt und schlecht gewesen. Diese Verteidigung
nahm'ihr das Gericht aber nicht ab: denn der
Geschädigte erklärte, daß die Wäsche zwar nicht
neu, aber noch sehr gut gewesen sei. Frau Sch.
wurde daraufhin gesagt, daß sie als Hausfrau
habe wissen müssen, daß ein so verkommener
Mann wie K. niemals so gute Wäsche in seinem
Besitz haben konnte, und diese aus einer straf-
baren Handlung stammen müsse. Sie wurde daher
wegen Hehlerei zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Es war ihre erste Strafe. A. und K.

erhielten wegen Unterschlagung bzw. Hehlerei je
neun Monate Gefängnis, und die Tochter der
Frau Sch., die vielleicht nicht im Bilde war,
wurde mangels Beweisen freigesprochen. P.

Warmes Essen für Kleinbetriebe

Der Großbetrieb hat gegenüber «jien meisten
Kleinbetrieben vielerlei Vorzüge bei der sozialen
Betreuung der Gefolgschaftsangehörigen. Um
diese Unterschiede auszugleichen, bestehen für
das Handwerk die Sozial-Gewerke der Deut-
schen Arbeitsfront, in denen Handwerksbetriebe
aller Zweige zusammengeschlossen sind, um in
gemeinsamer Arbeit sich die Vorteile des Groß-
betriebs zu schaffen. Das Sozial-Gewerk in Ham-
burg wird vorn Gauhandwerkswalter der DAF,
gegenwärtig dem Gauobmann selbst, geführt,
dem im Aufsichtsrat neben anderen auch vier
Obermeister der Innungen zur Seite stehen.

Das Sozial-Gewerk in Hamburg hat seit einiger
Zeit einen Betriebsarzt verpflichtet, es hat
außerdem eine Soziale Betriebsarbeite-
rin, es leistet durch seine Betriebskasse Hilfe
bei Krankheit, Geburt, Tod, Betriebsunfall u. a.
Die Sozialgewerksgenossen können sich an jeder
einzelnen dieser Maßnahmen freiwillig beteiligen,
die Kosten hierfür werden alsdann umgelegt, so
daß für den einzelnen nur geringe Beträge heraus-
kommen.

Am meisten in die Augen fallend ist aber die
Großküche des Sozial-Gewerks, die seit vier
Wochen in Betrieb genommen ist und von der
aus bisher täglich rund 2000 Portionen warmes
Essen in die Kleinbetriebe wandern. Die Küche

hat bei voller Einrichtung und höchster Be-
anspruchung eine Leistungsmöglichkeit von 10 000
Portionen* täglich und ist nach den modernsten
Grundsätzen eingerichtet. Zweckmäßigerweise
werden Betriebe in entlegeneren Kreisen aus
Gründen der Betriebsstoffersparnis durch Ver-
mittlung des Sozial-Gewerks von örtlichen Fern-
verpflegungsstätten versorgt, während die Groß-



und AbfallstofTen ist die „Ukraine Gesellschaft für Er.
fassung und Verwertung von Alt- und Abfallstoff, n
mbH“ eingesetzt worden, die die von der Bevölkerung
abgelieferten Lumpen in zwei größeren Sortieranstalten
sammelt. Die sortierten Lumpen gehen ips Reich und
kommen als fertige Kleidungsstücke in die Ukraine
zurück. Es ist Aufgabe der Bevölkerung, die Erzeu-
gung von Spinnstoff waren durch Abgabe von Lumpen
zu unterstützen. Die Verteilung der Textilien erfolgt
nach dem Prinzip des Leistungslohnes sowie als Prämie
für gewissenhafte Erfüllung des Ablieferungssolls bei
der Landwirtschaft, so daß alle Arbeiter und Bauern,
die ihre Pflicht gegenüber der deutschen Verwaltung
erfüllt haben, auch in den Besitz von Textilien kommen
werden.

Japanische Einfuhrzölle herabgesetzt
Das japanische Finanzministerium hat die Herab-

setzung der Einfuhrzölle auf 30 Waren verfügt, die
Japan aus China, Mandschukuo und dem
Kwantunggebiet einführt Die Vorschläge für
diese Änderungen wurden auf einer zurzeit in Tokio
tagenden Konferenz zur Verbesserung des Zollwesens
ausgearbeitet. Die chinesischen Produkte, die künftig
zu niedrigen Zollsätzen importiert werden, sind noch
nicht namentlich bekan^cegeben worden

Die japanische Kontrollgesellschaft für
Baumwolle nahm einen Plan an, der den Trans-
port von Spinnerei- und Webemaschinen aus Japan
nach den Südgebieten vorsieht. Die Maßnahme ist ein
weiterer Schritt auf dem Wege, die Südgebiete auf
dem Gebiet der Textilerzeugung autark zu machen.

ep.

Einheitlicher Buchführungs-Kontenplan auch im GG.
Nachdem für die Industriebetriebe im General-
gouvernement ein einheitlicher Kontenplan durch die
Dienststelle Generalgouvernement des Reichskurato-
riums 'für Wirtschaftlichkeit ausgearbeitet worden ist,
hat die gleiche Dienststelle nunmehr vom Leiter der
Hauptabteilung Wirtschaft den Auftrag erhalten, auch
für die Betriebe der Gruppen Handel und Handwerk
einheitliche Kontenpläne herzustellen. Bis zum 1. Ja-
nuar 1944 haben sich sämtliche, mit Ausnahme der in
Galizien liegenden Industriebetriebe des GG, buchfüh-
rungsgemäß auf den Mindestkontenplan für Industrie-
betriebe im GG umzustellen. Für Industriebetriebe mit
mehr als 10 Beschäftigten oder mehr als 500 000
Zloty Jahresumsatz ist vorgeschrieben, daß sie bis
zum 1. Juli 1944 ihre Buchführung auf den Normal-

| kontenplan umstellen.

ger. Onkel und Enkel, der Boots-
...1 iaat

Max Henningsen
Inh. des 1 und 2. im 36. Lebens-
lahre in soldatiscner Pflichterfüllung
für Volk und Heimat sein Leben
.assen mußte. — In tiefer Trauer

Lotte Henningsen, geb. Scholz,
nebst allen Angehörigen

llbg. IT Langenielder Damm 31. Hs.5.

Zum Muttertag erreichte uns die
erschütternde Nachricht. daß
unser lieber. unverireßlicner

Sohn und Bruder, der Soldat
Ver.no Schellbach

feb. 27. 4. 2J. net. 9. 1. 43. 19 Jahre
alt. im Kaukasus nach schwerer Vei-
wundung emgeschiaien ist und dort
vou seinen Kameraden zur letzten
Rune georacht wurde. - In tiefem
Schmerz

seine Mutter Anny-Lotte Schell-
bach. gen. von Hoff, Schwestern
Ingeborg u Marion sowie seine
heue rreundin Gerti

Altona, Lunanark 2. 17. Mai 1943.

Am 17. Mai 1943 morgens ent-
scn.iei n.ötzl.ch mein geliebter
Mann und guter Schwager ;m

47. Lebensjahre nach langer, taofer
ertragener Krankheit, die er sich im
Kamof für Deutschlands Freiheit
zuzog, der Landgerichtsrat Ha ent-
mann d. Res.

Ernst Steinitz
Inh. d. EK II 1914-1918. d. Spange
z. EK und anderer Orden. - In
tiefer 'Trauer

Trude Steinitz, geb. Holtz,
Gesciiwibter Holtz

Hbg.-V^il.ngsbuttel. Eichenstr. 66.
Beerd.gung Freitag. 21. Mai. 10 Uhr.
Ohlsdorf. Kapelle 8.

te&Ä Der Kampf im Osten nahm
‘’ap mir mein ganzes Glück. Mein

innigstgeliebter Mann, unser
einziger Sohn, unser lieber Schwieger-
sohn, der Obergefreite

Statt Karten. Nach einem arbeits-
reichen Leben verschied unerwartet
am 15. Mai mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und
Großvater

Michael Roller
im 83. Lebensjahre. - Im Namen der
trauenden Familie

Wilhelmine Roller, geb. Ahrens
Hamburg-Altona, Große Bergstr. 237
Einäscherung: Freitag 21. Mai 1943
13 Uhr 40 Kremst Ohlsd Halle A

Ain 15. Mai entschlief nach kurzer,
schwerer Herzkrankheit olotzlich
und unerwartet im Alter von nur
48 Jahr mein innigstgeliebter Mann,
unser in unermüdlichem Fleiß treu-
soig Vater Bruder. Schwiegersohn.
Schwiegervater und Opa. der Pianist

Willi Seifert
In tiefem Schmerz -

Hertba Seifert, geb. Heinrichs,
nebst Kindern, Enkelkind. Ange-
hörigen u. allen, die ihn liebhatten

Hmbg. Wandsb. Stieg 38. III. links.
Beerdigung Freitag 21. Mai. 10 Uhr.
Ohlsdorf. Kapelle 12

I Nacn schwerem, .n Geduld ertragenem
U Leiden wurde unser lieber Vater,I der Schlächtermeister
p Johann Georg Holzmann
■ geb. am 16. 3. 1865 am 16. 5. 1943
■ erl ist. - In t.efer Trauer
1 seme Kinder Hans Heizmann, zzt.

I i. Felde; Margarete Schmidt, geb.
Holzmann Fritz Schmidt, zzt. im
Felde, Ida WyciecDOwsky u.Kinder

Hbg.-Bergeoorf Hude 33. - Beerd.c
20. Mai. 15 Uhr. xon der Kapelle
des Neuen Friedhofs.

Für die zahlreichen Glückwünsche
anläßlich uns rer Vermahlung hcrzl
Dank Martin Weiß. ,:tubal. d. Waden-"
u. Komm., und Frau Lisa. ~eb. Alscio-
Bec.; er. Dachau h.Münc' . Eu kei Intz

8 Für aie uns anläßlich unserer Vor
mahiune erwiesenen Aulmerksamkeilen
danken wir sehr herzl. Kurt-Christoph
Dunker, if-Uscha. i. d. Waäen-ti und
Frau Lisa, geb. Behrmann I

S Für die vielen Glückwünscm un<
Aufmerksamkeiten zur Vermahlun
danken herzlich Hannes Backhaus u.
Frau Ruth eb. Breckwoldt Hbg.-
Biankenese, Ahörnweg 24. Mai 1943

Stf Für die anlcßl. unserer Verlobung
erwiesenen Aurrnerksqmk. danken wir
herzl. Gertrud snuldt, Reinhold Becker.
Hamburg-Eidelstedt. Dörosweg 44 (

V Für die zur Vermählung erwiesenen
Aulmerksamkeiten herzlichsten Dank
Werner Götze, Felaw. d. Luftw und
Frau Hilde, reb. Andresen Hamburg-
Altona. Gr. Brunnenstraße 123 f

S4 Silberne Hochzeit 20. Mai 1943.
Gustav Müller und Frau Bertha, geb.
Hass a. Landwehr 51. t

5* Silberhochzeit 21. Mai 1943. Franz
Wiig rill u. trau Hennv. geb. Straubel.
Hamburg 23. Marientnaler Straße 26 (

& Goldene Hochzeit 21. Mai 1943. Ernst
Reimers und Frau Meta. geb. Büter.
Breitcnielder Straße 30. otr.

y Goldene Hochzeit 20. Mai 1943.
Tischlermeister Wilh. Steffen u. Frau

Elisabeth, geb. Stopoenbrink I
Goldene Hochzeit 20. Moi 1943.

Richard Paasch und Frau Emma. geb.
Wendt, Hbg.. Beim Strohhause 30 (

$ Goldene Hoihzeit 20. Mal 1943.
Friedrich Engel und Frau Dora. geb.
Buck. Hbg., Fuhlsbültelcr Straße 4j i

Goldene Hochzeit 20. Mai 1943.
Friedrich Frenzel u. Frau Mario gel.
Dietrich. Hbg.-Alt.. Holland Reihe 95

Walter Jahn
Inh. d. Ostmed., fand bei den schw.
Kämpfen südlich Orel am 16. 2. 43
nach schwerer Verwundung für seine
Heimat den Heldentod. Unser kurzes
G.ück fand ein idhes Ende. - In
unsagbarem Herzeleid

Grete Jahn, geb. Voss; Franz
Jahn u. Frau; Ferd. Voss und
Frau u. alle, die ihm nahestanden

Hamburg Carolinenstr. 8 und Eims-
bütteler Chaussee 15.

Nach langem, schwerem Leiden ent-
schlief am 16. Mai mein 1 über Mann,
seiner Kinder herzensguter Vater,
mein lieber Sohn und Bruder

Karl Seng
I im 41 I.ebensiahre. - In tiefer Trauer,

Iim Namen der Familie Lina Seng
Beer/zung cm Donnerstag. ''O. Mai
138 '* Uhr. v. Sc^ma’enheek. Fr edhot

Am 15. April entschlief mein lieber
Schwager, unser Onkel

Ernst Burghardt
Im Namen der Familie

Erwin Burghardt
Einäscherung Donnerstag. 20. Mai.
17 Uhr. Kremat. Ohlsdorf. Halle A.

Plötzlich und unerwartet verstarb am
17. Mai im 81. Lebensjahre nach ein.
arLeits- und erfolgreichen Leben mein
herzlieber Mann, unser treusorgender
Vater und Schwiegervater, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Richard Dehring
In tiefstem Schmerz

Marg. Dehring, geb.Slomke; Kurt
Dehring: Alice Dehring. geb
Röschmann, u. alle, die ihn liebhatt.

Beerdigung Freitag 21. Mai 13 Uhi.
F r edhof Diebsteich. Kranzspenden
dorthin erbet. - Bitte keine Besuche.
Mit den Angehörigen trauert um

nren vorbildlichen u. wohlwollenden
Betnehsführer die Gefolgschaft der
Firma Franz Witte & Co. G.m.b.H,

2 renflegt. Räume Wohn- u. Schlafz
Hohenfelde— Eiienau) Junggeseiici

Groß-

Kinder

Nr. 21.

G e u d D e t 1 e 1 s e n u. Sohn.

EMPFEHLUNGEN

m. Bad. v Pol.-Be-

27 Pf

PENSIONEN

Erholungsaufenth. v. 12. bis 27. 6. ges.
7

VERMIETUNG E N

.Wohnungen )=mil Mühiennturdt

GRUNDSTÖCKE
lemäldesrhan Colonnaden <7

Verbindlichkeit

meine liebe Frau, unsere herzens-

2. Stock.

c Zimmer )
)

UNTERRICHT

z

MIETGESUCHE z

.Wohnungenc D

VERMISCHTES

FÜR DEN LUFTSCHUTZ

VERLOREN/GEFUNDEN

GELDMARKT

In )

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN

geb.
Kruse, u. Kinder. Schröderstraße 47.

Vohs

Für die innige Teiln. b. Heimgange
meines lieben Mannes sage ich allen
Beteiligten meinen herzlichsten Dank.

Nach einem arbeitsreichen, selbstlos.
Leben verschied im Frieden Gottes
am 14. Mai nach schwerem Leiden

im
In

Für die herzl. Teiln. b. Heimgang
uns. lieben Entschlafenen. Marga-
rete Ziercke geb. Siefkes. all.
herzl. Dank. Im Nam. all. Ang. Ehrich
Ziercke. Alt.. Gr. Roosenstraße 23.

Benedix
kannter

Teterow i. M.
von 2-m-Büfett,
Teppichen usw.

*ur।

ferner

Besi< ht;
15 4? 02

Kontor^

Zth. b.

Hans Lucks und Frau Herta,
geb. Frank. Klein Antje

Hamburg 12. Mai 1943

steigere«
Wurzen

Allen, die beim Heimgang meines
lieben Mannes ihre Verehrung über
den Tod hinaus bekundeten, spreche
ich meinen herzlichen, Dank aus.
Clara L a u g w i t z u. Angehörig.

Für die herzl. Blur>ensnende b. Hin-
scheiden meines lieben Mannes sage
ich allen herzl. Dank. Frau Doris
Stein eeb. Kraus.

Für die viel. Bew. d. Teiln. b. Heim-
gange uns. lieh. Vaters u. Schwieger-
vaters Carl Michels herzlichen Dank.
Hans W ü 1 i k e n u. Frau Erna,
geb. Michels. Hammer Landstr. 100.

gung ohne
>i uchhand

ahne Feder

C 7
Umzüge

Wer übern. Transport
Couch. Sessel, zwei

von Hamburg nach

Hervorragende Werke

I agerunp Gelds« hranktidns

Pür die große Teilnahme beim
Heimgange meines lieben Mannes
sage ich allen herzlichsten Dank.

Allen Freunden für die Glückwünsche
z. SOiähr. Berufsiubiläum herzl. Dank
Paul Wetzel. Pianof.. Harmfb.. Hbg. 13

Etwas üb d. Alt-Ex-Ptle^e Strümnfe
Kleider Anzüge werden heute stärker
beansprucht Die zusätzliche Pflegte mit
Alt-Ex hilft diese Textilien lange Zeit
frisch u. ansehnlich zu erhalten Denn
Alt-Ex vernichtet den schädl Schweiß
belebt die Färb wieder u macht die
Stoffe weich u griffig Die Gebrauchs-
anweis. zeigt w leicht d Alt-Ex-Pflegp
durchführbar ist Alt-Ex ist in Droge-
rien und anderen Fachgeschäften für

Rollin C. Schleicher. Volkwardt Engi
Geicer Wild u. v. m. Besicht. 2 Std.
v Beg. Kont. Alsterufer 12 44 26 44 46

lebender Meister

Für die reiche Teilnahme beim Heim-
gänge meines lieben Mannes sage
ich allen herzlichen Dank. A n n a
D i e k s und Kinder.

Otto Dreves Blies Schafe

Am 14. Mai entschlief plötzlich und
unerwartet nach kurzer, schwerer
Krankheit im 72. Lebensjahre mein
lieber Mann, unser treusorgender

Frau Anna

Autokrat“ DKW2 ganz
kein Druck aut Kreuz u

Nach längerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden wurde mir meine
liebe, gute Frau, unsere stets für-
sorgliche Groß- und UrgroßmAter

Adelheid Harms
geb. Grau

Alter von 68 Jahren genommen
tiefer Trauer, im Namen aller

Hafen-Daninfschltfahrt A.-G.
Mit Genehmigung des Herrn Polizeipräsidenten wird afr* Montag, dem

24. Mai 1943 bis auf weiteres der Jollenführerdienst eingestellt ,

Gerhofstraße 30 34 G6 39

gesucht. Cö- 24 29 84.
C Zimmer

Carl F. Schlüter, vereid, u. öffentl. be-
stellt.Vcrstein. versteig freiwillig Don-
nerst.. 20 Mai. al) 9.30 U. in seinen
Räum Alsterufer 12 i. Auftr. ein Be-
hörde u. i. Auftr. div. Eigner nächst,
gebt. Gr-penst.: 1 gr. Anz. antik kostt-
Einzelmöb-, 1 Barock-Soeisez.. ISoinett
1 Kamin — Kleinkunst in or. Auswahl
Kristalle Porzell Bronzen usw . 1 pr.
Post. Portieren. Gfmilde: Bredow, de

Meine liebe Fran, die treusorgende
Muttes meiner Kinder, Frau

Catharina Friederichs
geb. Nickels

wurde mir durch einen Bombenangriff
entrissen. - In tiefer Trauer

Leopold Friederichs und Kinder
Helgoland 16. Mai 1943.

Heidehütte Ehestorf u. kl. Hütte im
Sudharz zu vermiet. Näh. Oä» 28 61 83 (

Wochenendhaus m. Grundst. zu kauf,
ges. Ang. an E. Krautwein. Hammer
Landstraße Nr. 49

( Verwaltungen 3
Ihre Grundstücks Verwaltung durch Erich

Rohlffs. Hausmakler. 42 06 65 / 42 40 80
Nachialiregulierungen Nachlaß- uno

Grundstücks Verwaltung übern Her

S 149 Hanssensweg Nr 3.
Behagl mönl Zim

Nach einem arbeitsreichen Leben und
kurzer, schwerer Krankheit verschied
heute, kurz vor seinem 71. Geburts-
tage. mein lieber Mann, unser guter
Vater. Schwiegervater und Opa. der
Reichsbahnobersekretär i. R.

Heinrich Heymann
In stiller Trauer

Magdalena Heymann,geb.Schmidt;
Otto Heymann und Frau Paula,
zeb. Vaagt; Walther Heymann u.
Frau Leni. geb. Rump; Karl
Schmidt u. Frau Alwine, geb.Saxe

Reinbek. 16. Mai. - Beerd. Donnerst..
20.Mai. 15 Uhr, Friedhofskan.Reinbek.

28 Pf (Schdchtelnackunpi und
(Rollenoackunp) erhältlich.

»trirkWHren Reparaturen und
rungen übernimmt Stnrkere«
Hamburg Michaelisstraße 19

oorte Möbeltransporte in alle Welt
Heinr Wacbtmann & Co gegi 1878
Oberaltenalle? 18 ite> 23 46 53

C T ausch~~ —)

Nach kurzer, schwerer Krankheit und
in untröstlichem Schmerz um den Ver-
lust ihres lieben Mannes entschlief
am 14. Mal im 30. Lebensjahre meine?
liehe, unverg^ßl. Mutti, uns. geliebte
Schwiegertochter, m. liebe Schwester,
unsere Schwägerin. Tante und N s chte

Margarethe Meyn
geb. Vogel

In unsagbarem Schmer?
ihr kleiner Liebling Peter: Emil
Meyn und Frau: Johs. Vogel u.
Familie; Karl Schulz und Familie

Hamburg Steinburg Flensburg.
Beisetzung am Fre ; tag 21. Mai 1943.
12 Uhr, von Kartelle 2 Ohlsdorf.

Ernst Geck
Hauptm. d. R. a. D. *

Y 9. März 1872, 16. Mai 1943
Nach langem, schwerem Leiden fand
ein kraftvolles, arbeits- und segens-
reiches Leben seine Erfüllung. - Es
trauern um ihn

Martha Geck, geb. Wortmann; Dr.
Jermann Deutsch u. Frau: Uffz.

d. R. Horst Geck: Hauptm d.R. Dr.
Hans Haage u.FrautObltn.z.S. d.R.
Askan Geck u. Frau: 7 Enkelkind

Hbg. 13. Brahmsal'ee 103. - Einäsch.
Freit.. 21. Mai, 13 Uhr Krem. Ohlsd.
Halle B. Kranzspenden dorthin erbet

Um den Verlust ihres verehrten
Seniorchefs trauern die Gefolgschaft
der Firmen Geck & Rinneberg und
Car] Lienemann & Co.

Am 16. Mai wurde mein lieb. Mann,
unser guter Vater und Großvater

Wilhelm Sander
geb. 15. Dez. 1865. von sein, schwer.
Leiden erlöst. - In tiefem Schmerz

Lina Sander, geb. Klöppel; Paul
Iserloth und Frau Johanna, geb.

Sander; Friedrich Burow u. Frau
Erna, geb. Sander; Walter Fadke
und Frau Gertrud, geb. Sander,
und acht Enkelkinder

Hbg. 26. Rumnffsweg 5. II. — Abschied
Donnerst., 20.Mai. 14e /tUhr. Leichenh.

Marien-Krankenhs. Einäsch. Freitag.
21. Mai, 9 Uhr 40, Kremator Halle A.

Hinterbliebenen
Heinrich Harms

Hamburg 26. Elise-Averdieck-Str. 5.
Einäscherung Freitag, 21. Mai, 13 Uhr,
Halle A. neues Krematorium, wohin
evt. Kranzspenden erbeten.

junges Ehen., gute Miete. Ang. B 565
Filiale Danziger Straße Nr. 10 I

Zimmer gut möbl.. freundl
Küchenbenutz.. evtl. m. Hz., v. berufs-
tät. Dame gesucht. Gegend Landwehr.
Berlin. Tor. £3 Ch 136 Hönig. Altona,
Große, Bergstraße Nr. 133

Lehrerin s. 2—Z gr. 1. Zim. m. Hzg. u
Kochr., a.lbst. i.Finzelh a.Vorort lS"3IE
Fii MieleK. Blllh. Röhrendamm 82 I

Dame s.Zlm. m.Heiz. 26 45 63 bis 17 Ühr(

6>/:-Z.-Whg., erstkl., mod., Bad, Küche,
Speisek., Besenk., WC, 2 Balk., Miete
200. - inkl. Heiz. u. Ww.. i. Hamburg.
Maria-Louisen-Straße. abz. geg. gute
4™/i-Z.-Whg. in guter Lage Hamburgs,
möglichst Elbgegend. G. & O. Bönig,
Ernst Simmon & Co., Hausmakler,
Großflottbek. 49 20 41 / 43

Gronhorst"). 3-Z -Whe.. Bad. Zhzp.. in
Einzelhs. Miete RM 70.-. z. tsch. per
3*/t-4-Z.-Whp Geg. Fernsicht od. ähnl.
Fritz W. Stamm. Hausmakler. Ham-
burg Esplanade 6 33» 34 36 26

y/x-Z Whe. schöne, m. Zth. u täel.
w. Wass.. Nh. Borgw.. abz. geg. 3ilt-

H. Lauter. Rellmger Straße 34.
2 Doppelzini. u. Wochenendschlafplätze

noch frei. Am Wald geleg. Wellings-
büttel, Hamburger Straße 56.

Haus am Hirschnark, Blankenese, Man-
teuftelstr. 33, bietet Erholungsbedürft.,auch Dauergästen,- erstkl. Unterkunft

Leuchtgelh f. d Anstr v Onerations
sälen. Befehlsst. Arzträum, in Rettungs-
dienststell. sof liefert? Hugo Sinning
Hbg. 24. Güntherstr. 35 Ul- Lack- Ter-
pentin- u. Farbengroßhdl 0» 25 49 75

Rollo-Fach welkstatt 20 Jahre uet tü
Betriebe. Behörd. u Privat Verdunke
lungsanlagen Oberlichter Karl W
Steffen Hambg 23 Ritterstraße 7?

26 58 60 nach 18 Uhr 25 43 07
(larantteverdunkelunv mit Friedrich*

Verdunkelunpsrollnx Wexstraße 29 *1
& 14 89 23

Soerrhob für Bombengeschädigte
Johann 1 Kormann Ttscblerei-Bedarf

Hbg 21 Humboldtst! 10 23 57 57
Zweigges< h Altona Allee 196 43 64 2»

I uTtschutzrolloa zuge! R -L 3-40 296
Rollcfabrik Bruno Matthes & Co
Lieferant * ->n Behörden und Industrie
Hamburg-Alton» ’ Schulterblatt 73

ieisetzung Sonnabend. 22. Mai 1943,
11 Uhr. von Kapelle 7. Ohlsdorf.
Um ihren hochverehrten Chef, der
stets Vorbild war. trauert die Gefolg-
schaft der Firma Wilh. Herr. f

Für die berzl. Teiln. b. Helden-
lode m. einr.. lieben Sohnes, des

UffV. Hans O e s t . allen
innigen Dank. Paula Gest. geb.
Mertens, und Enkelin Margrit.

Arzt sucht möbl. Zim. m. Telefon, Nähe
Barmbecker Krankenhaus. 59 17 4L

Berufst, jg. Dame sucht z. 1. 6. nett
möbl. Zim. m. Zthz., ev. Kuchenben.
nur als AUeinmieterin. (3 D 4331 HF

Sängerin sucht l-*/t-2 leere, mögt ab-
geschloss. Räume, mit Tel., Kochgel.
u. allem Komfort. Dammtornähe bis
Harvestehude. B 4330 HF

Ruh.Dame s.l’/t—21.Zim..Hzg..Bad. Koch-
kel.. gt. Wnhngegd. J >118 HF i

dandw.. 61 J Wwr s. i. Hohenfelde
mobl Zim. a.Alleinmiet. h ält, allemsteh
Frau. C3 R Filiale Angerstr. 28 -I

Dauermieter sucht sof. 1-2 Zimmer m
Zentralheizung. E3 E 4863 HF I

Möbliertes Zimmer für Angestellten
in Rissen Sulldorf oder Blanke
nese gesucht. E2 H 4866 HF I

2 Zim. m. Pens. i. 1 7. J. 4-6 Wnchin Blankenese gesucht. SS R 5128 HF l
2 ’eere Zim. Notkch. od. Küchenbcn

v. iung. Ehepaar ges. 'S» 24 95 25 (
2«r utmhLZim m.Kuchenben., mgl.Einzel-

haus. v. berufet.Ehen, ges £3 E 5130 HF(Groß. leer. Zimmer ges mogl. Eims
biittel. r< G 4881 HF (

'uh möbl. Zimmer evtl. m. Teilv»r
Pfleg, s. 49i. Rentnerin Z3 J N883 HF i

ArnoWolf KirchenSllee. i Hot.Reichsh..
erstkl Damenfriseur. Snez. Dauerwell
und Haarfärben "te» 24 22 32

RundLunkreparaturen w. laut, ausgei
Franz Lindemann, Elmsbütt Ch 36.
und Hammerbrookstraße 74

Achtung 1 Siedlet u Bastl^i Rauhe u
□ehobelte Leisten liefert Leisten-Wulf!

tes 23 34 80 U-Bahn Wagnerstr gegenüb
Xvlonhnn das leicht erlernbare Musik

Instrument für iung u alt Preise ab
15 50 RM Musikhaus J Ch Detme
ring Wexstr 21 - Steindamm 19

s'Chät/ungen erled sm hveiuab Charles
Wiese vereid u öffentl bestellt Ver

Wer nimmt Möbel u. Kisten i. Möbel-
wagen mit nach Gut Dankersen b. Rin-
teln (Weser)? Zu meld. H. Siefkeru
Hamburg 26. OO 25 09 85 od. 26 27 94.l

Bet verfärbtem Haar rum Spezialisten
für Färben. Damen-Boewe Grindel-
berg 74 a Ruf 55 64 01

Drei Monate nach dem Tode unseres
lieben Vaters verloren wir nun im
89 Lebensi. unsere geliebte, gütige
Mutter. Schwiegermutter. Großmutter
und Urgroßmutter

Marie Buch
geb. Bachmann

Ihr Leben war Liebe. Güte und freu-
digste Pflichterfüllg. - In tief. Trauer

Max Buch: Martha Buch: Carl
Andersen und Frau Kaete, geb
Buch; vier Enkel, eine Urenkelin

Hbg.-Fu.. Woermannsweg 14. 15. Mai.
Wir haben unsere liebe Entschlafene
im engsten Familienkreise beigesetzt.

Rausnarbrlef zu verkf Qo 59 02 74 f
Hvoothekengpld. langfrist., v. Testa-

menten frei. Näheres Hausmakler Pee-
möller. Ferdinandstr. 6. fcn« 32 18 71.

4000 RM f. Hvnothek fr.!3 G 51 00 HF'
Hvnothek.-Geld f. I. u. II Posten frei.

Erich Rohlffs. Hausmakler. 42 40 80.
Hypotheken Kapital auch t ? Hvn<

theken in ied Höbe Beleihung b er
80 % Hdusmakler Carl L Großmann
Neuer Wall 3? T> 34 07 34/35

Unsere süße kleine
Wiebke.

hat uns wieder verlassen,
tiefem Schmerz

Kontor, kleineres, evtl, mit Lager und
möbliert, zu kaufen oder zu mieten
ges., evtl. Mietung für Kriegsdauer.
CS HG 208 an Ala, Speersort 1

Kontore, auch a. Kriegsd.. sucht drgd.
a. möbl.. Eckhoff. Hausmakler 33 32 71.
Kleine Bäckerstraße 14.

Kleiner Lagerraum oder Keller dring

Teterow? Tel.-Anruf 26 45 71. (
Wer kann 2 Möbelstücke als Beiladung

mit nach Hittfeld nehmen? 22 01 15(
Villa außerh. Berlin, bequem erreicht».,

übern, n. einige wertv. Gegenst., wie
Bilder, Kunstsammlg., Porz., Tepp.,
Brücken u. a. m. geg. eine ger. Geb.
13 Gu 15537 an Ala, Berlin W 35.

Latein, Griech. Meier. Esplanade 40. (
Nachhilfe-Stunden u. tacl Hilfe b d.

Schularbeit, f. 9iähr. Jungen ges. Nähe
Sternschanze. Ls- 55 47 92.

Russisch, Englisch! Graskeller 6, III. (
Snanisch. Konv.. Korresp. S Palacios,

Spanier. Plan 5. bei Königs.
Stenogr.. Maschschr., ßuehf., Deutsch.
Handelslehrerin,DanzigerStr.18. 248430 (
Lehrer erteilt Nachhilfeunt. 25 41 82. (
Nachh. ert. Studentin. Gegend Hohe-

luftbrücke. El F 5235 HF (
Privatunterricht in samt.Jiandelsfäch..

Kurzschrift. Deutsch-Richtigschreiben
erteilt früh. Handelsschulleiter, Ham-
burg. Hofweg 45. III 1. LS> 22 32 59. (

Student gibt Priv.-Std. O Ro 1204
Fil. Eppendorfer Landstraße 49. (

Erstkl. Unterricht für Anfängerin bei
staatl. geprüft. Klavier- u. Gesangs-
padagogln gesucht. C=3 G 5124 HF (

Wer übernimmt Lateinunterricht für
Anfänger? (fcp 55 36 78. (

Nachhilfe, Franz., Engi., Span., ItaL,
Port, g: P 193 Filiale Ifflandair. 49.(

i uftschutzsnritzen Gerätetafeln Ein
reißhaken Feuerpatscbeo Äxte Beile-
Sägen Kreuzhacken Brechstangen
Notaborte Friedrich Wilh Reinrkc
Hamburg 26 Süderstraße 160

VerdunkelimirsrnHoR - Anlagen f Bf
hörden Industrie Private Lieferung
schnellst Rollofabrik Benno Dibowsk
Eimsbütte'pr Chaussee 27 Or» 43 48 67

Taoeten Ponken - Ein Begriff für
vorschriftsmäßige Verdunkelte (Kenn-
Nr. R L III - 42'98i Lieferant für
Privat. Wehrm.. Behörden u. Industrie.
Hbte 1 Paulstr 8 h d Petri-Kirche

Zu^rollOÄ lichtdicht mit Stoffeinfass
konkurrenzl. in Halthark u. Preis. W.
Hagenau. Neuer Wall 103 35 06 08 (

Ziiffrollos lichtdicht mit Stoffemtass
konkurrenzlos in Haltbarkeit u. Preis
W Hagenau Neuer Wall 103 35 06 08 -

\ erdnnkelunesrollns werd, auseemess.
u. montiert, gt. Hanfschnur E. Men-
neke. Curschmannstr. 37. Karte gen. I

VERSTEI6ER U HC E N

vermieten. Qs» 44 34 65. (
: leer. gr. Zim., ineinandergeh., Blk.,
Ztrhzg., Ww., Badben., Fährst, a. nur
allst. Dame oder Herrn p. 1. Juni zu
verm. Eichenstr. (t? 54 13 33. (

1 einz. schöne sonn. Wohnschlafz. m.

Hüften Tav u Nacht ohne Beschwere
tragbar Taus zuh Trägerl Preis einseit
12 - doppelseit 22 Autokrat' wirci
nach wie vor bergest u gehet wem
»och in zeitgem beseht Umf Ernst R
Seiffert. Bandagist Hbg 6 Schulter
blatt 88 schräg gegenüber der Flnra

43 <0 Krankenkassenlief
Friseur Brahms Stenhansplatz Haar-

färben naturgetreu 35 01 30
Nicht voreilig Dinge wegwerfen, die

man vielleicht noch gebrauchen
könnte - z. B. alte Brillenfassungen
ohne Gläser. Mit Auer-Neophan-Blend-
schutz-Gläsern ausgestattet, ergeben
sie ein wertvolles Blendschutzglas •
Fragen Sie doch einmal Ihren Augen-
optiker! Auer-Neophan, das farben-
treue, kontrastreiche Blendschutz-
Glas. Auergesellschaft AG.

(JIvmDia-Scnreibmasc.hin. Sorgs. Pflege
verlang, ihre Lebensdauer. Beratung
gern u. uhverbindl. d. Olvmnia-Büro-
maschinenwerke AG. Zweigniederlass.
Hamburg. Reparaturwerkstätte f. Büro-
maschinen. Schulstr. 2. I. 32 61 32/33.

Kohlenklau! Wollen Sie ihm dieSchaden-
freude gönnen? Nein? Also dann das
nächste Mal besser aufgepaßt: Den
Gashabn kleinstellen, rühren und so
leichtquellendeNahrungsmlttel wie zum
Beispiel Mondamin od. Puddingpulver
nicht länger, als 2 Minut. kochen lass.

Steinzeuefkrüffe. braun, salzglas.. ohne
Henkel, i. er. Post abzg. TS- 33 02 67

Olaufberelter ..Hanseat' 1 reinigt Ihr
Altöl ohne Säuren, ohne Chemikalien,
nur durch Waschung. J. Friedrich A.
Felß, Apparatebau.Bremen,Oberhofer-
str. 23. Einige Vertreterbezirke frei.

Kunstharzpreßteile, Dreh-, Hobel- u.
Stanzarbeiten, zzt. noch wicht Ferti-
gungen, kurzfr. Lief. Grimm. 35 34 05.
Presserei. Eigen. Werkzeugbau. (

Zim.-Whg. m.

Bad- u. Tel.-Ben. n. a. sol. Herrn z. vm.
542337 Sb.u.So. vorm. Lappenbergsall.31

Leer. Zim. an Herrn zu verm. Hankel,
Hbg 6, Marktstr. 6. I., nach 18 Uh.

Frdl. Z., K.-Ben., Zthz.. teilw. möbl.,
12 Min. v. Bhf. öthm., sof. a. berufst.
Dame zu verm., mtl. 50 RM. 49 42 62

Bei der Friedenseiche (Allee) schön
möbl. Herr.-Schlafz. Dauerbr.. fl.Wass..
Bad- u. Balkonbeautz. (53 D 4866 HF. f

mann O. Warmuth. Hausmakler
Hamburg 26 Ls> 26 88 38

Ernst G. Hachmann Hausmakler
Jungfernstiep 41 42 ti» 34 28 06 über ¬
nimmt Verwaltung sorgfält Bearbeit

urundstucksverwaltuneen übernehm
bei voll. Entlast«, d. Eigen!., mtl. Ab-
rechng.. Mobr & Brecht. Hausmakler
Neuer Wall 54 Ct> 35 54 39,

i Ankauf

Eckladen i. mod. Kontorhaus i. Zentr.,
ca. 50 qm groß, Miete 6500 - RM
Jährlich, sofort zu vermieten. Arnold
Hertz & Co., Hausmakler. Große
Bleichen 31. 03» 34 18 61 / 65

Geschäftsräume f Büro u. Lager, ca.
,60—100 qm. i.Eidelstedtz.vm. Ruf 58 26 56
Heller Fahnkationsraum od Werk-

stei.e. 64 am. z. vm. Hbg., Peterstr. 70
Hths. Näh. Josef Barzer, Peterstr. 68 (

Bodenbenutzuntfserhehunä 1948
Auf Anordnung des Reichsministers fiir Ernährung und Landwirtschaft wird

im Mai 1943 eine Bodenbenutzungserhebunp durchgeführt. Sie bezieht sich
auf alle land- und forstwirtschaftlichen Betriebe mit einer Bodenfläche von
0.50 ha und mehr und auf alle Erwerbsgartenbaubetriebe ohne Rücksicht aufdie Größe der Betriebsfläche.

Diese Aufnahme erstreckt sich auch auf die Ermittlung der Arbeitskräfteder Betriebe.
Die Betriebsinhaber oder deren Vertreter sind zur Auskunftserteilung ge-

setzlich verpflichtet. Falsche Angaben oder Verweigerung von Auskunft ziehen
Bestrafung nach sich.

Wer bis zum 26. Mai 1943 die Vordrucke weder durch die Post noch durch
amtlich Beauftragte zugestellt erhalten hat. muß sich sofort bei seiner zu-
ständigen Amtsstelle (Statistisches Amt Hamburg. Steckelhörn 12. oder Dienst-
stellen des Landbezirks) melden.

Hamburg den 19 Mai 1943.
Die Gemeindeverwaltung der Hansestadt Hamburg.

•Statistisches Amt.

Uwe.. 46. s. Wohngem. m. Herrn oassri
Alt Int. f. Gart. erw. El PD 316 HF.I

Sonn. leer. Zim. an ält. berufst. Dame
zu verm. Böckmannstraße 59. III. (

Gr.Zim.ra.2 o.3Bett. an nur berufst.Herrn
z.v. Junkereit, Lange Reihe 47 49,I.lks.(

Alleinmieter. Sonn. Balk.-Zim. an ein-
wandfreien H. od. D. sof. frei. Spitz.
Böckmannstraße 47. I.

Zlm.,mob. ,Ww.,Ztlhz. Bad inkl.Morgen-
kaffee 50 RM. Hasselbr.-Bhf. 28 29 67 ।

Wenn Sie verkauf . beauftr. Sie: Max
Ammen. Isestr. Nr. 13. bekannter Mak-
ler für Geschäftsverkäufe! (

In Einzelhs., M.-Louisen-Str., leer. Zim.
m. Zthz., Bad- u. etw. Kuchenben..
an gebild., ruh., jung., einz. Dame zu
verm. Ls> 52 34 05 nach 17 Uhr.

Zimm.-Nachweis Laubvogel. Schramms-
wecr 111 L» 52 66 68

Dammtor behgL möbl. Zim., Bad, Hzg..
Tel., Fahrstuhl. Schlüterstr. 5, III,

Dammtor, Heimhuder Str., 2>/t s. gut
möbl. Zim. m. Kuchenben. u. Bad zu

Kriees-Verkaufs-Gemeinschaft. Altona
Wir such Firmen z. Bildung v. KVG
in uns. sehr pee.gneten mod. Räumer.
TeoPiChhaus Brede Hinrich-Lohse-Str
Nr. 102—106. 42 53 63. (

Dreharheiien f. 4 mittl. Spitzenbänke
mittl Genauigkeit bis 60 Durchm. bi-
200 lang — Serienaufträge — gesuch.
CS PZ 166 HF

Wilhelm Wenge Bielefeld Fernruf
>598/99 Telegr Wenge Kantine un<:
Großküchenbetrieb f 60 Werke Such'
aufend gegen Kasse Gt-s< henkartikel

wie Porzellan Glas- Leder- Schmuck
artikel kpsmet und andere Artikel
Ferner Brühnasten Sunoen u Tunken
nulv Rratensoße flüss Würzen usw

Rock ä Danrkwert*. Hb 1) AiterWali k?
26 58 bitt Grßhdls Firm >im An»

<r u kl War Part Geschenk u Gehr
War Panier Schreib u Galant Wai

Z.-Whte f. Mitarb. in gehob. Pos.
ges. Hans Schlicht. Verkavfskontor für
Schlichtkäse. Hamburg 36. Junpiu*
Straße 32. CE> 35 57 57

Soldatenfr. m. Kind s. Dienstwhg. i.Hbg
od. Umgeb. CS Bl. 458 Fil. Blankenese.

Alt. berufst. Dame sucht Teilw. bzw. 2
leere Zim. m. Notk. od. Kiichenben..
Badben.. Heizg.. auch in Einzelhaus.
Ost 55 77 57 nach 19 Uhr I

Je. F.henaar sucht z. Herbst 2-Zlmmet
Wohnuna mit Küche in näherer Um-

gebung Hamburgs. C3 B 3887 HF. (
Soldatenwitwe, berufst., alleizist.. s.

sof. od. spät. sonn. V/t-2-Z.-Wohnp. in
ruh., gut. Hause. Gegend Wandsbek
Farmsen. Rahlstedt. ZS A 3902 HF. 1

Junges Ehenaar sucht 2-Zimmer-Teii
wohnung mit Küchenbenutzung oder
2-2' i-Zim.- Wohne. El I 3905 HF l

Dame, berufst., ruhig sucht in Reinbek
sonn. Teilw.. 2 Z.. Notk.. ein. Gasherd
Vorhand.. Heizung. ES F 3858 HF. (

Ofr.-Eheo. s. 1. Teilwohng. 2‘/t-3 Zim
out all. Komfort. ZS A 3654 HF (

Jg. Ehen, m 1 Kind sucht 2 2»/t-Z-
Whg. od. selbst. Teilwhg. 52 64 08 (

Alt. geh. Dame such' kl. Wohne, eeg.
H.Je.eisig im Haush.. auch außerh
ES G 1 Eimsbütteler Chausee 113. (

bei guter Verpflegung (Diätküche .
Kind. 4—6i.. findet f. Sommer Aufnahme

in ruh. schön. Heidegeg. b. gleichaltr.
Kind (Mt. 50 RM). L-J PH 173 HF

Gutsaufn. s. geb. ig. Krieg.-Wwe. mit
liähr. Kind geg. Betreuung d. Kinder,
schriftl. Arb. u. Zuz. f. gute Verpfleg.
Braatz, Hamburg. Hebbelstraße 6. (

Allst. ält. Privatmann s. Dauerheim m.
Verpfl., 2 leer. Z,. Hz.. Bad. Kleinstadt
o. Landgeb. evt.Tsch.g.3-Z.-W.,all.Kmf..
Tel. Ch.Mass,Hbg.39.Alsterdorf.Str.373 (

Göhrde. Nehme wieder Gäste auf.
Landhaus Puffahrt. Tangsehl.

Suche f. m. Mutter Unterk. i. Heim
od. Dauerpension. (3 A 4956 HF (

Ehepaar s. Wochenend-Pens, in gut
Hause, gt. Bahnverb. B3 B 5216 HF (

Alleinst. Rentnerin od. Frau, üb. 45 J.,
findet gute Aufnahme gegen Mithilfe

Im Haushalt in Einzelhams mit Gart,
in Vorort. 53 A 4860 HF (

Pensionär (in) bei Zahl, einiger 1000 RM
bis Lebensende von alleinst. Ehepaar
in schön gelegenem Vorort Hamburgs
gesucht. KF 4872 HF (

Suche f. ält. Dame in d. Zeit v. Mitte
Juni bis Juli 14täg. Ferienaufenthalt
m. Verpfl., Ostsee od. Lüneb. Heide.
(55 Thiesen, Hbg. 36, Colonnaden 39. (

In Thüringen ist sofort kl. frdl. Zim.
an Dame, die ihr. Niederkunft ent-
gegensieht, mit Vollpension zu verm.
Voraussichtl. EndeSept. wird auch groß
Zim. frei zu gl. Beding. z-Z PE 170 HP

Für die Sommermonate Zim. m. Koch-
gel., evtl, gute Pension, von Dame
gesucht. Kl L 9 Lindenallee 3. (

Biete 4 l/t-Z.-Whg. m. Hzg. u. Ww., 3
;.aiK ,->ucne J'/t-Z.-W., Hz. u. Ww. u.
P/r-2-Z.-Whg. Hz. u. Ww K Ro 2805
Filiale Eppendorfer Landstraße 49 (

Biete 2U.--Z.-W. Kell.. Ndiatehz. m. Land,
in Siedl. Langenhorn-Nord. 47.-. Suche
2Vt—3-Z.-W.. mel. m. Bad u. Ztrl.-Hzg.,
i. Eimsb., Hoheluft. Kl P 22 Osterstr. 2 I

Biete zwei sonn. 3-Z.-W.. e. m. Bad. 44,65
u. 56.80. Suche geraum. 4-Z.-W. m. Bad.
Eppd.. Hohel.C3St.610 Fil. HohcWeid« 21 (

Suche 3—33/t-Z.-Whg. m Bad. Hchp.-I.
b.60.-. Geg. Hohe.. Biete gr. sonn. 2-Z.-
Whg. Berger. Quickbornstr.19,n.19 Uhrf

Biete 4Fi-Z.-Whte.. Bad. 2 Balk.. Nähe
Hbhf. Alt. Mle. 64.-. suche 2Vr 3-Z.-
Whg.m.Bad.Hz. i.Alt.. Ot.ens.o.Bahrenf.
"-2 Ch. 60 Honig Alt.. Gr. Bergstr. 133.

4‘ x-Zimm.-Wohnr.. Eichensti.. 1. St..
Ww., 2 Balk.. Bad, sonnig. Mte. 78.50.
abz. geg. 2 1 /i-Zimm.-Whte. m. Ztrlhz..
1. b. 2.Stock. Frevschmidt.Eichenstr.19. (

Biete mod. 4Vt-Zlm.-W., Ztrlhz., Bad,
Nähe Sierichstr., Miete 125 RM. Suche
geraum. SVt-Zim.-W., Ztrlhz.. Bad in
Winterhude od. Harvesteh., Miete bis
250 RM. K A 3662 HF (

Sonn. 2' t-Zlm.-W , St.Pauli, KlelerStr..
Miete50RM,zu tausch.geg.3—4-Zim.-W.
b.70RM.Geg.gl.F jB 370Wilhelmsplatz 3 (

Biete In Hamburg,Stadtparknähe,schöne
2> 2-Zi1n.-Neub.-W.. Bad. Ztlhz, Balk.,
Boden u. Kellerraum. l.Etg., mtl. Miete
72RM.SucheinHbg.-Harburg3>/r- 4Zim.,
auch Altbau. Evtl. Ringtausch. 37 27 33,

Suche mod.2-2Vt-Zim.-W. mit all.Komf..
nur gr. Räume, in gut. Gegend. Biete
y/t-Zlm.-W. mit Ztrhz., Ww., Bad u.

Balk. (53 P835 Fil.Glockengießerwall 9(
Biete 4- .-Z.-W.. Hzg.. Ww., Bd . 115. .

Suche 6-/.-Z.-W.,Hz., Ww.,Geg.Uhlenh..
Eppendorf. 0=p 25 55 06 oder 36 43 81.

Biete 2-Zim.-Vorder-Wohn., sonn., K.-
Küche, in Hamm, Nähe S-Bahn, 39.—.
Suche 21 /t-3-Zim.-W. b. Hasselbrook-
Bahnhof, bis 50,-. J. Wilhelm, Hassel-
brookstraße 160. (ti> 26 74 50. (

Biete sonn., mod. 2Vr-Zim.-Neub.-W -
Eppend., Ztlhz., Ww., Balk.. Kachelk.
u. -bad. Suche gleichwert. 4V»-5-Z.-
Whn., Nähe Eppend. Krankenh., evtl,
mit klein. Garten. 53 10 80. (

Biete sonn. 2 1 : -Zim.-Wohn. m. Warm ¬
luftheiz. u. 330 qm Gartenland. Suche
4—5-Zim.-Whn., Part., mit Ztrlhz. u.
Bad. H. Sabban, Hamburg-Langen-
horn, Porschpfad 6 D. (

2-Z.-Freiw. in Eimsb. inkl. Treppenr.)
abz. geg. 2-Z.-W. Gegd. Eimsb. od. (
Hoheluft. K u. A 1 Osterstr. 2. I

Sonn. 2-Z.-Whg. m. Küche z. tsch. oec
3vt—4-Z.-Whg. Geg. Winterh.. Uhlenh '

„ Moller Gerüpstraße 60 22 51 63 (Neurenov.-sonn. 2-Z.-Whg.. Bad. Hzg .
b. Hntbhf.. 65.-. zu tausch, g. pleichw
Whg.. 2—2'71 Z.. b.85.—. Gegd. gleich. K I
M 412 Fil. Miklei. lange Reihe 20. 1

Komfort, gr 2'/i-Z.-Whg. reich 1 Nebr.
la dekor . elektr. Hz.,Ww.-Speich., gute

La.. Eimsb.. Miete 84.-. abz. g. gleichw.
3'/»-4 Z. in gtWohngepd.. evtl Einzelhs
Wilh. Weber. Mönckebi rgstr. 12. Lad.f

Suche 3-Z.-Wp. m. Bad. Hzg. Biete 4-Z -
Whg.. Bad. Balkon. Gart.. Hotr., Mie’i
85.—. Nahe Sternsch.-Bhf. C3 F 1276
Bodenmüller. Weidenallee 27.

Biete 3-Z.-W. m. Balk.. III. St.. Ofhz..
neudek.. sonnig frei am Eon. Moor,
g lVt-2-Z.-W.,nicht Pt..Zth.BU 3653HFI

Hbe. Kaufm. sucht in mod. Einzeih,
resp. Umbauvilla. Elbgeg. hevorz., eine
etwa 4'i- bis 5-Z:mm.-Wohne., evtl,
auch kleines Einzeih. Eine 6Ü?-Zimm.-
Wohng.. Alstergeg.. dagee. z. andeiw.
Verfug. 36 48 45 od. 23 44 90. (

Biete sonn. gr. 2-Z.-Whg.. Bad. Ww..
Ztrlh.. Tel.-Anschi. a. Dammtor (Alster)
88.-. Suche gleichartige 3—4-Z.-Whg.
in gleicher Gegend oder Uhlenhorst.
Hohenfelde. H 3652 HF

Biete schone 2-Z -Whg am Stadtrand.
suche 2—2Vt-Z.-W. v. W':n erhude bis

- Slelnng Kl B 16 Fil. Methfesheistr. 59 (
Tausche A 3-Z.-Whg. mit Bad 2 Baik.

I 52.-. B 3-Z.-Wag. m. Waschk 49.--.
suche 3 1 /t-41 /i-Z,-\Vhg. mit Bad und

I Balk, in Hamm. Horn Borgfelde ode.
i Eilbeck. E. Maak. Louisenwec 135. I

Biete 3-Zimm -Wohng. m. Ztrlhzg. u.
( Garten. Neubaublock. 1936 erbaut,

suche 3Vs- bis 4-Zimm.-Wohng. Flot'.-
( bek-Hochkamn. 52 45 59.

reilwhg- Neub.. 1 gr. Zim.. gr. Wohnk
( gr br. Flur. h. u. sonn.. Hz.. Bad.

Balk u. Kell. Wasche w. i. Whs. gew.
f eig. Mietvertr.. 40.45 RM. abz. gec.

2—2Vi-Z.-Whg.B3 S 138 Hanssensweg 3 (
f Sonn. 2.-Z.-W. m. Balk u. Bod Eimsb

33 80 aeP 2' t- 3-7 -W . Nähe Stadtd.
< K WM 36 Lappenbergsallee 3. (

und Schätzei 1 Fa E . on

17 Uhi 55<K)3? und 55 91 01
ruti Stützen? Dann uns Lindenhoh

Einlag DRPl Gesihw Langel Ganse
markt 35 Hnt iAHp Krankenkassen!

PenSton od. kleines Haus. 7—8 Zimmer.
Nahe Hamburgs, gegen Auszahlg. von
Selbstkäufer gesucht CS 552. Filiale
Hamburg 30. Eppendorfer Weg 189 (

Groß. Mietshausblock b. hoh. Ausz. ges.
ArthurJ.Weber. Hausmakler. Hofwep 29

Linzeihaus Hamb od. b. 50 km Um«
Tauschwhte. kann gest. werd., such.
Mohr & Brecht. Hausmakler. Neuer
Wall Nr. 54 0=3> 35 54 39

Etnfam.-Gartenhs. m. Heiz. urw. ges
Miet k ev. wohn. bl. Isebarn. Haus-
makler. Wandsb.. Schloßstr. 29. 288652

Gartenhaus. 4—6 Z. z. kauf. ges. Schöne
Tauschwohn vorh. Wedemann. Haus-
makler. Oslerstraße 23. 44 22 28.

Zinshaus, auch älteres bis 25 000 RM
Jahresmiete zu kauf. ges. Wedemann,

Jlausmakier. Osterstr, 23. LS> 44 22 28.
Gara gengrundstück in Hamburg drina

zu kauf. ges. Anueb. erb. Hausmakler
Peemöller. 32 19 71. Ferdinandstr. 6

Suche f. mehrere Kunden m. sch Whg.
Heißm.-Betr. zu kaufen. Gesch.-Makler
W. Harvan. S’°vekinpsallee 2. 26 95 98

Schutenwerft im Zentr d. Hbg. Hafens
z. kf. ges Hausmakler Johannes Feld-
kirchner, Hb«. 13. St.-Bencdict-Straße
Nr. 7 52 42 44/45

( Ta nach
Wohnhaus, geräum., auf Nordseelnsc-l

Pellworm, bezugsf., In gut. Zust., mit
Gart., Stall, zu evtl. Ausbau u. zwei
Bauplätzen am Hause aus Prlvath. zu
tauschen geg. gleichw. Haus m. Gart,
auf d. Festland. ES PO 1813 HF

Paul Mühlenroth Hausmakler. June
fernstiep 3. 33» 33 33 84/5 tauscht Drei-
Fam.-Hs.. Elbpemeinde. gep Ein-Fam -
Hs.. 4—5 Zim.. Elbaem., b. Zahl.-Ausgl.
7-Z.-W.. Bd.. Hzg.. 5000 am Gart, wird
frei geg. Freigabe des Ein-Fam.-Hs. (

Biete: Nähe Ponnenbüttel ca. 1200 am gr.
Grundstück m. massiv. Wochenendhaus.
Wert 7500.-. Suche: 3000-5000 am Land.
Geaend gleich. Isebarn. Hausmakler.
Wandsbek, Schloßstr. 2ä 28 86 52.

C Verkauf )
Hof 80 Mc zu vertausch veg uanu

haus m 4-10 Mu W Richters Makler
«.A?>ner Schäferkamn 24 44 72 81200 000 um Baugelände in Farmsen

soll i. Anteil, v. mind. 15 000 RM b.
voll. Auszahl. verk. werden. Näheres
H. Jarek & Co.. Hausmakler. Neuer

„Wall 26 28. 34 81 04 u. 34 06 41.
Herrenfnseurgesch. in Hamm m 2-Z

Whg.. Hzg. weg Todesfalls f 2000.-
verkauf. H. Wilhelms. Hausmakler.

z?^a£dsbek Zollstr. 114. 28 77 27O.F.Tamms. Gaststättenmakler vk.Wirt-
schaft Tageskasse ca. 100.-. erf. 10000.-.

1 OlockengießerwaH 10. 0^> 324392 a. Priv.
Leihbücherei. Pt. Existenz, gep Wohn -

Tausch zu verk. Max Ammen. Hambp..
■Straße 13. 9 17 Uhr 4t 85 23 .

Anhänger v. Ohrrinp (Aauam.l 16. 5.
verl. Geg. Belohn, abz Emilienstr. 58,
Wirtschaft 55 92 63. i

Armb.. pold.. m. Brill, u. Saphir. 18. 5.
10—12 Uhr, verl. Klonetockstr.. Dämmt..

Linie 18. Ostmarkstr. Da Erbstück. cR.
Belohng. Rabroh. Klonstockstraße 9 i

50 ,u. Belohnung. Sonntag. 16. Mai.
mitt. 1 Uhr. i. Zup Tiefstack—Aumühle.
2. KL. dunkelblaue Handtasche mit
Schlüsseln u. wicht. Panieren auf die
Namen Anna Müller. Lothar u. Ewald
Reher verlor. Achtung Geschäftsleute!
Kleiderkarlen Bezugscheine, für Anna
Muller. Lothar Reher. 11. 8. 27. Ewald
Reher bitte festhalten Anna Muller.
LS» 54 86 51. Anschluß 3017 (

11. 5. gold. Ring m. oval. Lapislazuli
verl. v Bhf. Dämmt, n Mitteiw. 160.
Gegen Belohnung zu senden an Klaus,
Oldenburg. Kanalstraße Nr. 2t

Bri lantring. verl. 200 - Belohn. 20 81 54
Gold. Ohrring, donn. Kreole, verlor.
, Vogt Parkallee Nr. 12 fDoubl.-Armb.-Uhr verl Gurlitt- b. Lü-

becker Str. Geg. Belohn, abz. Ringel,
Wandsbek, Jägerstraße Nr. 16

verl. gold. Dam-Armbanduhr m. grauer
bchnur 15. 5. vorm. von Uferstr nach
Wandsb. Chaussee. Gute Bel. Richert.
Uferstraße Nr. 12. LS 23 52 48

Gold. Nadel m 2 Perl.. 1 Brill.. Do..
13.5. Hamm.Pk..Hirtenstr.,Grevenw.verl.
Geg.gt.BeLabz Wilkens.Grevenweg76,L

wentorf. Waldweg z. Kaserne Photo-
apparat, Kodak in Lederhülle, von
Soldat, verloren Ehr!. Finder erhält
Belohnung. 52 65 93. (

Katze, g.. schw.. zugelaufen. Schwa-
broh. Klosterallee 78. II. 55 76 62.(

Wellensittich, weißblau Sonnab nach-
mittag entflogen. Hört auf ..Peterle".
Gegen Belohnung abzuaeben Tolzin,
Wandsbek Horst Wessel-Straße 4

Wellensittich hellh entflog Hört auf
Buttle u. Hansi. Snr Buttie. Trallala.
Gegen hohe Belohnung abzugeben.
Voßberg Hamburg 26 Hammer Land-
straße 117. 26 96 59. (

amt ces. C3 S 203 Wandsb. Chss." 257
Leeres Zim. m. Hz. u. etw. Küdhben.

od. Teilw. v. berufst Dame ges 448727
2 gr leere Zim m. Küchben. od. 1 gr

Zim. mit Notküche, Gee. gleich, bald-
mögl. v. Soldatenfr. m. kl. Kind ges-
IBI 556 Fil. Eppendorfer Weg Nr. 189 (

2—3 leere od. teilmöbl. Zim. m. Küche,
Bad Hzg.. v. ig. Ehep. (Dipl.-Ine.) c s
IBi WA 70 Vpß, Ausschläger Weg 8 I

2 ciitmöhl. Zimmer m. Küchenben s. Verkäufe im Auftrage der Sozial-
verwaitung an solche Flieperpeschä-
digten die einen v. Hauptwirtschafts-,
amt Hamburg ausgestellten Bezugs-
ausweis bei sich führen der auf der
Rückseite mit dem Vermerk Liftput
und der Unterschrift des ausstellenden
Beamtet Datum und Dienstsiepel ver-
sehen isi (Fliegergeschädigte, d. noch
Bezupsausweise älteren Datums haben,
können diese bei ihrer Ortsdienststelle
des Hauptwirtschaftsamtes mit dem
Vermerk ..Liftgut usw." verseh, lass.),
a) durch den vereid, u. öffentl. bestellt.
Versteiperer Ferdinand Albers. Inh.
Frau Erna Albers, in seinen Versteige-
rungsräum. Hambp.. Valentinskamn 72.
Donnerstap. 20. Mai. von 14—17 Uhr.
14—15'/t Uhr Groß- und Kleinmöbel.
15’/x—17 U. Bett< Leib- u. Tischwäsche.

Vater. Schwiegervater und
vater, der Bauunternehmer

Wilh. Herr
In stiller Trauer

Anna Herr. geb. Jelter,
und Enkelkinder

Hamburg-Sasel. Saselbergweg

Dlnhtherle- und Seharlach-Schutzlmnfuntf
Ilir den Jahri/yntf 1941

im Bereich des Kreises 8
Hamburg-Harburg. Lindenstraße 7:

Ortsteil 803 und 804: Freitag den 21. Mai 1943. 8—10 Uhr.
Ortsteil 807: Freitag, den 21. Mai 1943. 11—13 Uhr,
Ortsteil 805: Sonnabend, den 22. Mai 1943. 8—10 Uhr.
Ortsteil 806: Sonnabend, den 22. Mai 1943 11—13 Uhr.

Hamburg-Wilhelmsburg:
in den zuständigen Säuglingsberatungsstellen:
Kirchenallee 34: Dienstag, den 1. Juni 1943. 8—10 Uhr.
Groß-Sand 40: Dienstag den 1. Juni 1943. 11—13 Uhr,
Hermann-Göring-Schule: Dienstag, den 1. Juni 1943. 13—14 Uhr,
Neuhof, Köh'-brandstraße: Dienstag, den 1. Juni 1943. 15—-16 Uhr.

Es kommen alle Mütter mit Kindern dieses Jahrgangs, auch wenn sie keine
Vorladung erhalten haben, in Frage. Außerdem können alle Kleinkinder bis
zu 6 Jahren zur Impfung gebracht werden, die bisher nicht gegen Diphtherie
schutzgeimpft sind.

Die Termin« für d.e Landbezirke werden noch bekanntpepeben.

liefe so. mod. 4-Z.-Whg. m. Ofenhz..
2 Blk.. Bad. Kell. Bod d;r. S-Bahnvb.
Suche so. 21 2-Z.-Whg. m. Zthz., Balk.,
Nähe Bahnverbindung. 03> 26 66 22.

Gr. sonn 4-Z.-W.. geschl. Ver. Bad.
Waschk.. 2. Etage,*5 Min. v. Str.- u.
Vororlb.. Hbhf. Altona, g. gern., helle,
sonn. 2'/r-3-Z.-W.. möpl. m Bad. nahe
Grindel—Dammtor, zu tausch, ges. Tel
Anruf u. 44 55 51 tagt 8 — 16 Uhr erb.

Mod. sonn. 2d /t-Z.-Whg. m. Hzg.. elektr.
Warmwasserboiler u. Balk., a. Städte.,
zu tausch, geg. 3"/r—4 Z. in Harveste-
hude und Rotenbaumchaussee. CE3 HG
31 555 an Ala, Speersort Nr. 1.

Suche in Hambgs. Umgeb. 6‘.i-Z.-Whg.
mit all. Komf., am liebst. Einzelhs. m.
Garten, bis ca. 180,- Miete, oh. Heizg.
Biete 4V?-Z.-W. in Einzelhs.. 1. St., m.
all. Komf.. Ztrlhz., Ww.. gr. Balk., in
Harvestehude. Miete 130.— pro Monat,
einschl. Heiz. Ang. an Karl Heitmann.
Fuhlsbüttel, Fliederweg Nr. 6.

Biete erstkl. 3-Zim -Whte., Bad. Heizte..
Neubau Eppendorf. Suche mod. 4V2- b.
S'/t-Z.-Wohn. in Alsternähe. 53 39 55. (

Biete Nordbarmb. mod. pr. Wonn. 2-Z -
Wohn. m. Bad JBalk.. pt. Fdhrverbd
Suche 3'/r-4-Z.-Wohn . Nähe Hochb..
ev. auch Walddörferbahn. OB» 59 64 78 (

Biete 3-Zim -Wohn.. Kachelküche. K -
Bad. Ztrlhzg. Ww.. Fährst.. Parkett.
2. Stock. 2 Balk. Suche 4-5 Zimmer,
mögt pleich. Komfort. Ost» 52 29 43 (

Biete 4-Z -Wohn.. Kachelk.. Bad. Balk.
Barmbeck. 3. Stock, mtl. 57.—. Suche
dagegen 2 kl. Wohnungen. 05» 59 14 C7

Biete gr. abgeschl. 4-Z -Tlwhg. m. Bad.
Ztrlhzg.. 2 Balk. Fährst.. Tel., 1. Etg .
100 RM. Suche 2-2 1 2 -Z.-Whg. m. Bad.
Winterhude od. Nähe Stadtpark be-
vorzugt. CÖ1 44 89 28

Hamburg-Ludwigslust. Biete Hbg. mod.
3-Z.-whg., Bad. Heiz., Ww.. 2 Balk..
Tel.; suche Ludwlgsl. 3-Z.-W. Borch,
Hbg., Alb.-Schönberg-Weg 14. 59 17 48

Biete Hambg. 2° r-Z.-Whg , Bad, Balk.,
s. a. d. Lande od. in Kleinst., Gegd.
gleich. >/r 3-Z -Whg. (5; po 197 HF

Berlin-Steglitz-Hamburg. Biete 3"/, Zi..
Bad. Warmw ; suche 3»,2—4^/« ZI. in
Hamburg, möglichst Umgegend von
Hbg. Ländliche Gegend mit Gart, ist
auch erwünscht. (§3 D 4894 HF i

Hamburg-Berlin. Biete i. Hbg.-Alt. 3-
Z.-W., sonn., Kachelk., Bad, Ztrhzg..
2 Balk., «ehr gt. Verkehrslage, Miete
75,-. Suche gleichw Wohn. i. Berlin

o. Vorort.E3R&71016PVW Ala,Berlin W35
Hamburc - Berlin Biete nahe Kloster ¬

stern mod. 4-Z -Whp . 2 Balk.. Znzp .
Ww., 152.-. suche Berlin Vorort gleiche
mod. Villen-Etape bis 200.-. Wilhelm
Stange. Hausmakler. Hmbg.. Kattreoel 2

Kiel-Hamburg. Suche in H&mburv-
Altona 3-Zimm.-Whg.. biete in K.el
2-Z.-Teilwhte. neu dekor. 50 RM. Heinr.
Müller. Hb«.-Altona, Mathildenstr. 18.1.

Biete in Tönning (Eider) schöne 5-Zim.-
Wohnte. 58 Mk. Suche sch. 4—5-Z -
Wohnunte. möel. in Altona. Lorenz,
Al'ona. Friedensallee 19. (

wesermünde-HamhE. Sonn. 2-Zimm -
Neub.-Whe. m. 300 am Gartenld. a.
Stadtr. Wes. zu tsch. tees. nach Hmbte.-
Hamm. Bl P 7 Fil. Oben Borgfelde 68. (

gute, treusoreende Mutter. Frau
Johanne Germer

teeb. Tiekinte
im Alter von 73 Jahren. - In tiefem
Leid die Hinterbliebenen

Hermann Germer: Gretchen
Germer: Elisabeth Germer:
Hans Germer

Hambte.-Altona. Steinstraße 75. - Die
Beerdigung hat im Sinne der Ver-
schiedenen in aller Stille statt-
gefunden. — Bitte keine Besuche.

gesucht E5 D 5129 HF
Leer. Zim. m. Balk. u. Verpfl. ges.. ir

fr Lage, f. ält. Dame. Walter Muller
Hamburg 22. Gerstenkamp Nr. 22 (

Akademiker, berufst., s. z. 1. od. 15. 6
gutmöbl. Zim. a. Dauermiet., evtl. i.
Einzelhaus, mötelicherw. Kochgel. abds.
erw., vorzußsw. Alleinmiet. S3J4871HF(

Zini., leer od. möbl.. Eilb.. Nähe Vorort-
bahn. m. voll. Kost a. Älleinm. ges. Tel
erwünscht. El G 4889 HF (

Möbl Zimmer m. Komfort von 32iähr.
Akademiker ges. Ang. P 913 Filiale
Glockengießerwall Nr. 9 I

Schön mübl.Zimmer. Bad.Heizung,Gegd
Hoheluft, v. kaufm. Angestellten ges
Preis-El P921 Fil. Glockengießer wall 9(

Jg. berufst. Mädch s. z. 1. 6. od. spät,
frdl. Zim. i. Blankenese od. Umgegd
E. Dohrn. Hamburg 1, Gurlittstr. 11 i

Leere Zimmer. 1 od. 2. m. Kochsrel
v. 32iähr. Mann gesucht. El P 916
Filiale Glockencießerwall 9 (

Teilwhg od. 2 1. Zim in nur gut. Hso
v. alleinst. Dame. Anf. 40. ges. Ham-

burg 13. 05» 44 44 38 (
Behörd. Ancest. s. Zim.. fl. W. Bad

Tel . Nahe Dammtor. K HB 347
Filiale Grindelallee Nr. 56 f

Ält.Kfm.-Ww .berufst .w.komf.mb).Zm
Eimsbütt, b. allst. Dame. E1B 4949HFI

2 leere od. teilmbl. Zim. v. berufst
geb. Soldatenfrau gesucht Angeb.

Abend-Ausgabe

Höhere Abschreibungen

für Fahrzeuge mit Generatoranlagen
Zahlreichp Kraftfahrzeuge werden heute mit Gas-

generatoren betrieben. Durch den Generatorbetrieb
wird da« Fahrzeug und insbesondere der Motor s ärker
in Anspruch genommen als bei Verwendung von Benzin
oder 01 Es tritt eine Verkürzung der Nut
zungsdauer ein. Sie wird steuerlich in der Regel
bis zu e i n e m D r i 11 e 1 der bisherigen Nutzungsdauer
anerkannt werden können. Das bedeutet, daß die bis-
herigen Absetzungen für Abnutzung bis zu 50 Prozent
erhöht werden dürfen. Die Nachholung von Absetzun-
gen für Abnutzung ist nicht statthaft. Es ist bei diesem
Verfahren einerlei, ob die Fahrzeuge bereits bei der
Herstellung oder erst später mit einer Generatoranlage
versehen worden sind.

Anders ist bei der Festsetzung der Nutzungsdauer
der Generatoranlage zu verfahren Sind die
Fahrzeuge schon einschließlich der Generatoranlage ge-
liefert worden, gilt die erhöhte Absetzung auch für
Abnutzung für das ganze Fahrzeug, einschließlich der
Genera oranlage.

Sind die Fahrzeuge erst später mit einer Generator-
anlage versehen worden, wird in der Regel der Gene-
rator einschließlich der Einbaukosten buchmäßig als
selbständiges Wirtschaftsgut behandelt werden müssen.
Die Absetzung für Abnutzung ist gesondert zu er-
mitteln. Die Nutzungsdauer des Generators wird mit
Rücksicht darauf, daß einzelne Teile einem besonderen
Verschleiß unterworfen sind, mit drei Jahren angenom-
men werden können.

Die Ausführungen gelten auch für die Verwendung
von Generatoren in anderen Anlagen, wie
Baugeräten und ähnliches (Reichssteuerblatt Nr. 40).

Bremer Straßenbahn AG, Bremen
Auch 1942 hielt die Verkohrszunahme an. Sie

machte in der Personenzahl 19,3 Proz. aus. Die Be-
triebseinnahmen stiegen auf 16,28 (13,85) Mill. RM.
Dazu kamen Zinsen und ähnliche Erträge 0,36 (0.31)
Mill., ao Ertrage 0,54 (0.42) und sonstige Erträge
2358 (2826) RM Für Abschreibungen und Wertberich-
tigungen wurden 618 187 ^695 187) RM abgesetzt, für
Gewinnanteile der Hansestadt Bremen 102 900 (66 150)
RM. Einschließlich Vortrag werden 661 160 (490 551)
RM Reingewinn ausgewiesen, aus dem 6 (4V4) Proz.
Dividende verteilt und 20 443 (20 151) RM vor-
getragen werden sollen Dem Erneuerungsstock wurden
1 Mill. RM zugeführt

Aus der Bilanz (in Mill. RM): AK 9,8. Rücklagen
7,64 (5.71). Wertberichtigungen unv 0.72. Heimfall-
stock 2.6 (unv.), Verbindlichkeiten 0.51 (0,31), Anlage
vermögen 14.28 (14.09) und Umlaufvermögen 9,94
(7.61) Mill. RM i

Deutsche Schiff- und Maschinenbau AG, Bremen.
Der Aufsichtsrat beschloß, der HV am 25 Juni die
Verteilung einer Dividende von wieder 5 Prozent
auf da^ erhöhte AK von 20 Mill. RM vorzuschlagen.

Eisenbahn Gesellschaft Altona — Kaltenkirchen —
Neumünster, Hamburg Altona. Fritz Hansen und Bern-
hard Hieronymus Velthuysen sind nicht mehr Vor-
standsmitglieder. Alois T r e s s e 1. Regierungsbau-
meister, Hamburg, ist zum alleinvertretungsberechtig-
ten Vorstandsmitglied bestellt worden

Chemnitzer Bank AG, Chemnitz. Der HV am
17. Juni wird eine Dividende von wieder 4 Pro-
zent auf 1 Mill. RM AK vorgescblagen. ha.

Roto Werke AG, Königslutter. Diese Spezialfabrik
für Vervielfältigungs- und Büromaschinen weist für
1942 Erträge von insgesamt 1,47 (1.49) Mill RM aus.
Nach Abzug der Unkosten und nach 108 000 (115 000)
RM Abschreibungen bleibt ein Gewinn von 11 613
(22 991) RM bei 560 000 RM Grundkapital (i. V. 4
Prozent Dividende). Das Anlagevermögen weist Zu-
gänge von rund 180 000 RM auf.

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank. Der
HV am 7. Juni werden wieder 5,5 Prozent Divi-
dende vorgeschlagen.

Vereinigte Jute - Spinnereien und Webereien AG,
Hamburg. Die HV genehmigte wieder 5 Prozent Divi-
dende und wählte zwei dem Turnus nach ausscheidende
Aufsichtsratsmitglieder wieder. Die Geschäftslage ist
laut Mitteilung des Aufsichtsratsvorsitzers befriedigend.
Die Werke sind im vollen Umfang für mehrere
Monate mit Aufträgen versehen, die
durch Rohstoffe gedeckt sind.

Gebrüder Stoevesandt, KaA, Rinteln. Die Erzeu-
gung dieser Glasfabrik ist 1942 hinter der des Vor-
jahres zurückgeblieben. Mit der fortschreitenden Nor-
mung wurde die Handarbeit überflüssig. Die Erlöse
im Ausfuhrgeschäft, das gut gehalten wurde, stiegen.
Der Bruttoertrag ging auf 1.33 (1.49) Mill. RM zurück.
Dazu kamen Zinsen mit 17 637 RM (8 887) und außer-
ordentliche Erträge mit 61 462 (2 777) RM. Bei 54 008
(81 171) RM Anlageabschreibungen. 2 144 (2 390- RM
anderen Abschreibungen und einer Zuweisung an die
Werkerhaltungsrechnung werden einschließlich Vortrag
80 350 RM (63 678) Reingewinn ausgewiesen. Die HV
am 18. Mai. in der 674 000 RM AK vertreten waren,
beschloß wieder 6 Prozent Dividende zu verteilen
und 20 350 (3 678) RM vorzutragen i.

Sachsenwerk Licht und Kraft AG, Niedersedlitz
in Sachsen. Der Rohüberschuß 1942 erscheint mit
0,65 gegen 0,74 Mill. RM i. V., wozu noch 0,67 (0,3)
Mill, ao Erträge kommen. Aus dem Reingewinn der
zum AEG-Konzern gehörenden Gesellschaft von 0,3

I (0.3) Mill. RM sollen wieder 6 Prozent Dividende
verteilt werden.

Bitterfelder Louisen Grube. Kohlenwerk und Zie-
gelei AG, Sandersdorf. Der Abschluß für 1942 zeigt
einen Ertrag von 1,31 (1,26) Mill. RM, der sich um
rund 0.018 (0.028) Mill. RM sonstige Einnahmen er-
höht. Nach Abschreibungen von 0.16 (0,1) Mill. RM
und der sonstigen Ausgaben bleibt ein Reingewinn
von 0.06 (0,055) Mill. RM. der zur Ausschüttung einer
von 5*» auf 6 Prozent erhöhten Dividende auf 1 Mill.
RM AK verwendet werden soll. HV am 19. Mai in
Bitterfeld.

Schütte-Lanz Holzwerke AG, Mannheim—Rheinau.
Die Gesellschaft hat eine Kapitalberichtigung um 100
Prozent auf 900 000 RM vorgenommen und die Mittel
aus versteuerten Wertberichtigungen mit rund 73 000
RM. aus Rückstellungen mit 260 800 RM und aus Gewinn-
vorträgen mit 161 420 RM genommen, wodurch gleich-
zeitig auch die Pauschsteuer von 45 000 RM erledigt
wird. Der Jahresertrag betrug 1,67 (1,07) Mill. RM,
wozu rund 50 000 (60 000) RM sonstige Erträge
kommen. Nach Abzug der Aufwendungen einschl.

40 000 (25 000) RM Zuweisung an die Stiftung und
89 473 (28 832) RM Abschreibungen bleibt einschl. des
auf 13 802 (136 173) RM verringerten Vortrags ein
Reingewinn von 165 102 (196 943) RM. Die
Gewinnverteilung ist wieder nicht ersichtlich (1940
6 Prozent). 176 000 RM Aktien sind in Eigenbesitz
und stehen mit Merkposten zu Buch.

Personalien. Bei der Hannoversche Basaltwerke
mbH Hannover ist Rechtsanwalt und Notar Paul
Heesen in Hannover zum stellv. Geschäftsführer
bestellt. — Repräsentant der Gewerkschaft Werden-
fels in Peine ist jetzt Dr. Max Hermann (j r u h 1,
Wengern. Der Sitz ist nach Wengern a. d. Ruhr
verlegt.

Sunday Pictorial Newspapers. Der Reingewinn zog •
auf 223 000 (192 000) Lstrl. an. wesentlich infolge
erhöhter Erträge aus Beteiligungen, woraus bekannt-
lich eine höhere Dividende von 15 (1216) Pro-
zent ausgeschüttet wird. n.

Erdölfunde in Albanien. Die seit längerer Zeit in
Albanien systematisch betriebenen Untersuchungen
nach weiteren Erdölvorkommen haben, wie aus Mai-
land berichtet wird, in <lor Gegorid von Kruya zu
einem Feld von 3000 ha Größe geführt. Es soll bereits
in einer Tiefe von 20 Meter Petroleum testgesielll
worden sein s

British Electric Tractlon, London. Diese große Hol-
dingfirma für Elektrizitätswerke kündigt eine unver-
änderte Dividende von 45 Proz. an. Das Einkommen
ist leicht gesunken, doch infolge geringerer Steuern
ist das Nettoeinkommen um 40 000 Pfund auf 570 000
Pfund gestiegen.

Hagelschadenschätzungen
Zur Vereinfachung des Geschäftsbetriebes der Ver-

sieh rungsunternehmunK 'n hat der Präsident des
lleichsaufsichtsamtos für Privatversicherung am
22. April 1943 die Einrichtung gemeinsamer Hagel-
schad, nschätzungsstellen angeordnet, durch die über-
parteilich die Ha gelschaden Schätzungen in den einzel-
nen Gebieten für alle Versicherungsunternehmungen
durchgeführt werden sollen. Diese zur Einsparung von
Arbeitskräften und zur Vermeidung mehrfacher Reisen
aus Anlaß von Hagelschäden getroffene Anordnung
würde von den Hagelversicherern, besonders aber von
der Landwirtschaft, wärmstens begrüßt werden. Die
Durchführung der Anordnung ist der Wirtschaftsgruppe
Sachversicherung I in der Reichsgruppe „Versicherun-
gen“ übertragen worden.

Ukrainische Textilrohstoffe

gegen deutsche Fertigwaren
Die ..Deutsche Ukraine Zeitung“ veröffentlicht An-

gaben über die Textilwirtschaft der Ukraine. Danach
bestand die im Reichskommissariat Ukraine von der
deutschen Zivilverwaltung übernommene sowjetische
Textilindustrie aus einer Reihe veralteter Betriebe. Die
Fabriken und handwerklichen Betriebe konnten bei
weitem nicht den an sie gestellten Anforderungen ge-
recht werden, geschweige denn für eine Versorgung der
Bevölkerung herangezogen werden. Es war deshalb
unvermeidlich, den größten Teil der Textilbetriebe
stillzulogen. Lediglich einige Konfektion.«-, Seilerei
und Fflzsticfelbetriebe bleiben in Zukunft weiter be-
stehen Die gesamte Textilfertigung in der Ukraine

hat handwerklichen" Charakter. Besonderes Augenmerk
wird in Zukunft auf den Ausbau von Aufberejtungs-
betrieben für Flachs und Hanf gerichtet werden.
Da im Reich zurzeit in größerem Umfang freie Kapazi-
täten der Textilindustrie vorhanden sind, ist der T-.-ns-

port der Rohstoffe ins Reich und der Rücktransport der
Fertigwaren in die Ukraine immer noch günstiger als
der Aufbau einer neuen Textilindustrie. Außerdem
verfügen die deutschen Werke über geeignete Fabri-
kationsmethoden. um selbst aus bisher nicht beachteten
Rohstoffen und Abfällen ein haltbares guten Tuch zu
erzeugen. In Zukunft wird die Einschaltung der lei-
stungsfähigen Textilindustrie von Litzmannstadt
und B i a 1 y s t ok dabei eine wesentliche Rolle spielen.

Aus der Industrie dieser beiden Städte werden
Spinnstoffwaren sowohl für die Reichsdeutschen als
auch für die Einheimischen geliefert werden.

Die Rohstoffe für die Textilindustrie stammen fast
ausschließlich aus der Ukraine. Ihre Erfassung obliegt
der „Spinnfaser Ukraine G m,b H“. Bei den
erfaßten Rohstoffen handelt es sieh um Baumwolle,
Wolle, Hanf und Flachs. Für die Erfassung von Alt
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(? Agnes Krohn, Gerd Nlßen, Ver/ob/€

Hbz.-Blcnkcncse. Mai 1943
<2 Elfriede Kohler, Paul Gummlich,

Verlobte. Hb£.. Be.veistraße 11. 111. I
(Pinge Eiiermann, Kari-Heinz Muller.

Verlobte Hbn. 43. Vof.escustr. 4t
Dorothea Grob. Faul Andreas Meyer.

Oblt.. Verlobte. Lutherslae! Witten-
bere: Hamburg. Caristraße 19

<5> Gundel lurtke, Hermann Ciasen.
zurzeit Watten-H. Verlobte. G roß
iiottbek. Bahrenleid

x.uiie Bolling, AU red Lederuogen
Verlobte. Hamburg-Wandsbek Wies-
baden. 18. Mai 1943

<P Criula Mkhael.en, Gerd Schreiter,
Verlobte. Hbe. Henr:etten»tr. 58; Hbü.-
Langenhorn 1. Am Ochseiuoii 36 /

(P Hannelore Loe her, Hans-Ilermann
Lüdemann, Oblt. u. Komo.-Chei ;. ein.
Panzer-Abi. zzt. im beide, Verläufe.
Hamburg 26 Casoar-Voght-Straße 5 I

<P Herta Reii, eeo. Voss. Ern3t-Geor,?
Jchoot, Verlobte. Hamburg 20 EDDen
dotier Lanastraße 120, 11.

(P Elli Gia, Kurt Plückhahn, Verlobte.
Bausenhagen tRuhrl-Hamburg. Mai 43
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OO Hermann Schrader, ZZ f. Hamburg.

zianeiiese Schrader, ueb. Kascnel. Vor
mobile. Hbg.-Steinwäraer; 15. j. 1943 >

GO Max Hauschildt, 5<• ■iickourg. zzt.
in Urlaub. Maria Ma/;ua Hauschildt,
geb. (jroili. Vermahlte. Hog.-Othmar-
ac/ien, Hirtenweg 1, 18. Mai 1943

OO Dr. med. Otto Blumenthal, cand
u\ea. Ll'saueth Blumenthal, geb.
Schrader. Vermählte. Hamburg. Gellert
Straße 28. Aoril 1943 (

CU. Dr. med. Dr. nhil. Waldemar
Enning, Tiooeninstitut. Emmi M.n-
ning, geb. ^iegensoeck. Vermahlte.
Hamburg. 18. Mai 1943 I

cö Geir. Oskar-Hans Fischer u. Frau
Gertrud geb. Golda, kriegsgetraut.
Hamburg 13, La band 1OS). zzt Labana.
Kreis Gleiwitz (OSl. KirchstraLe 57.
18. Mai 1943 ,
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Y Ingo, 76. Mai 1943. Gertrud Haak,

geo. Kühn. Walter Hiak, Z2 /. Wehrm
H' nouze Mettlerkamoswee 42 l

Kaum faßbar traf uns die harte
Nachricht, daß unser über alles
beliebter Junge, der Kaoilulant.

Gefreite und Uftz.-Anw.
Gerhard Jaeger

im Alter von 18J /t Jahren in treuester
Pflichterfüllung, getreu sein. Fahnen-
eid. um 3. Mai 1943 für Führer. Vo-k.
und Vaterland im Osten bei Staraid
Ruhsa den Heidentod fand. - In
stiller Trauer

seine Eitern Otto Jaeger u. Frau,
geb Schardt: seine Geschwister
Anneliese. Ursula. Otto: s. Lieb-
ling Erica: seine Großeltern, Ver-
wandten u. alle, die ihn liebhatten

Hamburg 33. Steilshooer Straße 175a.

Großes Herzeleid brachte uns
die Nachricht, daß einen Tag
nach überaus glücklich verlebt.

Urlaub mein geliebter Mann, meiner
Kinder zart.ich geliebt. Vati. d. Geir.

Hans Kühl
V 19. 2. 11. A 6. 5. 43. Inhabet des

Kriegsverd.-Kreuz. 2. Kl. mit Schw.,
tödlich verunglückte. Er ruht auf
einem Heldemriedhof in Toulouse,
im Namen au er. in tiefstem Schmerz

Herta Kühl. geb. Nehls, Raif
und Iris

Schottsa ea 3. II.
I ern der He mat. d. Herzen ewig nah!

Mem ge lebter Mann, der Vater
*^47 meine? beiden kleinen Kinder,

unser lieber, treuer Bruder.
Schwager. Nette und Onkel. Bürger-
meister Di. iur.

Kurl Isernhagen
Oberleutnant. Inhab. des EK 2. fand
den He.dentod und wurde in Cefalu
iSiziöen] ueigeseCi. in tief. Schmerz

Dr. Käthe iseiuhagen. geb. Clau-
dius; Guscii a.ster ise.nhagen

Neumünster. Adoif-Hit.ei-Straße 61a.
Schatzendorf, ixreis Harburg. Hain-
ouig-ilarburv. Müchgrund 93. Ber.in-
Snandau. Jagerstraße 9.

r Hart una schwer tra: uns die
^dcuucnt, daß mein über alles
geliebter Mann, unser herzens

V -n Sohu. M ai 1943. Unser
vieles Kind. Grete LiebeLruth, geb
Wüoben zzt. Pnv.-Kltn. Pro!. Hansen,
Finkenau. Dr. iur. Hugo Lieoetr.iih

_zzL_We/irnu_ Hbz.-Rahist. 1, Forsteck 2 1
Y Werner, 14. Mai. Gerda Hmmer-

mann, geb Dornourg zurzeit Klinik
Johnsallec 68. Hermann Timmermann.
Großnottbek. Schenckendorristraße 1 l

Y Ulr.ch, 14. Mai 1943. Ern^t Schnnuu
Rechtsanwalt, zzt. an Osten, und Frau
Kathe, geb. Kneiiert Hamburg 13.
Manaalenenstraße 63: zzt. Grünberg
ISchlesien). Klleiestraße 15 1

Y koteger u. uiegtrieu, 17. Mai 1943.
Lizzi weiß, geb. Renn. zurzeit Kimis
Joiinsallee 68. Flieger-Ooeringenieui
Kurt, Weiß, zurzeit Piag

Y Maicon, 15. Mai 2943. Lotti Brandt,
geb. Hügel, zurzeit i-lise-Averdieck-
Krankenhaus. »riearicn Brandt ,

Y ßrigKle, 1 j Mai 1943. Lili Oboussier,
geb. Tneile. zzt. Kiel. Niemannsweg
Dr. iur. Felix Oboussier, Oberleutnant
M. A.. zzt. Kriegsmarine

Y Marga, 77 Mui 1943. rauia Bösche,
geb. v. Elm. zurzeit ßiise-Averdieck-
Krankenhaus uemricn Bösche, zur
zeit Wentmacht

Y r Juii». 14. Mai 1943. Gretchen
Winkler, -gp. Beurens zzt. Abendroth
Klinik Wilhelm Finkler, Hamburg,
Hasselcrookstraße 173 (

Y Irmtraut, 20. Mai 1943. Irmgard
Kedmer, geb. Hahn zurzeit SoDhien-
Kran..enhaus Erwin Kedmer, hum
bürg 301 Scheideweg 39b. 1. t

Y Wiebxe, ;7. Mai 194J. niläe Heinz.
geb. Durstens zzt. Stadt. Krankenhaus
Haruurg »Valter Heinz, Hamburg
Harbur;:. Stader Straße 5b

Y Monika, Mai 2943. Elli Batiken»,
geb. Kuhlmann, zzt. Klinik am Moor
kamo. Ferdinand Rathjens jun.
Hamburg-Altona. Allee 239 /

Y Harryel, m. Mui 1943. Ilse Toste.
geb Krahl, zzt Privatklinik Prof. Dr.
Seitz. Hamburg 13. Hagedornstraße 23.
Harry lusvt, Fabrikant. Berlin N 4,
Bernauer Straße 21
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Der Wettlauf zwischen Pferd und Dampf

rfsmallnn

Die Linz-Budweiser Pferdeeisenbahn zwischen Linz und Bartelsdorf

Al»

schichte sein. Adolf Hager

schwierig und mit Gefahren verbunden iit. Die

Lübeck

a,

Stettin

Minden

Bolle

lauz
GotÄn

Die Schneefräse hat die mehrere Meter hohen Schneeverwehungen in kurzer Zeit durchstoßenZ-vxckau
und die Straße für den Verkehr freigemacht Auf». 0T-Zentrale

yumbetg

inriiuLBcjel

Vordergrund stand. H. Zimmer
Das weitmaschige deutsche Eisenbahnsystem nach dem Plan von Friedrich List

durch fahrende
startmaßnahmen
gemacht. Ferner
Zwischenräumen

fand über den Verkehrszustand des Straßen-
netzes unterrichtet — wurden in Lehrgängen und

hetriebhaltung der Kraftfahrzeuge. Bel den tiefen
Temperaturen besitzt das öl häufig nicht mehr
die nötige Schmierfähigkeit, wodurch das An-
lassen von Maschinen bei großer Kälte sehr

Winterdienstschulen mit Kalt-
und Winterhilfsmittel vertraut
wurden an den Rollbahnen in
von 30 bis 40 Kilometer Stütz-

Düsseldorf—
Magdeburg—
Darüber hin-

Bau begriffen
Magdeburg—

den Schnee mit Sand gemischt,
zu befestigen. Ferner haben
Straßen angelegt, indem sie
in die Fahrbahn gruben und
füllten Im Winter bildete dann

Grundlage.

Männer des OT-Winterdienstes — der übrigens
auch durch einen gut organisierten Straßen-
wetterdienst den Wehrmacht verkehr lau-

Be-
Zwar

bahnen gebaut: Berlin—Potsdam,
Elberfeld, Berlin—Anhalt—Köthen,
Leipzig, Herbesthal—Aachen—Köln
aus waren bereits finanziert und in
Berlin—Stettin, Berlin—Frankfurt,

um die Fahrbahn
sie E I s s p u r -

im Herbst Rillen
sie mit Wasser

das Eis eine feste

Rhein, würden Lokomotiven, selbst bei
Schaffung im großen, nie geeignet sein.

Halberstadt, Bonn—Köln und die Oberschlesische
Bahn. Und trotzdem konnte sich ein Mann wie
Bülow-Commerow noch keine selbständige preu-
ßische Eisenbahnverwaltung vorstellen, sondern
trat nachdrücklich dafür ein, die Eisenbahn der
Post in Regie zu übergeben. Grund: das Pferd.
Das Pferd, das schon den Posttransport besorgt.
Werden der Post auch die Eisenbahn-Personen-
und -Frachttransporte überwiesen, dann wird sie
eine große Masse von Pferden halten müssen, die
gegebenenfalls auch den militärischen Zwecken
verfügbar sind.

Für militärische Zwecke wäre der Pferde-
betrieb schon deshalb von Vorteil, weil — so
rechnet der Verfasser aus — jedes Postpferd mit
entsprechend eingerichteten Wagen in 24 Stun-
den 36 Pferde fortschaffen könnte. 100 Postpferde
täglich 3600 Pferde, die bequem den Weg
Berlin—Köln in acht Tagen bewältigen würden.
Was Artillerie und Train betrifft, so wäre keine
fremde Anspannung nötig, denn die Pferde wür-
den sich untereinander selbst im Ziehen ablösen.
Auf gleiche Weise könnten in sechs Tagen 48 000
Mann Infanterie transportiert werden. Zu größe-
ren Militärtransporten, namentlich eines ganzen
Armeekorps einschließlich Kavallerie, an den

tunnel, in denen sich auch bei den stärksten
Verwehungen der Verkehr ungehindert ab-
spielen konnte.

Eine der schwierigsten Aufgaben war die
lautende Beseitigung des ständig niedergehenden
Schnees von den Rollbahnen. Hierfür reichten
die von den Sowjets benutzten Schlepper mit
Schneepflügen nicht aus. Die OT verwendete zu
Anfang Vorbauschneepflüge und in letzter Zeit
mit sehr gutem Erfolg eine von deutschen
Ingenieuren neukonstruierte Schneefräse,
die auch den bereits vereisten Schnee bewältigt
und ihn etwa fünfzehn Meter weit zur Seite
schleudert.

Ein weiteres schwierige« Problem des öst-
lich i Winters ist die Inbetriebsetzung und In-

würde es möglich sein, mit Lokomotiven Kano-
nen, Munition und einen Teil der Infanterie, nie-
mals aber die Kavallerie und die Artillerie-
bespannung und ebensowenig die großen Massen
Infanterie mit diesen dahin zu versetzen. Man
dürfe nicht Kanonen ohne Pferde und Infanterie

punkte eingerichtet, wo die Fahrzeuge durch ein-
fache Holzschuppen und auch durch überdecken
mit gepreßten Strohplatten gegen den eisigen
Wind geschützt wurden. Außerdem hat die OT
selbst ein sehr zweckmäßiges Anwärm-
gerät für Motoren geschaffen, das in der Hand-
habung äußerst einfach ist, wie überhaupt an
allen Stellen die Forderung der Selbsthilfe an Ort
und Stelle, auch mit den primitivsten Mitteln, im

Nachdem die deutschen Soldaten jetzt den
zweiten Kriegswinter in Rußland überstanden
haben, verlohnt es sich, einen Rückblick zu
werfen auf die ungeheuren Schwierigkeiten, die
namentlich bei der Aufrechterhaltung der Nach-
schubwege immer aufs neue überwunden werden
mußten In der Heimat hatten unsere Soldaten in
den Jahren nach 1933 einen gewaltigen Auf-
schwung des deutschen Straßenbaues erlebt.
Viele tausende Kilometer hochwertiger Auto-
bahnen durch das ganze Reichsgebiet waren ge-
schaffen worden, und auch die Land- und Ge-
meindestraßen hatte man durch Ausbau der
massiven Straßendecken überall wesentlich ver-
bessert. Ein anderes Bild bot sich ihnen im Osten;

'hier lernten sie eine dritte Straßenart, die ein-
fache Erdstraße kennen, deren Fahrbahn nur
aus Sand und Kies, vermischt mit etwas Lehm,
bestand. Daß der Straßenbau im Osten — von
wenigen Ausnahmen abgesehen — so im argen
liegt, ist begründet durch die große Schwierig-
keit, das Baumaterial für die Straßen über die
riesige Weite des Ostraums zu transportieren
und zu verteilen. Die russische Erdstraße, die
eigentlich den Namen Straße nicht verdient und
besser als „Rollbahn" bezeichnet wird, ist im
weitesten Sinne eine Saisonstraße, im Sommer
mit ungeheurer Staubentwicklung, im Frühjahr
und Herbst ein unpassierbarer Schlamm. Welche
Schwierigkeiten sie aber während des sechs bis
acht Monate anhaltenden Winters bietet, schil-
derte kürzlich Dr.-Ing. habil. Wehner von der
Zentrale der Organisation Todt, Berlin, in einem
Vortrag in der Hamburger Fachgruppe Bau-
wesen.

Die Hauptgefahr des östlichen Winters be-
steht nicht etwa in den Schneehöhen, sondern in
den fortgesetzt auftretenden Schneever-
wehungen. Die Schneehöhen im Ostraum sind
— abgesehen von den finnischen und norwegi-
schen Gebieten — im Vergleich zu den schnee-
reichen Gebieten Mitteleuropas, verhältnismäßig
gering. In der Moskauer Gegend werden z. B. im
schneereichsten Monat März nur Schneehöhen

bis zu 70 Zentimeter erreicht, und sogar im Ural-
gebiet liegt der Höhepunkt im April mit 1,45
Meter noch unter dem Rekord von Oberstdorf in
den Allgäuer Alpen, wo im Februar gut 1,60 Meter
gemessen worden sind. Die durch den ständigen
Wind hervorgerufenen Schneeverwehungen da-
gegen sind häufig mehrere Meter hoch.

Als im Herbst des Jahres 1941. die ersten
Schneeräumeinheiten• nach dem Osten gingen,
fehlte es naturgemäß noch an praktischen Er-
fahrungen, und man begann damit, entlang den
Rollbahnen in gewissen Abständen Unterkünfte
für die Truppen sowie Straßenmeistereien anzu-
legen, von denen aus der Kampf gegen den
Winter geführt werden sollte.

Um die Schneeverwehungen nach Möglichkeit
zu verhindern, haben die Sowjets den Straßen-
körper etwas erhöht angelegt, so daß der regel-
mäßig niedergehende Schnee durch den meist
ziemlich kräftigen Wind zum großen Teil "von der
Straße fortgeblasen wird. Auch haben sie zu
beiden Seiten def Straße Dämme aufgeschüttet,
die Schutz gegen die Schneeverwehungen bieten
sollten, doch reicht dies In vielen Gegenden nicht
aus. Interessant ist auch, daß die Sowjets in
großem Umfange den Schnee gewalzt haben, so
daß selbst schwere Fahrzeuge in gutem Tempo
darauf fahren können. Zum Teil haben sie auch

dem Werke des weitschauenden Braunschweigi-
schen Finanzdirektors von Arnsberg, waren
dessen seit 1820 verfolgte Pläne einer Pferde-
bahn zwischen Hannover, Braunschweig und den
Hansestädten vorausgegangen, wobei man noch
1832 den Standpunkt vertrat, daß das Gewicht
der Dampfmaschinen und der Kohlgn einen viel
zu beträchtlichen Teil der Dampfkraft zur eigenen
Fortbewegung verbrauche Die Harzbahn, die
erste deutsche Staatsbahn, wurde denn auch auf
ihrem letzten etwas gebirgigen Teil Vienenburg—
Bad Harzburg zunächst und noch bis zum Jahre
1841 mit Pferdekraft betrieben.

Wie wenig aber noch im Jahre 1840 der Gedanke
eines einheitlichen deutschen Eisenbahnsystems
sich durchgesetzt hatte, das zeigt eine Eisen-
bahnkarte aus diesem Jahr mit den „fahr-
baren im Bau begriffenen und ernstlich projek-
tierten Eisenbahnen Deutschlands, Hollands und
Belgiens", wobei bemerkenswert ist, daß dem
Zeichner dieser Karte schon damals diese Länder
als einheitlicher Verkehrsraum vorgeschwebt
haben, was sie nun auch}im zweiten Weltkriege
wirklich geworden sind. Auf dieser Karte ist
noch keine einzige durchgehende Linie von Ost
nach West oder von Süden nach Norden einge-
zeichnet. Man bewegt sich noch ganz im Denken
innerhalb von Verkehrsprovinzen, als hätten
die^e keine Berührung miteinander: norddeutsch,
süddeutsch, westdeutsch und österreichisch.
Welche Widerstände es dazu zu überwinden galt,
das zeigt am eindrucksvollsten das Schicksal der
direkten Eisenbahnlinie Hamburg — Lübeck,
die immer wieder am hartnäckigen Widerstande
Dänemarks scheiterten, zu dessen Gesamtstaat
damals Holstein gehörte und durch dessen Gebiet
die Linie hätte führen müssen. Sie ist tatsächlich
erst 1865 gebaut worden. Uns Heutige über-
rascht es freilich auch, daß Friedrich List in Ham-
burg für seine Ideen nur wenig Verständnis ge-
funden hrft Wenn damals freilich sogar Eng-
länder, die in ihrer Heimat über das ausgebreitete

toilnnn d=« Rpic*’«'« In Ober drei Dntrend souve-
räne Sfaeton und n<ne noch viel weiternehende
territoriale 7er«n'ittoninrt dieser Länder. Dm er-
schwerte ein weitränmioes Denken und Planen
Im Genensatz ru andern Ländern, die In der Ent-
wicklung der Eisenbahnen kräftln voranqenanaen
waren So allein war es möglich, daß z. B für
den tpjo bononnn-en Diu d»r badischen Staats-
bahn Mannheim—Basel noch eine el neue badi-
sche Spurweite von 1 ß Meter an Stelle der schon
damals in Ennland Reimen und auch Deutsch-
land allnemein gebräuchlichen Nnrmalsnur von
1 4">5 Meter gewählt wurde, die dann auch die

Zur Verhinderung der Schneeverwehungen
wurden von der OT zu beiden Seiten der Roll-
bahnen auf Tausende von Kilometer langen
Strecken Schneezäune gebaut und in süd-
lichen Gegenden, wo großer Holzmangel herrscht,
Zäune aus geflochtenen Strohseilen. Auch
wurden Fichten- und Tannenhecken angelegt und
teilweise sogar kilometerlange hölzerne Schnee-

scMipßUch auch die Schweiz die Normalspur auf-
nahm. mußte sich Baden nach schweren Schädi-
otinoen zu einem kostspieligen Umbau ent-
schließen.

Bei dieser Gelegenheit sei noch eingeflochten,
daß auch die Nnrmalsnur ein Erbe des Post-
hetriehec war Der damalige englische General-
n ostmeister schrieb n*m1lch den Lokomotiv-
bauern snin n s Landes d : ese Spurweite vor, weil
sie der Spurweite der damaligen englischen Post-
kutschen entsprach. Und die ersten Elsenhahn-
Personenwanen waren la auch Im wesentlichen
nichts anderes, als auf Schienen gestellte Post-
kutschen Erst Im Laufe der Zelt fand der Eisen-
bahnverkehr die Ihm gemäßen eigenen Wagen-
formen für alle Transportbedürfnisse.

In den seither verflossenen hundert Jahren
Ist die Eisenbahn, deren Aufbau und Ausbau
Jahrzehntelang durch die deutsche Kleinstaaterei
gehemmt war, zum Schrittmacher des deutschen
Einheitsstaates geworden. Und was sie In diesen
Jahren, die wir letvt durchleben, für das neue
größere Deutschland und Im Kampfe für seine
Freiheit und Weltgeltung leistet, das übertrifft
alle früheren und kühnsten Vorstellungen und
wird für immer das Ruhmesblatt In ihrer Ge-

Kleinneistinkeit, die Auf-

bonachbarten Anschlußbahnen erhielten.

Eisenbahnlinien überzogen, das bereits im wesent-
lichen die heutigen Hauptlinien der Deutschen
Reichsbahn vorsah: Basel—Frankfurt—Hersfeld—

Kassel—Hannover—Bremen—Hamburg, Ham¬
burg—Lübeck, Hamburg—Berlin—Breslau, Köln-
Hannover—Magdeburg—Berlin, Berlin—Leipzig—
Dresden—Prag, Leipzig—Thüringen—Bamberg—
Nürnberg—München, München—Augsburg—Lin-
dau, München—Ulm—Stuttgart—Karlsruhe, Ber-
lin—Stettin, Berlin—Thorn—Danzig, Leipzig—
Gotha—Frankfurt.

Diese Linien sind dann tatsächlich das Rück-
grat des deutschen Eisenbahnverkehrs geworden.

ohne Kavallerie dem Feind gegenüberstellen.
Dies könne nur bei doppelter Schienenlage und
gleichzeitiger Tätigkeit von Dampf- und Pferde-
kraft bewirkt werden.

Viel weniger kostbar würde der Eisenbahn-
bau, wenn keine Lokomotiven darauf fahren.
Dann fallen die Kosten des stärkeren Baues der
Lokomotiven, die Ausgaben für die Feuerung
(Pferde machen es allerdings auch nicht ohn»
Futter’; die großen Aufsicht*'inko«teti iflr die
Sicherheit der Fahrt mit Lokomotiven und die
kostspieligen Shombauten für die Oder- und
besonders die Weichselübergänge (Im damaligen

•Preußen) weg. Dazu käme noch, daß Loko-
motiven schwerlich Tag und Nacht fahren
könnten, wohl aber die mit Pferden bemannten
Waoen. (Auf der österreichischen Strecke I un-
denburg -Brünn hatte man aber bereits tnsg den

ersten epochemachenden Schritt zur Einführung
des Nachtverkehrs gemacbt.l Ema zu groß« An-
spannung der Dnmnfkraft würde auch oft h'lr
Menschenleben oefäbrUrh werden Anderseits
würden reine Pferdeeisenbahnen reichliche Zin-
sen tragen.

König Friedrich Wilhelm III. von Preußen, In
dessen Regierungszeit die Eröffnung der Berlin-
Potsdamer-Eisenbahn fiel, stand dem neuen
Beförderungsmittel zunächst sehr mißtrauisch
gegenüber Erst nachdem er sich selbst überzeugt
hatte, daß seine Trakehner es in bezug auf Ge-
schwindigkeit nicht mit der Dampflokomotive
aufnehmen konnten, benutzte er auch selbst die
neue Dampfeisenbahn für Fahrten von seiner
Haupt- und Residenzstadt nach Potsdam. Diese
historische Tatsache wirft ein Schlaglicht auf die
Schwierigkeiten, mit denen das neue technische
Verkehrsmittel zu kämpfen hatte, um sich gegen-
über der uralten Pferdekraft dank seiner höheren
Leistungsfähigkeit durchzusetzen.

Die deutsche Reichsbahn ist heute das größte
Verkehrsunternehmen der Welt. Was sie im
gegenwärtigen Kriege leistet und schon geleistet
hat. steht ohne Beispiel da. Heute fahren auf den
ehemals sowjetischen Schienensträngen mit ihrer
breiteren Spurweite die deutschen Nachschübe
auf umgenagelter Normalsput bis unmittelbar
hinter die Front. Die Eisenbahn ist eines der
wichtigsten strategischen und operativen Hilfs-
mittel für die moderne Kriegführung geworden.
Auch die neuesten Verkehrsmittel, Auto und
Flugzeug, haben ihr nichts von ihrer Bedeutung
genommen. Sie ist das einzige Massentransport-
mittel, das unabhängig von meteorologischen
und jahreszeitlichen Einflüssen jederzeit voll
leistungsfähig und einsatzbereit ist, und für das
uns außerdem der Betriebsstoff in völlig aus-
reichender Menge weit über den eigenen Bedarf
hinaus aus eigener Förderung für jeden abseh-
baren Zeitraum zur Verfügung steht.

Diese Tatsachen werden nicht im, mindesten
abgeschwächt durch zeitweilig auftretende
scheinbare Verkehrsklemmen im zivilen Trans-
portbereich. Diese haben ihre Ursache nur in
entsprechend höheren Leistungen für den Wehr-
machtsbedarf, der allen anderen Erfordernissen
im Kriege vorangehen muß, oder in einem Kräfte-
mangel an Personal, der auf gleiche Gründe
zurückgeht.

Solchen vorübergehend auftretenden Eng-
pässen steht aber die unbestreitbare Tatsache
gegenüber, daß selbst im Kriege die technische
Ausrüstung der Reichsbahn eine Vervollkomm-
nung erfahren hat, die es ihr ermöglicht, immer
wieder neue Höchstleistungen zu erzielen. Man
braucht da nur auf die beiden Winterfeldzüge im
Osten zu verweisen, um die hier gemachten Fort-
schritte von einem Winter bis zum andern zu
erkennen. Dampf, Elektrizität und Motorkraft
leihen heute je nach Zweckmäßigkeit und Bedarf
der Reichsbahn ihre Dienste, und vielleicht wird
sogar heute noch irgendwo hinter der Front das
Pferd einmal aushilfsweise vorgespannt, was ja
auch nur ein kleiner Anachronismus ein Rück-
fall in vergangene Zeiten altväterischer Betriebs-
weise wäre, die in ihrer Art ebenfalls aufs engste
mit den Anfängen des Eisenbahnwesens ver-
knüpft ist. Denn vor der Dampflokomotive lieferte
der „Hafermotor" die Zugkraft für die ersten
Eisenbahnen.

„Spurbahnen" mit Pferdebetrieb wurden in
England, dem Geburtsland der Eisenbahnen,
schon seit dem Jahre 1801 in steigendem Umfang
konzessioniert. Ijn Jahre 1829 gewann dann
Stephensons Lokomotive „Rocket" in einer denk-
würdigen Preisfahrt den Sieg über das Pferd, und
knapp ein Jahr später, 1830, wurde die erste
größere Dampfeisenbahnlinie Liverpool —
Manchester eröffnet. Am raschesten fand
das neue technische Verkehrsmittel Eingang in
Nordamerika, weil es sich als das bequemste und
beste Mittel erwies, um die ungeheuren Weiten
dieses Kontinents schnell zu bewältigen/ Dann
folgten Frankreich und Belgien, und an vierter
Stelle kam Deutschland. Im Jahre 1835 wurde die
erste Dampf-Eisenbahn Nürnberg — Fürth,
eine allerdings nur kurze Strecke, eröffnet Aber
auch sie arbeitete daneben noch mit der Pferde-
kraft, die sich auf der ersten österreichischen
Eisenbahn von Budweis nach Linz und
Gmünden an der Traun, einer vornehmlich für
den Salztransport aus dem Salzkammergut nach
Böhmen eingerichteten Linie, noch bis 1872 er-
halten hat Erst dann wurde sie, obwohl bereits
ihr Erbauer, Franz Anton Ritter von Gerstner, für
den Lokomotivenbetrieb eingetreten war, auf den
Dampfbetrieb umgestellt. Gerstner hat auch die
1838 eröffnete erste russische 25 km lange Eisen-
bahnlinie St. Petersburg — Zarskoje
Selo angelegt.

Das brave Pferd, das den Menschen seit den
ersten Anfängen der Kultur als zuverlässiges und
leistungsfähiges Fortbewegungsmittel schneller
als die eigenen Beine dient, hat sich also keines-
wegs so leicht aus dem Felde schlagen lassen,
und es ist auch später wieder die ursprüngliche
Triebkraft für die neuaufgekommenen Straßen-
bahnen des großstädtischen Verkehrs geworden.
Jetzt im Kriege muß es sogar wieder für den aus-
fallenden Autoverkehr einspringen. Auch das
Pferd selbst hat im Laufe der Zeiten durch syste-
matische Zucht eine Steigerung seiner Leistungs-
fähigkeit an Schnelligkeit und Transportfkraft
erzielt. Verständlich also, daß selbst fortschritt-
lich Denkende nicht an die Möglichkeit glaubten,
durch die neue technische Erfindung der
Schienenwege und der Dampflokomotiven es im
vollen Umfange ersetzen zu können. So gingen
auch in Deutschland die ersten Eisenbahnpläne
auf den Pferdebetrieb hinaus

Schon 1814 hatte der Münchner Oberstbergrat
Franz von Baader die Errichtung einer Pferde-
eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth an-
geregt. Auch der am 1. Dezember 1838 eröffneten
sogenannten Harzbahn von Braunschweig über
Wolfenbüttel, Vienenburg nach Bad Harzburg,

Russische Strutzeu im Winter

wie schwer es vor hundert Jahren seihst geistig
bewenlinhe-en Männern war. sich In neue, um-
ws’rnnde Formen des Verkehrs und In ihre
Fnlneersrhelnunnen hinoinr.ndenken, und wie
■•äh man an d«n überlieferten und vertrauten
Einrichtungen klebte Man verneinte nicht den
Fortschritt aber man wollte ihn ahhrem’en Eile
mH WeU" T-ntr ’ ist der schon ein ganze» deut-
sches F’senhahnsr-stem vorn«zeichnet hatte,
konnte m«n sich nicht In ein solches System hin-
einversetzen

Eine Entschnldlnuno allerdings gab es für die

Eisenbahnsystem verfügten, einer Eisenbahn
Hamburg—Berlin die Lebensfähigkeit absprachen, I
so wird man dahinter nicht die ehrliche Über-
zeugung, sondern nur das eigensüchtige Streben
vermuten dürfen, einen technischen Fortschritt
für die deutsche Wirtschaft und namentlich für
die deutsche Ausfuhr so lange wie möglich hint-
anzuhalten, wie England auch auf anderen Ge-
bieten der Entwicklung der deutschen Industrie
und des deutschen Exports die größten Hinder-
nisse durch seine Handels- und Wirtschaftspolitik
bereitet hat. Diesem Wirtschaftsegoismus Eng-
lands hatte gerade Friedrich List leidenschaftlich
den Kampf angesagt. In Hamburgs Nachbarstadt
Lübeck hatte er mehr Aufnahmebereitschaft für
seine Gedanken gefunden.

Das ganze Denken mußte sich in Jener Zeit
von der überlieferten Vorstellung der Land- und
Wasserstraßen als der einzigen Transportwege
loslösen. Dieser Umstellungsprozeß beanspruchte I
geraume Zeit trotz der praktischen Beispiele im
eigenen Lande, vor allem aber in England und
Frankreich. Wie schwierig diese Loslösung von
der Überlieferung war, dafür gibt die erwähnte
Schrift von Bülow-Cummerow aus dem Jahre 1843
recht eindrucksvolle Belege als kritische Äuße-
rung zu dem Plan der preußischen Regierung
eines die ganze Monarchie umfassenden Eisen-
bahnnetzes. Obwohl der Verfasser die grundsätz-
lichen Vorteile der Eisenbahn gegenüber den bis-
herigen Transportwegen tmd Mitteln nicht ver-
kannte, sich auch ihrer militärischen Bedeutung
nicht verschloß, wagte er doch nicht den Sprung
über den Schatten, vermochte er sich nicht vom
Pferd als Zugkraft der Eisenbahn ganz zu lösen,
und setzte dem Bahnbau wie der Verwendung
der Dampflokomotive engste Grenzen.

Bis zum Jahre 1842, in dem Bülow-Cummerow
seine kritischen Gedanken niedergelegt hat,
waren in Preußer) schon 587 Kilometer Eisen-

El ie Dampfkraft hatte es also nicht leicht, die
tierische Zugkraft im Eisenbahnbetrieb zu ver-
drängen, trotz der überzeugenden Beispiele ihrer
Leistungsfähigkeit aus dem Auslande, und seit Er-
öffnung der Ludwigsbahn Nürnberg — Fürth im
zunehmenden Maße auch in deutschen Landen.
Aber wenn auch Friedrich Wilhelm III. seine
Skepsis gegenüber dem neuen Verkehrsmittel erst
überwand, nachdem er sich selbst überzeugt hatte,
daß sein gutes Trakehnergespann es an Schnellig-
keit mit der Berlin-Potsdamer Bahn nicht auf-
nehmen konnte, so stiftete er, aus einem Saulus
zum Paulus geworden, nunmehr auch gleich eine
Million Taler zur Förderung einer Eisenbahn über
Kassel nach den westlichen Provinzen. Sein Sohn,
König Friedrich Wilhelm IV., aber soll schon nach
der Einweihung der Berlin-Potsdamer Bahn das
prophetische Wort geprägt haben: „Den Karren
hält kein Menschenarm mehr auf!"

Auch heute ist es noch von Interesse, rück-
schauend die Einwendungen und Vorbehalte
kennenzulernen, mit denen man vor hundert
Jahren selbst in wirtschaftlich interessierten und
dem Fortschritt nicht abgeneigten Kreisen zu-
mindest einem systematischen und konsequenten
Ausbau der Dampfeisenbahn begegnete. Diese
Vorbehalte kann man selbst dann nicht ohne
weiteres überwinden, wenn man ihre militärische
Bedeutung für einen Aufmarsch an den Landes-
grenzen und im Wettbewerb mit benachbarten
Militärmächten, z. B. Frankreich, ins Auge faßte.
Dabei bleibe unberücksichtigt, daß die damalige
staatliche Zersplitterung Deutschlands dem Aus-
bau durchgehender Eisenbahnlinien natürlich so-
wieso größte Hindernisse in den Weg legte, wie
sie einheitlich geformte Länder, z. B. England,
aber auch Frankreich und das damalige Öster-
reich, überhaupt nicht kannten. Auch die törichten
und ängstlichen Einwände gegen die gesundheit-
lichen Schäden der schnellen Eisenbahnfahrt für

die Fahrgäste — mit ähnlichen Vorurteilen hatte
seinerzeit sogar noch das Fahrrad zu kämpfen —
mögen hier unberücksichtigt bleiben, ebenso wie
etwa die unsinnige technische Vorstellung, daß
die Räder durch die Reibung bei den schnellen
Umdrehungen in Brand geraten müßten, oder daß
die Eisenbahnen den Windmühlen den Wind weg-
nähmen.

Es gab damals mancherlei Kritik, die mit
großem Ernst und einem Aufgebot sachlicher Be-
denken vor der Öffentlichkeit zum Streit antrat.

Ein pommerscher Großlandwirt und seinerzeit
vielbeachteter volkswirtschaftlicher und staats-
wirtschaftlicher Schriftsteller, Bülow-Cum-
merow, setzte sich in einem 1843 in Jena er-
schienenen zweibändigen Werk „Preußen, seine
Verfassung, seine Verwaltung" u. a. sehr ein-
gehend mit der Frage des Baues eines Netzes
von Eisenbahnen in Preußen auseinander. Die
preußische Regierung hatte nämlich 1842 einen
solchen Plan für die ganze Monarchie aufgestellt.
Mit diesem preußischen Staatsprojekt hatte
Friedrich List eine unbeabsichtigte Rechtfertigung
für seine Ideen erfahren, die er 1833 in seiner
Schrift „Über ein sächsisches Eisenbahnsystem
als Grundlage eines allgemeinen deutschen Eisen-
bahnsystems" niederlegte.

Mit genialem Weitblick hatte List darin ganz
Deutschland mit einem weitmaschigen Netz von
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„Wir sind f[oh, daß die Saison jetzt zu Ende
geht und daß wir im großen und ganzen alle
Wünsche haben erfüllen können, die unsere
Kunden an uns stellten", leitet der Chef einer
der größten deutschen Samenzüchtereien in

Erfurt unser Gespräch ein. Es war nicht ganz
leicht dieses Jahr, und die Fachleute haben der
Saison mit einigen Sorgen entgegengesehen.
Denn die Anforderungen vor allem an Gemüse-

brauchte. Am nachhaltigsten sind die Schäden
in den Baumschulen zu spüren, dauert es doch
etwa drei bis fünf Jahre, bis wieder junger Nach-
wuchs gezogen sein kann. „Gemessen an der
Friedensproduktion könnte bei den augenblick-
lichen Anforderungen sogar kaum die hundert-
fache Aufzuchtmenge ausreichen, um alle
Wünsche zu befriedigen", so umreißt der Leiter
dieser Abteilung die Lage. Die Baumschulkul-

Eine schöne Ernte von Riesen-Melonenkürbis, die als Saatgut dient

tarnen waren erheblich höher als in normalen

Zeiten. Dabei hat aber gerade die Samenzüchterei
selten ungünstige Erntejahre hinter sich. Die auf-
einanderfolgenden drei unnormal strengen Winter
haben manche Lücken gerissen, die nicht so
schnell wieder zu beseitigen sind. Durch die
Frostschäden war eine gewisse Verknappung
bei den zweijährigen Kulturen, wie allen Kohl-
erten, den Möhren, den Zwiebeln, dem Sellerie
und dergleichen zu erwarten. Aber entsprechende
Maßnahmen sorgten für Abhilfe. Wenn auch viel-
leicht in der einen oder anderen Sorte einmal

gekürzt werden mußte, so wurde dafür ähnliches
geliefert, und jeder Besteller bekam, was er

turen sind dadurch noch auf weite Sicht reichlich
mit Arbeit eingedeckt.

Der milde Winter des letzten Jahres hat vieles

wieder gutgemacht und Hoffnung auf eine kom-
mende reiche Samenernte gegeben. Das Gemüse

ist in den Vordergrund gerückt und hat genau
wie bei den Erwerbsgartenbauern auch bei den
Samenzüchtereien die Blumen stark verdrängt.
Etwa 70 bis 80 Prozent der früher für die Blumen-
zucht benutzten Fläche im Freiland wie in den
Glashäusern werden heute für die Gemüsesamen-
zucht verwendet. Der in allen Teilen des Reiches
zur Sicherung der Volksernährung erheblich ver-
stärkte Gemüseanbau macht auch eine ent-

Der Wind als abtragende Kraft

Australien fliegt fort

Der Wind trägt zur Veränderung und Um-
gestaltung der Erdoberfläche bei. Nur beachten
wir es nicht, weil der Wind als äbtragende
Kraft bei uns nur dann Wirkung hat, wenn durch
Verwitterung das feste Gestein genügend zer-
mürbt und zersetzt ist. Anders ist es in den Ge-
bieten, die einen stärkeren mechanischen Zerfall
haben, also dort, wo wenig oder gar keine

Niederschläge fallen und wo auch infolge
Fehlens einer Wolkendecke die nächtliche Aus-
strahlung und Abkühlung besonders groß ist.

Unablässig zernagen Frost und Hitze, Sturm
und Regen die Gebirge und Felsen. Bergmassive
werden zu Steinen. Besonders die Wüste ist der
Schauplatz zahlreicher Vorgänge, die die härte-
sten Felsen in Stücke zerlegen. Starke Wüsten-
verwehungen wirbeln allerfeinste Staubteilchen
weit über ferne Zonen, denn der Wind spielt in
der Wüste als abhebende und ausräumende
Kraft eine bedeutende Rolle. Zwar vermag er
nur kleinste Staubteilchen aas der Wüste zu
tragen, aber dies geschieht bei großen Wüsten-
stürmen in so gewaltiger Menge, daß jährlich
Tausende von Tonnen Wüstenstaubes auf wei-
teste Entfernungen in andere Länder verfrachtet
werden.

Von den über Inneraustralien wehenden
Stürmen werden Hunderttausende von Tonnen
Sand alljährlich hinweggeführt und weit übers
Meer bis zum, ehemaligen Niederländisch-
Indien fortgetragen. Diesel sehr feinkörnige, röt-
liche Wüstensand erreicht bei starken Stürmen
eine Höhe bis zu siebentausend Meter, von wo
er als Flugsand seinen Weg über die Südsee
nimmt und die ganze Vegetation der Inseln mit
einer Staubdecke überzieht. Allein auf Neu-

seeland schätzt man die Menge des jährlich ab-
gelagerten Flugsandes auf mindestens fünfzig-
tausend Tonnen! Man sagt, daß Australien all-
mählich fort fliege.

Erinnerlich ist noch der große Staubfall
zwischen der Weichsel und demAsowschen Meer
im April 1928, der im rumänischen und pol-
nischen Gebiet die ungeheure Staybmenge von
1,67 Millionen lieferte Die Untersuchungen er-
gaben, daß der Staub aus dem vorderasiatischen
Trockengebiet stammte, also von der syrischen
Küste abgetrieben worden war. Ferner ist noch
erinnerlich, daß an den Vortagen der Nebel-
katastrophe im Maastal bei Lüttich im Dezem-
ber 1930 in mehreren Teilen des südwestlichen

Europas Staubfälle und Schmutzregen beobachtet
wurden, die als Folgen großer Verweb ungen der
westlichen Sahara festgestellt werden konnten.
Die damaligen zuverlässigen Schätzungen er-

gaben, daß rund zwei Millionen Tonnen Sahara-
staub in Europa abgesetzt wurden.

Diese Wüstenverwehungen tragen im Laufe
der Jahrtausende zu grundlegenden Verände-
rungen des Landschaftsbildes der Erde bei. Aber
man braucht gar nicht erst in die Wüste zu
gehen, um zu studieren, wie der Wind die Erd-
oberfläche verändert. Auch an der Küste kann

man den starken Windeinfluß sehr deutlich er-
kennen, namentlich dort, wo sich Sanddünen be-
finden. Diese Dünen wandern immer in der Rich-
tung des Windes und verschlingen oft ganze
Gegenden. Ein Beispiel dafür ist das ehemalige
Dörfchen Kunzen an der Ostsee, über das so ein
Dünengang einfach hinweggegangen war. Der
Ort war von der Düne vollkommen verschüttet,
wurde aber später wieder, nachdem die Wander-
düne weitergegangen war, frei. Der ganze Vor-
gang dauerte von 1782 bis 1869. Erst vor wenigen
Jahren kam die verschüttete Kirchturmspitze

des Dorfes wieder zum Vorschein.

In weit größerem Maße als hier zeigen sich
die Veränderungen des Landschaftsbildes natur-
gemäß in jenen Gegenden, in denen die Wüsten-
bildung ungehindert fortschreitet und Jahr um
Jahr gewaltige Strecken Landes gewinnt, ver-
sandet und ausdörrt. Die größte Wüstenbildung,
die gegenwärtig in raschestem Vorwärtsschreiten
begriffen ist, die Sahara, stößt im westlichen,
aber auch im südlichen Teil unablässig weiter
vor. Die Saharastürme tragen den Staub in
großen Mengen atis der Wüste und verschieben
die Wanderdünen nach außen. So kommt es daß
die Mehrzahl der Wüsten keine Sand-, sondern
eigentlich nur Stein- und reine Salzwüsten sind,
die von den Stürmen seit undenklichen Zeiten
saubergefegt wurden. Pausenlos bläst der Wind
über ihr nacktes Felsgestein, -das durch die
rapiden Temperaturunterschiede zwischen Tag
und Nacht zerspringt und zerfällt und im Laufe
der Zeit zu feinem Staub zermahlen wird.

So leistet der Wind eine immerwährende
mechanische Arbeit und trägt zu allerlei Um-
formungen und Veränderungen des Erden
antlitzes bei. Nur achten wir Menschen nicht so
darauf, denn unser Leben ist zu kurz, um die Ent-
stehung der Altersrunzeln der Erde wahrnehmen
zu können. Alwin Dreßler

Großköpfiger Blumenkohl zur Samenzucht

Gemüse-Jvngpfianzen werden ins Freie gesetzt

• * *

Komponieren nach Filmmetern

Man kommt aus dem Kino und summt ein Lied

vor sich hin. Eigenartig: es blieb im Ohr, es gefiel
dem musikalischen Gedächtnis, obwohl nicht

Zarah Leander es war, die es sang, obwohl es
überhaupt keinen Text hat und im „Hauptfilm"
überhaupt nicht vorkam. Es ist ein „Wochen-
schaulied". Man hörte es nich 4 zum ersteenal,
trug es schon seit Monaten unbewußt in der Er-
innerung mit sich und konnte ihm keinen Namen
geben. Jetzt ist es auf einmal ganz wach, und man
hat den Wunsch nach näherer Bekanntschaft.. Das
Gedächtnis tritt in Aktion und gruppiert musika-
lische Wochenschau-Erlebnisse dieser Kriegslage:
Das „Engelland-Lied", das „U-Boot-Lied", das
„Panzer-Lied". Man kennt sie vom Rundfunk
her — sie stehen zur Wochenschau nur in in-
direkter Beziehung, illustrieren eben das Bild
dort, wo sie gerade hinpassen, musikalisch.
Die Gewalt der lebenden Bilder dieses Krieges
hat auch Brahms, Beethoven oder Liszt im Kmo
herauf beschworen. Woher aber kommt das
„Wochenschaulied" von vorhin, kommen die
vielen anderen Melodien, die man nur zu mar-
schierenden Soldaten, nur zu vorwärtsstürmenden
Panzern, zu wellenbrechenden U-Booten hört?

Man mußte einen Mann „vom Bau" fragen,
um Antwort zu bekommen. Und man erfuhr, daß
ein ganzes Heer von bekannten deutschen Kom-
ponisten aufgeboten ist, um die packenden Bilder
der Deutschen Wochenschau musikalisch zu
untermalen. Sie arbeiten als anonyme Helfer am
Werk, sie treten hinter der künstlerischen und
soldatischen Leistung des Kameramannes bewußt
zurück. Sie geben ihren Melodien Namen, die so
„filmisch", so bildhaft sind wie ihr ganzer Rhyth-
mus: „Vormarsch auf verschlammter Straße"
oder „Siegreiche . Landung der Flieger" oder
„U-Boote vor dem Feind". Kein einziges dieser
ureigenen „Wochenschaulieder" ist bisher bei
einem Verlag erschienen, sie sind und bleiben

anonym. Mit ihnen erklingen von der Leinwand
her bekannte Musikstücke aus großen Spiel-
filmen— etwa „Feuertaufe", „Pour le mörite" —
oder musikalische Ausschnitte aus den Olympia-
Filmen Leni Riefenstahls.

Die tönende Wochenschau istt fünfzehn Jahre
alt, ebenso alt wie der tönende Film. Sie hat von
Anfang an Komponisten auf den Plan gerufen,
die eine Aufgabe erhielten die schon der
Klavierspieler vor der stummen Leinwand in}
kleinen zu lösen versucht hatte- den richtigen
Ton zum richtigen Bild zu finden Es war ein
„Komponieren nach Maß ’, das im Jahre 1928 zum
erstenmal gefordert werden mußte, oder klarer,
ein Komponieren nach Metern. Bei der Wochen-
schau konnte es nur ein kurzer mehr, rhyth-
mischer als melodiöser Einfall sein, der zum Er-
folg führte. Sie war ja nicht „durchkomponiert"
wie heute, sie war fragmentischer und kürzer,
knapp geschnitten und bunt. Die große Aufgabe
für den Künstler stellte erst de' Kulturfilm —
und schon im gleichen Jahr. „Gläserne Wunder-
tiere’\war der Anfang der langen Kette deutscher
Kulturfilme, die Musik auf ihr Tonband auf-
nahmen. Der Komponist wurde im Vorspann ge-
nannt wie der Spielleiter oder der Photograph —
die Melodien aber berührten unser Ohr nur in
der kurzen Viertelstunde des Filmablaufs und
verschwanden wieder für immer.

Seit einem Jahr hören wir Kylturfilmmusik
im Rundfunk- Eine der ersten Sendungen hatte
den Titel „Woher kenne ich diese Musik?",

stellte also öffentlich eine Frage die jeder Kino-
besucher längst auf dem Herzen hatte. Zum er-
stenmal vernahm man also aus dem Lautsprecher
„zum Bild" komponierte Filmmusik auf eigenen
Füßen. Die Wirkung war stark und hat den deut-
schen Rundfunk ermutigt, seither ein Dutzend
weiterer Sendungen dieser Art zu veranstalten.

W. F. Maschner

Die Wandgranate

Erzählung von C.B. Papf

„Selchow?"

Birgels starrte gespannt den Hang hinunter in
die Büsche.

Hier hatte er vor wenigen Sekunden den Last-
kraftwagen aus der Kolonne ausscheren, kippen
und in den Abgrund stürzen sehen.

Bremsen, aus dem Fahrzeug springen, zu der
Absturzstelle laufen, als könne er den abstürzen-
den Wagen halten, war für Birgels das Werk eines
Augenblicks gewesen.

Jetzt horchte er angestrengt hinunter. Kein Laut
war zu vernehmen. Nur irgendwo rauschte ein
Bach.

Seltsam hob sich das weiße Holz geschabter
und geknickter Stämme von dem Dunkelgrün und
Schwarz des Buschwerks ab. Ein undeutliches
Loch wies in dem Dickicht den Weg, den der ab-
gestürzte Wagen genommen hatte.

In einem plötzlichen Entschluß sprang Birgels
hinein. Auf glitschigem Lehm, durch nasses Ge-
röll flog er fast abwärts, auf eine dunkle Masse
zu, aus der seltsam ruhig Qualm und düsterrotes
Feuer herausschlug. Weißer Dampf zischte bös-
artig dazwischen. Der Wagen hing halb auf der
Seite mit dem Kopf in einem Bach.

An einem Baum lag halbangelehnt Selchow.

„Verdammt! Irgend etwas an der Lenkung",
brummte er mit schmerzhaft verzogenem Gesicht.
Dann erhob er sich ächzend Im Bach auf der
jenseitigen Seite lagen die Fässer. Sie mußten von
dem brennenden Wagen weg Selchow packte mit
an, aber mitten im Bach brach er zusammen. Mit
beiden Händen hielt er den rechten Oberschenkel.

Da — endlich erschienen die beiden andern.
Sie waren im Bogen gelaufen und kamen den
Bach herauf.

„Selchow, Menschenskind, was ist?" brüllte
Birgels und bückte sich mit seiner Mütze zum
Bach, um dem Freund das Gesicht zu kühlen.

Als Selchow die Augen aufschlug, griff er
wieder nach dem Schenkel und fragte:

„Ob er gebrochen ist? Es tut so weh, Karl."
„Och, Selchow", meinte Birgels beruhigend,

„das ging doch so gut mit dem Fässerrollen. Bissel
angeknackst."

Dabei zerschnitt ihm die Sorge das Herz Ver-
dammt bleich sah er aus, der Selchow.

„Komm — wir legen dich oben drauf. In ein
paar Stunden holen wir dich."

Selchow wimmerte leise als sie ihn hinauf-
trugen. Sie hüllten ihn in Wolldecken und legten
ihm die Maschinenpistole in den Arm. Er lag gut
getarnt hinter Büschen Niemand konnte ihn sehen.
Sie winkten nochmals Er erwiderte es schwach,
aber mit zufriedenem Lächeln.

„Was wühlte er denn da noch aus der Decke
heraus?" fragte der dicke Böhme.

„Och, seine blöde Handgranate", lächelte Bir-
gels, „ohne die fühlt sich der Selchow nicht wohl
allein."

„Wie er das nur fertiggebiacht hat, war doch
ganz ebene Straße", murmelte der lange Karstens,
worauf Birgels „Halts Maul!" brummte und wütend
Gas gab.

Links Gestrüpp. Dann Wald Drei Birken am
linken Wegsaum, das merkte er sich für den
Rückweg.

In S. fuhr Karstens in einer scharfen Kurve
seinen Wagen gegen einen Mauersockel. Die Vor-
derräder standen kläglich schief Man hämmerte,
\chraubte, pochte, fluchte. Es war nicht zu ver-
antworten, mit dem Wagen zu fahren, aber vom
brauchte man den Treibstoff. Es mußte eben
gehen.

„Los, Jungens", kommandierte Birgels, „Ich
fahre den Schlitten." Die beiden brausten davon,
er rüttelnd und schüttelnd hinterher. Es war
furchtbar. Er sprang auf dem Sitz hin und her,

Besuch in einer Erfurter Samenzüchterei

Kohlrabi statt Primeln

sprechende Vermehrung des Samenanbaus not-
wendig. Statt der Primeln stehen jetzt Kohlrabi
im Glashaus. Ausgesuchte, hochwertige Exem-
plars mit etwa einem Meter hohen Trieben, an
denen die grünen Samenschoten baumeln. Hier
wird die Elite der einzelnen Sorten in kleinen
Mengen gezüchtet. Dieser Samen geht, nachdem
er im Laboratorium und in Keimversuchen auf

Herz und Nieren geprüft ist, an die „Vermehrer".
Das sind Gemüsebauern, die für die Groß-
gärtnereien aus dem gelieferten Samen in feld-
mäßigem Anbau neuen Samen in größerer Menge
ziehen. Meist liegen diese Felder um Erfurt
herum.

Die Samenzucht ist außerordentlich von der
Witterung und den Naturereignissen abhängig.
„Wir sind aus Erfahrung mit unseren Schätzungen
und Voraussagen sehr vorsichtig", meint der Be-
triebsführer, „und wir wagen erst dann von der
Ernte zu sprechen, wenn wir das Saatgut wirklich
im Sack haben." Ein Beispiel dazu: „Ein Feld
war mit Blumenkohlzuchtpflanzen bestellt. Alles
ließ sich gut an, der Kohl stand ausgezeichnet.
Die Schoten des Kohles hingen prall voll Samen.
Unsere Hoffnung, in den nächsten Tagen etwa
einen Zentner Blumenkohlsamen ernten zu

können, war berechtigt. Kurz vor der Ernte fiel
plötzlich die Blattlaus in das Feld ein. Innerhalb
dreier Tage war alles zerstört, und statt des Zent-
ners konnten wir mit Mühe und Not wenige Kilo
einbringen."

Der Züchter muß darum stets versuchen, für
einen Ausgleich zu sorgen, um den völligen Aus-
fall einer Sorte zu vermeiden. Das geschieht
durch die Verteilung der Samen auf eine mög-
lichst große Zahl von Vermehrern, die deshalb
nicht allein um Erfurt herum zu suchen sind. Die
Züchterei, die ich gesuchte, hat gleichzeitig auch
Vermehrerverträge in Aderen Teilen Deutsch-
lands, in der Provinz Sachsen, in Mecklenburg,
im Oderbruch, seit der Rückgewinnung der Ost-
gebiete im Warthegau und außerdem im euro-
päischen Ausland, in Italien, Ungarn, Holland,
Frankreich, Bulgarien und Dänemark. Eine
etwaige Mißernte an einer Stelle wird so durch
den Erfolg an einem anderen Platze ausgeglichen.
Die Zahl der Vermehrungsverträge und der ver-
einbarten Flächen für die Samenzucht wurde in

letzter Zeit erheblich vergrößert. Gleichzeitig
wurde den Vermehrern durch eine wesentliche

Verbesserung der Aufzuchtpreise vom Reichs-
nährstand ein Anreiz zu verstärktem Anbau ge-
geben. So ist schon in diesem Jahr ein bedeu-
tend höherer Saatanfall zu erwarten. *

Daneben wird die Blumenzucht nur so weit
weiterbetrieben, daß die wertvollen Züchtungen,
in denen jahrzehntelange Arbeit steckt, nicht
vergehen. Sie darf nicht vollkommen abreißen,
weil die Zuchtergebnisse sonst unwiederbring-
lich verloren wären. Nach wie vor werden des-
halb die bunten Blumenfelder, die Erfurt den
Namen „Blumenstadt" gaben, das Auge des
Reisenden erfreuen, der durch das schöne
Thüringen fährt. Sie sollen ihn aber nicht dar-
über täuschen, daß in Wirklichkeit aus der
Blumenstadt eine „Gemüsestadt" geworden ist.

Allgemein ist eine ganz bedeutende Steige-
rung der Nachfrage nach Gemüsesamen festzu-
stellen, sowohl von selten der Großabnehmer,
der Gemüsebauern, der Konservenfabriken, der
Gemüsegärtnereien,. der Samenhandlungen, als
auch der privaten Direkt-Besteller. Die Zahl der
Kleinaufträge ist bedeutend größer als früher,
auch sie verlangen heute weitaus mehr Gemüse-
samen als Blumensamen oder Blumenknollen.
Darin zeigen sich die Auswirkungen der Brach-
landaktion, die zahlreiche neue Besteller aus-
löste, und der Parole zu verstärktem Gemüse-
anbau im Kleingarten. Dieser starke Inland-
bedarf übersteigt noch den Ausgleich für den
Ausfall des früheren Übersee-Exportes. Es wird
heute mehr Gemüsesamen gezüchtet und ver-
kauft als vor dem Kriege.

Bestimmte Sorten haben — zum Teil kriegs-
bedingt — deutlichen Vorzug gewonnen. So die
„Dauerkohlsorten", die gegenüber den normalen

Sorten eine erhöhte Haltbarkeit und Festigkeit
besitzen. Sie werden vor allem in jenen Anbau-
gegenden stärker verlangt, wo die Kohlernte in
Kohlscheunen für die Winterversorgung der Be-
völkerung aufbewahrt wird. „Juni-Riesen" heißt
eine frühe Weißkrautsorte, nach der besonders
starke Nachfrage herrscht, weil dieser Kohl sehr
{rüh marktreif, dabei aber trotzdem sehr groß
und fest im Kopf ist. Er wird verstärkt ange-
baut, um den Bedarf an Frühgemüse zu decken.
Die Züchtung von einwandfreien Frühkohlrabi-
sorten hat besondere Schwierigkeiten, weil die
frühen Sorten bei Frosteinwirkung leicht durch-
schießen und in Samen gehen. Die Züchtung
dieser Sorten muß also gleichzeitig eine mög-
lichst frühzeitige Verbrauchsfertigkeit, dazu aber
auch eine hohe Frostunempfindlichkeit berück-
sichtigen. Jetzt bewährt es sich, daß solche
Züchtungsversuche schon Jahre vor dem Kriege
weit vorgetrieben waren.

Rosenkohl wird viel verlangt. Er wird nämlich
doppelt verwertet: Die Rosen für die mensch-
liche Ernährung und die Strünke als Viehfutter.
Im übrigen sind es nicht etwa ausschließlich
Frühgemüse, die durch den Krieg stark begehrt
sind. Ausgesprochenes Spätgemüse mit langer
Lagerfähigkeit ist genau so wichtig. So herrscht
große Nachfrage nach dem Spätkohlrabi „Blauer
Speck". Er ist sehr groß, lange haltbar und
bleibt sehr zart, zart wie Speck, während andere
Sorten bei längerer Lagerung dazu neigen, holzig
zu werden.

Zwei typische „Kriegsgewinnler" werden mit
zum Schluß vorgeführt. Der erste ist der „Chine-
sische Kohl". Er ist als Zwischenfrucht begehrt,
weil er erst im Juli oder August zur Aussaat
kommt, wenn das Land bereits einmal abgeerntet
ist, und weil er in der kurzen Zeit von acht bis
zehn Wochen bei sehr hohem Ertrag verbrauchs-
fertig ist, so daß das gleiche Landstück noch zur
Herbstbestellung wieder frei wird. Er wird als
Salat oder als Kohl verwendet und findet eine

immer größere Abnehmerschaft, ähnlich wie die
Tomate, der man ja auch zunächst vorsichtig
begegnete und die sich heute auf der ganzen
Linie durchgesetzt hat.

Saatzucht der Hausgurke „Beste von allen"
im Glashaus

Aufnahmen: Werkbild

Der andere Kriegsgewinnler ist der Tabak.
Das edle Kraut wird heute von vielen Kleinver-

brauchern selbst angebaut. Der Hausgarten muß
ein zusätzliches Kontingent zu den wertvollen
Punkten der Raucherkarte liefern. Ob Havanna

oder Virginia, die Samen sind alle zu haben.
Wie es nachher schmeckt, das liegt wohl weniger
am Kraut als an der schwierigeren Fermentie-
rung. Tabakanbau ist keine Kunst, aber das
Fermentieren hat es in sich. Jedenfalls ist die

Nachfrage nach Tabaksamen um ein Mehrfaches
gestiegen. Auch eine typische Kriegseinwirkung,
wie sie schon vom ersten Weltkrieg her bekannt
war. Aber sofort nach Kriegsschluß flaute die
Nachfrage damals stark ab. - H. A. S. -

knallte mit dem Kopf an das Dach des Führer-
hauses, bis es nicht mehr weiterging.

Birgels arbeitete "wie toll. Nach Stunden hörte
er hinter sich rasch tappende Schritte. Als xer
sich umwendete, sah er sich fünf Sowjets gegen-
über, die, weit auseinander gezogen, auf ihn zu-
kamen. Langsam nahm er die Arme hoch. Einer
riß ihm das Koppel mit der Pistole herunter,
durchwühlte seine Taschen. Ein anderer durch-
suchte das Führerhaus. Dann bellten Schüsse, und
in den Fässern bleckten dunkle Löcher. Unter dem
Wagen entstanden schwarze Rinnsale im braunen
Staub.

Dann stießen sie Birgels vorwärts. Es ging die
ganze Strecke zurück. Birgels überlegte Konnte
Selchow helfen? Was mochte mit ihm los sein?

Da um die Kurve blinkte die erste Birke, dann
die zweite. Hundert Meter weiter die dritte.
Dann kamen noch 100 Meter Wald, dann hundert
Meter Gestrüpp. Dahinter mußte Selchow liegen.

Der Wald war vorbei. Da zehn Meter voraus
geht die Spur des Selchowschen Wagens über
den Straßenrand. Schon konnte er das Loch im
Gesträuch erkennen. Da unten lag irgendwo der
Wagen Hier war er heute vormittag hinein-
gesprungen.

Jetzt weg! Einer der Sowjets taumelte zur
Seite Birgels hatte ihn vor den Wagen gestoßen
und war in den Büschen verschwunden. Schüsse
peitschten hinter ihm her. Verdammt! Ein Schlag
ging ihm durch den Körper. Das linke Knie
machte nicht mehr mit Er kroch auf den Händen
weiter. Da war schon das En{ie des Gestrüpps.
Drüben hinter dem Busch mußte Selchow liegen.
Selchow und die Handgranate.

Birgels keuchte Das letzte Stück sahen die
Sowjets ein. 20 Meter waren zu überwinden.
Nein, er konnte es nicht schaffen Das verdammte
Knie. Es war Wahnsinn. Noch ein Blick zu den
Sowjets. Sein Herz stand fast still. Der im kurzen
Pelz hatte ihn entdeckt.

Da zerriß plötzlich ein gelber Blitz mit einem
roten Kern mitten unter den Fünf das abendliche
Dämmern.

Der im Pelz, der eben die andern auf Birgels

Der Ängertrug



führung reichsrechtlicher Eisenbahnvorschriften in den
Alpen- und Donau-Reichsgauen vom 6. Februar 1941
und der Verordnung über die Einführung reichsrecht-
licher EisenbahnvorM-hriften im Reichsgau Sudeten-
land vom 30. April 1943 wird eine Reihe von bisher
in den Alpen- und Donau-Rcichsgauen sowie im Reichs-
gau Sudetenland geltenden Rechtsvorschriften über die
Eisenbahnunternehmon (diese stammen amtlich noch
aus der Zeit des Bundesstaates Österreich bzw. der
Tsecho-Slowakiscben Republik) unter Bedachtnahme
auf die geänderten Verhältnisse, die Rechtsangleichung
und die Verwaltungsvcreinfachung in neuer, zusammen-
hängender Fassung, die die angegebene Bezeichnung
trägt, bekanntgemacht und gilt vom 1. Juli 1943 an.
Gleichzeitig treten die vorstehend erwähnten alten
Einzelvorschriften (18. Positionen) außer Kraft.

USA-Außenhandel

Die Außenha ndelsergebni.se der USA für das erste
Quartal 1943 zeigen weitere Verschärfung der auf den
Tonnagemangel zurückzuführenden Einfuhrschwierig-
keiten sowie erstmalig auch eine Abnahme der
Ausfuhr gegenüber dem vorausgegangenen Quartal
an. Die Einfuhr der USA. die sich nach Ausbruch
dieses Krieges von 1960 Mill. Dollar 1938 auf 2318
Mill. Dollar 1939. 2625 Mill. Dollar 1940 und 3345
Mill. Dollar 1911 erhöht hatte, aber nach Eintritt in
den Krieg auf 2743 Mill. Dollar gesunken war, ist im
ersten Vierteljahr 1943 weiter auf 711 Mill. Dollar
zurückge.gangcn gegenüber 731 Mill. Dollar im letzten
und 780 Mill. Dollar im ersten Viertel des Vorjahres.
Die Ausfuhr hat gleichzeitig von 3094 Mill. Dollar 1938
auf 3177 Mill. Dollar 1939 und 4022 MM. Dollar 1940

zugenommen, ist 1941 einschließlich der Pacht- und
Leihlieferungen auf 5147 Mill. Doll, und 1942 ohne
Berücksichtigung der Materiallieferungen an die im
Auslande stationierten amerikanischen Streitkräfte auf
7826 MM. Dollar heraufgcschnellt. Im ersten Viertel-
jahr 1943 dagegen hat der Export im Vergleich mit
dem letzten Quartal des vergangenen Jahres einen
leichten Rückgang von 2369 auf 2308 Mill. Dollar
erfahren.

Der Ausfuhrüberschuß der USA ist somit
von 859 MM. Dollar 1939 auf 1397 Mill. Dollar 1910,
1802 Mill. Dollar 1941 und 5083 Mill. Dollar 1942 ge-
stiegen und ira ersten Vierteljahr 1943 gegenüber dem
gleichen Zeiträum des Vorjahres weiter von 786 auf
1597 Mill. Dollar angeschwollen. Diese „Überschtl'-m“
stellen indessen kein Aktivsaldo der amerikanischen
Zahlungsbilanz dar. Sie stehen eielmehr, da die Ameri-
kaner für die Pacht- und Leihlieferungen ja keine Be-
zahlung erhalten, lediglich auf dem Papier. am.

Strukturumschichtungen

in der argentinischen Landwirtschaft
Ein Vergleich der Zusammensetzung des argentini-

schen Exports im ersten Vierteljahr 1913 mit ver-
gleichbaren Perioden früherer Jahre ergibt einen "auf-
fällig starken Rückgang der Getreide-
exporte. Dagegen sind die Exporte für Vieh-
zuchtprodukte, insbesondere für Fleisch, erheb-
lich gestiegen. Bei den Fleisehexporten ist zu berück-
sichtigen, daß infolge des noch immer nicht zum Ab-
schluß gebrachten Fleischvertrages mit England und
der Verschiffungsschwierigkeiten die Fleisehexporte in
der letzten Zeit wieder etwas rückläufig sind. Im

Die neuere Preispolitik ist durch eine Abkehr
vom betriebsindividuellen Selbstkostenpreis ge-
kennzeichnet. Statt dessen werden in immer
stärkerem Maße Fest-oderHöchstpreise
gebildet. Das hat seinen Grund darin, zu ver-
hindern, daß mit Arbeitskräften und Material
nicht gespart wird. Preiserrechnungsvorschriften,
die mit Zuschlägen auf Material und Lohnkosten
arbeiten, interessieren aber den Unternehmer
daran, möglichst viel Material und Arbeitsstunden
aufzuwenden. Genau das Gegenteil aber wird
erstrebt, besonders jetzt im Kriege.

Auf dem Gebiet der öffentlichen Aufträge wer-
den daher die sogenannten LS Oe., die Leitsätze
für die Preisermittlung auf Grund der Selbst-
kosten bei Leistungen für öffentliche Auftrag-
geber, immer mehr verlassen und, wo es nur
angeht, Höchstpreise, die sogenannten Einheits-
und Gruppenpreise, gebildet. Auch auf dem zivi-
len Sektor besteht seit einiger Zeit verstärkt die
Tendenz, namentlich für typisierte Erzeugnisse
Höchstpreise zu bilden. Grundsätzlich dasselbe
aber gilt auch von den Handwerkerpreisen. Ge-
wiß gibt es im Handwerk auch individuelle
Leistungen, für die ein Höchstpreis nicht gebildet
werden kann. Für alle handwerklichen Regel-
leistungen, die also immer wiederkehren, sollten
aber möglichst Höchstpreise gebildet werden.

Im Reichsanzeiger ist jetzt eine Anord-
nung über die Preisbildung im Schmiede-
handwerk erschienen, die,in .dieser Hinsicht
vorbildlich ist. Für Regelleistungen — auf dem
Lande 70 Prozent der Schmiedearbeiten — durfi n
höchstens die in der Anlage zu dieser Anordnung
aufgeführten Preise gefordert, versprochen oder
gewährt werden. Die Anlage führt etwa 200
solcher Regelleistungen, wie Hufbeschlag, v\ agen-
reparaturen, Werkzeugreparaäuren und Repara-
turen an landwirtschaftlichen Maschinen und Ge-
räten auf. Auch für Arbeiten, die mit den Regel-
leistungen vergleichbar sind, dürfen höchstens
PreiSfe beredhntft Wffriiefi.’-die Kten-^Prencn iür
Regelleistungen unter Berücksichtigung der
Kostenabweichungen entsprechen. Die "reise
sind nach Ortsklassen gestaffelt. Die Ein-
stufung in die Ortsklassen nimmt die Pre'sbil-
dungsstelle im Benehmen mit der handwerklichen-
Selbstverwaltung vor. Die Preise sind nicht Fest-,
sondern Höchstpreise, können also unler-
schritten werden. Bei Arbeiten größeren Um-
fanges müssen sie entsprechend der Kostenerspar-
nis gegenüber Arbeiten normalen Umfangs unter-
schritten werden, wie ganz allgemein auch für
handwerkliche Regelleistungen die Vorschrift der
Kriegswirtschaftsverordnung gilt, daß Preise um
Entgelte nach den Grundsätzen der kriegsver-
pflichteten Wirtschaft gebildet werden müssen.

Aber auch im ßchmiedehandwerk gibt es
individuelle Leistungen, die also nicht
zu den erwähnten Regelleistungen gehören und
auch nicht mit ihnen vergleichbar sind. Pur diese
schreibt die Anordnung ein einfaches Kalku-
lationsmuster vor. Die Kosten sind nach 1. Werk-
stoff (Fertigungsmaterial) -kosten, 2. Fertigung^
löhnen, 3. Zuschlag für alle übrigen Kosten auf
Position 2) und 4. Zuschlag für Gewinn und Wag-
nis (auf Summe 1 bis 3) zu gliedern.

Unter Werkstoff (Fertigungsmatenal) -kosten
sind die Kosten des Materials zu verstehen das
unmittelbar für die Leistung oder den Auftrag
erfaßt wird, also insbesondere Fertigungswerk-
stoffe und Fertigungsteile sowie fertig bezogene
Zulieferungsteile. Der Werkstoff ist mit dem
Einstandspreis einzusetzen, also dem vom
Handwerker zu zahlenden Einkaufspreis unter
Berücksichtigung von Rabatten zuzüglich der
Bezugskosten (Fracht, Rollgeld, Verpackung
usw.). Jedoch brauchen bei der Berechnung des
Einstandspreises Umsatzbonus und Kassenskonto
nicht vom Einkaufspreis abgesetzt zu werden. Der
nach diesen Vorschriften ermittelte Einstands-

preis darf in keinem Falle den für derartige
Materialien üblichen Einzelhandelspreis über-
schreiten. Auf den so errechneten Einstandspreis

Unter welchen Voraussetzungen die Geschäfts-
tätigkeit von Handelsagenten umsatteteuerpfliehtig ist,
hat der Reich sfinanzhoJ neuerdings in einem
Urteil vom 2. April erörtert. Er hebt in der Ent-
scheidung hervor, daß die von ihm für die Umsatz-
besteuerung der Generalagenten von Versicherungs-
gesellschaften entwickelten Grundsätze nur auf die
speziellen Verhältnisse dieses Geschäftszweiges anzu-
wenden sind und nicht auf andere Geschäftszweige
übertragen werden können. Für eine Umsatzsteuer-
freiheit von Agenten anderer Handelszweige verlangt
er das Vorliegen eines Unterordnungsverhältnisses,
durch das umsatzsteuerliche Unselbständigkeit be-
gründet wird. '

Anlaß zu der Entscheidung gab der Fall einer
Aktiengesellschaft, die sich zum Absatz von Propangas
und Propanankigen sogenannter Gr o ß v e r tri ebs-
stellen bediente. Ein solche Großvertriebsstelle
verwaltete die Beschwerdeführerin. Sie war verpflichtet,
Bezugsvertrage durch Unteragenten oder selbst zu
vermitteln, die Verträge im Xamen der Aktiengesell-
schaft abzuschließen und die Rechnungsbeträge für die
Aktiengesellschaft einzuziehen. Finanzamt und )ber-
präsident haben die Vergütung der Beschwerdeführerin
und ihrer Unteragenten bei ihr zur 1 Umsatzsteuer ver-
anlagt. Die Vertriebsfirma hat ihre Heranziehung zur
Umsatzsteuer für nicht zulä -ig angesehen, da sie
rechtlich die Stellung einer VerkaufskommPsionärin
cinnehme und die Lieferung von Propangas im Groß-
handel umsatzsteuerfrei sei. Selh-r wenn man jedoch
das Vorliegen ein'- Agentenverhältnisses »»nehmen
würde. Wäre gleichfalls eine UmsafSteuerfreiheit ge-
geben, da sie ähnlich wie die Generalagenten von Ver-
sicherungsgesellschaften nur eine verwaltende Tätig-
keit ausübe.

Der Reichsfinanzhof hat jedoch das Vorliegen
einer Umsatzsteuerpflicht bejaht.

Dabei weist er darauf hin, daß für die Entscheidung
•der Frage, ob die Beschwerdeführerin das Propangas

al- Kommissionärin im Großhandel oder als Agentin
verkauft, es nach der Rechtsprechung des Reichfinanz-
hefs darauf ankomm', in we.-sen Namen die Be-
schwerdeführerin den Kunden gegenüber auftritt. Nach
dem ganz n Sachverhalt — die Be-chwcrdefyhnrin
.verwendet Rechnungsvordrucke mit dem Namen der

Aktiengesellschaft und wird selbst ah Vertriebsstelle
der AG bezeichnet — muß fe-tgestclit werden, daß das
Propangas im Namen der Aktiengesellschaft verkauft
wird, so daß die Beschwerdeführerin das Ga< nicht
selbst liefert, sondern nur den Verkauf vermittelt. Sie
hat also die Stellung einer Agentin. Auch dieser
Umstand jedoch kann nicht zu einer Befreiung von
der Steuer führen.

Die Beschwerdeführerin will zwar für diesen Fall
die Rechtsprechung über die teils selbständige, teils
unselbständige Tätigkeit von Generalagenten einer
Versicherungsgesellschaft auf sich angewandt wissen.
In diesem Zusammenhang weist sie darauf hin. daß
sie in bezug auf die Überwachung der Unteragenten
und die Einziehung der Rechnungsbeträge eine ver-
waltende Tätigkeit ausübt. also als Angestellte der
Aktiengesellschaft anzusehen sei und als solche der
Umsatzsteuer nicht unterliege. Dieser Auffassung kann
nicht gefolgt werden.

Die für die Generalagenten einer Versicherungs
gesellschaft entwickelten Grundsätze sind auf die ganz
besonderen Verhältnisse der Gen> ralagenton von \ er-
sicherungsgesellschaften abgestellt und können nicht
ohne weiteres auf die anders gelagerten I mstände
anderer Geschäftszweige ausgedehnt werden Richtig
ist zwar, daß sich die Beschwerdeführerin zur Er-
füllung ihrer vertraglichen Aufgaben einer Reihe von
Unteragenten bedient, die sie auswählt, mit denen xie
Verträge abschließt und deren Tätigkeit sie über-
wacht sowie, daß sie die Entgelte für die AG einzieht.
Allein es fehlt las für die umsatzsteuerliche Selbständig-
keit erforderliche Untergeordneten Verhältnis. Die Be-
schwerdeführerin hat den Vertrag mit der Aktienge-
sellschaft als freischaffende Gewerbetrei-
bende abgeschlossen. Weder der von Ihr mit der
Aktiengesellschaft rjngegangene, Vertrag noch das
tatsächliche Geschäftsgebaren lassen Anhaltspunkte
erkennen, nach denen sie zur Aktiengesellschaft in
einem Abhängigkeitsverhältnis steht. Ihr ist die
Initiative völlig in die Hand gegeben worden; eie
kann znm Beispiel auch die Auswahl der Kunden
selbständig treffen. Sie hat de-w< ge» auch das Del
kredere für die getätigten Gerobäfte zu tragen. Die
Be«chvrerdeführerin ist demnach in ihrem ganzen Tun
selbständig. Infolgedessen ist ihre Heranziehung zur
Umsatzsteuer zu Recht erfolgt P*-

darf zur Abgeltung von Werkstoffgemeinkosten
ein Zuschlag von höchstens 10 Prozent berechnet
werden. Beim Mengenansatz des Werkstoffes ist
als Verbrauchsmenge die Rohmenge einschließ-
lich des Verarbeitungsverluste's (Bruch, Späne,

Verschnitt und dergleichen) einzusetze^i, wie sie
sich bei sparsamer Betriebsführung ergibt.
Wiederverwertbare Rest- oder Abfallstoffe sind,
soweit sie wertmäßig von Bedeutung und erfaß-
bar sind, als Reststoffgutschriften bei der Berech-
nung der Werkstoffkosten zu berücksichtigen.

Die Lohnkosten sind nach dec Anordnung
nach Löhnen für Meister und Gesellen, für Lehr-
linge und für sonstige Arbeiter aufzugliedem.
Fertigungslöhne sind die Lohnkosten, die un-
mittelbar für die Leistung oder den Auftrag er-
faßt werden. Es dürfen nur die unmittelbar bei
der Leistungserstellung anfallenden Arbeits-
stunden berechnet werden, die bei normaler
Arbeitsleistung wirtschaftlich gerechtfertigt sind.
Als Stundenlöhne dürfen nur die Stoplöhne vom
16. Oktober 1939 eingesetzt werden. Sobald die
Löhne durch Tarifordnung oder durch eine son-
stige Anordnung des zuständigen Reichs- oder
Sondertreuhänders neu geordnet werden, sind
der Preiserrechnung grundsätzlich die neuen
Löhne zugrunde zu legen. Wenn jedoch die am

16. Oktober 1939 geltenden Löhne über den neuen
Tariflöhnen liegen, dürfen die davon betroffenen
Unternehmer ihre Stoplöhne, solange sie diese
fortzahlen dürfen, auch weiter der Preiserrech-
nung zugrunde legen. Der Meister darf für seine
handwerkliche Mitarbeit den höchsten Gesellen-
lohn berechnen. Die Mehrleistung des Meisters
ist in den Zuschlägen für Gemeinkosten, Gewinn
und Wagnis berücksichtigt. Lehrlingsstunden
dürfen mit 0,40 RM je Stunde berechnet werden.

Alle übrigen Kosten, außer den Werkstoff-
kosten und Fertigungslöhnen, werden durch einen
Zuschlag auf die Fertigungslöhne
abgegolten. Dieser Zuschlag darf höchstens

85 vH der Fertigungslohne betragen. Bei Schmiede-
handwgrksbetneben mit besonders hohen Ge-
meinkosten, die in die von den Bezirksstellen des
Reichsinnungsverbandes mit Einwilligung der
Preisbildungsstellen anzufertigenden Listen auf-
genommen sind, darf statt des Zuschlags von
85 vH ein solcher von höchstens 110 vH berech-
net werden. Für Gewinn und Wagnis darf auf
die Summe der Werkstoff kosten, Fertigungslöhne
und „alle übrigen Kosten“ ein Zuschlag von
10 vH berechnet werden, nach Ablauf von vier
Wochen von der Rechnungserteilung ab dürfen
Verzugszinsen von vH für jeden angefan-
genen Monat berechnet werden.

Die Handwerksbetriebe sind nach der Anord-
nung verpflichtet, für alle Arbeiten, deren Preis
30 RM überschreitet, die Kosten aufzuschreiben.
Dies gilt nicht für Regelleistungen. Für alle Lei-
stungen ist dem Auftraggeber eine Rechnung zu
erteilen. Geschäftsbücher sind nebst allen Buch-
führungsunterlagen fünf Jahre lang aufzubewah-
ren, soweit nicht nach sonstigen Bestimmungen
eine längere Aufbewahrungsfrist vorgeschrieben
ist. Die Frist beginnt mit dem Ende des Jahres,
aus dem -die letzte Eintragung in das Geschäfts-
buch stammt. Die Aufbewahrungsfrist gilt auch
für Kostenaufzeichnungen sowie für Einkaufs-
rechnungen und Arbeitszettel. Soweit aus volks-
wirtschaftlichen Gründen oder zur Vermeidung
besonderer Härten eine Ausnahme dringend er-
forderlich Ist, kann die Preisbildungsstelle Aus-
nahmen zulassen oder anordnen.

Die Anordnung tritt am 1. Abgust in Kraft.
Anordnungen de, Preisbildungsstellen und Aus-
nahmebewilligungen treten mit dem gleichen
Tage außer Kraft. Die Anordnung findet auch
auf laufende Verträge Anwendung, soweit zur
Zeit des Inkrafttretens der Anordnung der Hand-
werker seine vertragliche Leistung noch nfehr er-
füllt hat. Die Anordnung gilt auch in den ein-

gegliederten Ostgebieten.

Erwerbsgesellschaften

Dresdener Näbmaschinenzwirn-Fabrik, Dresden. Das
Vertra--verhältni- mit *r Nah- irnx■ rtrieh GmbH,
München, blieb 1942 unverändert. Von der Anordnung
des Reicimwirtschafteministers vom 29. Januar über die
Aufhebung von Quoten-, Kontingents- usw. Bestimmun-
gen mgtktregehider Zusammenschlüsse werde auch der
Nähgaruvertrieh in München, dem die Gesellschaft an-
gehört. berührt. Für die Firma wurde um Aus-
nahmebewilligung nachgesucht, worüber eine Entschei-
dung noch aussteht. Bei 0,07 (0.1) Mill. RM Einnahmen, .
wovon 0.045 (0,048) Mill. RM auf Kontingentvergütun-
gen entfallen, errechnet sich nach Bertlchsichtlgung der
Aufwendungen und 8503 (19 655) RM Anlageabsrhri i-
bnngen ein Reingewinn oinschl.'Vortrag von 16 447
(11 082) RM. woraus der HV am 22. Mai wieder1 6 Proz.
Dividende auf 22 000 RM Vorzugsaktien Lit. A sowie
3 Proz. Dividendennachzahlung für 1937
und 3 Proz Dividenden-Abschlag-zahlung für 1938 auf
250 000 RM Vorzugsaktien Lit. B vorgk schlagen wer-
den. Für 1941 erhielten di< Vorzugsaktien A noch
6 Proz. Nachzahlung auf 1940, während die Vorzugs-
aktien B nur 3 Proz. Nachzahlung für 1937 erhielten.
Die Stammaktien von 125 000 RM bleiben also wieder
dividendenlos.

Papierfabrik Kabel AG. Hagen-Kabel. Für 1942
wird ein Jahresertrag von 1.762 (1,914) Mill. RM aus-
gewiesen. der sich um sonstige Einnahmen von 0.04,
(0.02) Mill. RM und den Gewinnvortrag von 0,072
(0.058) Mill. RM erhöht. Löhne und Gehälter bean-
spruchten 0.952 (0,94 4) Mill. RM und Abschreibungen
0,274 (0,303) Mill. RM. Aus dem Reingewinn von
240 495 (232 134; RM sollen wieder 6 v. II. Dividende
verteilt werden. Laut Geschäftsbericht hat die zu.
Beginn des Jahres 1942 herrschende außerordentliche <
Witterung mittelbar nachteilige Wirkungen zur Folge
gehabt, die in vollem Umfang auszugleichen im Verlauf
des Geschäftsjahres nicht mehr gelang. Die vorjährige
Umsatzhöhe konnte daher nicht ganz gehalten werden.
Im neuen Geschäftsjahr war die Beschäftigung bislang
befriedigend. z

Schwarzenberger Brauerei, Landwirtschaftliche AG
In Schwarzenberg (Mähren). Das Jahr 1912 schließt
mit einem Reingewinn von 0,25 (L V. 0,16) Mill K.
Die Dividende beträgt 50 K auf den Nennwert
von 800 K. Im Vorjahr waren 35 K auf den Nennwert
von 200 K gezahlt worden. Die AG hatte eine Er-
höhung des AK von 0,6 auf 2.4 Mill. K zu Lasten dos
Stabilisierungsfonds durchgeführt. z-

Losenhausenwerk Düsseldorfer Maschinenbau AG,
Düsseldorf Grafenberg. Der Auftragsbestand erforderte
1942 auch nach Überprüfung durch die neu eingeführten
Bedarfsprüfungs- und Zulassungsstellen die Anspannung
aller Kräfte. Der Ertrag belief «ich 1942 auf 2,12
(2,73) Mill. RM. Die unter den ao. Erträgen von 0.21
(0,014) Mill. RM erscheinende Teilauflösung der Wert-
berichtigung betrifft in der Hauptsache Russenwechsel.
Löhne und Gehalten beanspruchten 1,31 (1,4), soziale
Abgaben 0,07 (0,08) und Steuern 0.54 (0.73) Mill. RM.
Nach Anlageabschroibungen von 0.21 (0,17) Mill. KM
n nd Zuweisung von 100 000 (150 000) RM zur freien
Rücklage (i. V. außerdem 108 000 RM an die gesetz-
liche Rücklage) bleibt eirschl. Vortrag ein Überschuß
von 106 558 (102 590 HM. Der HV am 17. Mai wird
vorgeschlagen. 4.5 (4,4) Prozent Dividende auf
2,28 Mill. RM Stammaktien duszjischütten, wovon 4.4
bar ausgezahlt werden. Die-nach "wie vor sehr starke
Beschäftigung <fes Werks werde auch 1943 den Einsatz
der ganzen Kraft erfordern.

Bergwerksgesellschaft Hibernia AG, Herne i. \\ estf.
Aus dem Aufsichtsrat sind Staatssekretär Wilhelm
Koppler und Unterstaatssekretär General der In-
fanterie von Hanneken, Berlin, ausgeeebieden.

Gustav Schwarz GmbH, Eilenburg. Das Stamm
kapital i«t auf Beschluß der Gesellschafterversammlung
um 510 000 UM auf 1 Mill. RM erhöbt worden.

Vereinigte Maschinenfabriken AG, Gumbinnen. In
der HV wurden 6 vH Dividende und ein Vortrag von
15 232 RM genehmigt

SteinguHabrik Colditz AG, Colditz. Die in Leipzig
abgehaltene HV genehmigte die Dividende von wieder
6 Prozent auf 3,4 Mill. RM AK. «nd.

Hanf-, Jute- und Textilit Industrie AG, Wien. Da
die Gesellschaft verhältnismäßig gut mit Rohstoffen
versorgt wurde und auch die 1. V. erstmalig eingesetzte
Zjdljute «ich sehr gut Itewährte, stieg der Umsatz
wieder. Die Papierqnalltäten wurden den Erfordernissen
entsprechend weiter verliessert. In dem ungarischen
Werk bedingte der gis-tcigo.rtc Bedarf an Säcken und
Geweben < ine wesentliche Erhöhung der Produktion.
Auch alle übrigen Beteiligungen waren gut beschäftigt.
Der Zugang unter Beteiligungen ergab sich aus 1er
Erwerbung eines Anteil» an der Hartfaser Beschaffung«

gesellschaft mbH. Berlin. Auch für das laufende Jahr
wird eine günstige Geschäftsentwicklung erwartet. In
der Erfolgsrechnung werden (in Mill RM) der Ertrag
mit 9,4 (9,38), Erträge aus Beteiligungen mit 0,11
(0,12), ao. Erträge mit 0,28 (0,3) und der Gcwinl der
Zweigniederlassung Budapest mit 0,18 (0.17) aus-
gewiesen. Durch feilxsci-c Auflösung der Aufbaiirück-
lage wurden 0,22 (0,09) Mill. RM gewonnen. Löhne
und Gehälter erforderte» 5,11 (5,49), soziale Abgaben
0,47 (0,48), Zinsen 0,06 (0,09), Steuern 1,89 (1,33),
Berufst ertrotungsbeitrage 0,07 (0,06) und ao. Auf-
wendungen 0,08 (0,05). Nach Anlageabschreibimgen
von 0,9 (1,08) und Zuweisung ton 0.87 (1.05) Mill. RM
an Rücklagen bleibt einschl. 55 701 (54 600) RM Vor-
trag ein Reingewinn von 458 651 (460 915) RM.
woraus ein Gewinnanteil von wieder 5 Prozent aut
das Grundkapital von 7,812 Mill. RM verteilt wird.
Nach Absetzung der Aufsichtsratsvergütpng werden
53 224 RM vorgetragen. Ans der Bilanz: Anlage-
vermögen 4.01 (4,27), darunter Beteiligungen unv.
0,95 und andere Anlagewertpapiere unv. 0,!<k Umlauf-
vermögen 13,85 (13.28) und Kapitalanteil der Zweig-
niederlassung in Budapest 2.87 (2,86), demgegenüber
neben 7,33 (6.68) Rücklagen Rückstellungen 2,79 (1,90)
und Verbindlichkeit'H 2,99 (3,61). ,

Kroatische Siemens AG, Agram. Die Gesellschaft
(AK 1.5 Mill. Kunai schließt 1932 mit e uern Rein-
gewinn von, 287 631 Kuna, woraus wieder eine Divi-
dende von 5 vH vorgeschlagen wird.

Kreuger & Toll AB. Im Juli 1939 ist darauf hin-
gewiesen worden, daß sich die Inhaber von Stücken
der 5proz. AB Goldobligationen (auf Dollar), die nicht
beim amerikanischen Schutzkomitee hinterlegt sind,
wegen der Zahlungen aus dem schwedischen Konkurs
der Krquger & Toll AB an die Liquidatoren unmittelbar
wenden müssen. Für eine große Anzahl von Stücken
sind die Konkur dlvidcnden aus m schwedischen

um insgesamt mehr als Mill. ykr. Der Anspruch
muß bis zum 25. Juli 1943 geltend gemacht sein, da
an diesem Tage eine Anschlußfrist nach dem schwe-
dischen Konkuragesetz abläuft. Die Inhaber von nicht
beim amerikanischen Sehutzkomitee hinterlegten
Stücken der 5-vH-Goldobligationen müssen sich, so-
weit sie die Konkursdividende noch nicht abgefordert
Haben, unverzüglich an die Liquidatoren der Kreuger
& Toll AB, Stockholm, 17 Vaeetra Tacdgaarggatan,
wenden.

Deutsche Tafelglas AG, Fürth in Bayern
Nach dem Bericht des Vorstandes konnten 1942

sämtliche Betriebe- in Gang gehalten und eine Ober
der Vorjahreleistung liegende Produktion erzielt wer-
den. Von den Tochtergc-'lhehaften ist u. a. zu er-
wähnen. daß die Glasforsi•hunga-Institut GmbH, Berlin
im November 1942 ihr» Tätigkeit aufnehmen konnte.
Das Kapital der Oberschlesischen Bauglasfabrik GmbH
Schakowa ist von der Detag übernommen worden.
Der bei beiden Gesellschaften entstandene Verlust ist
vom Detag-Betriebsüberschuß ange-' tzt.

Einem BetrielfsUbenchuü von 6.65 (5,85), Erträgen
aus Beteiligungen von 0,23 (0.67), Zinsen und Pacht
von 0.26 '0,18; und außerordentlichen Erträgen von
0,41 (0,14) Mill. HM stehen für Löhne und Gehälter
2,43 2.41). für soziale Abgaben unv. 0.16 und für
Steuern 3.84 ' 2.62; Mill. RM gegenüber. Nach 0.65
<0’ß) Mill. RM Anliig'-abschreibunven und nach Zu-
weisung von 0.85 >0.05) Mill. HM zur gesetzlichen
Rücklage ergibt sich einschließlich 0,4 10.25) Mill. HM
Vortrag ei» Reingewinn von 1 150 137 (1 116 713; RM,
aus dem wieder 6 vH. Dividende verteilt und

Im bi.-herip n Verlauf d< • n neu Gßiehfifte-
jähre» sind keine besonderen Umstände zu ver-
zeichnen.

Erleichterung der Auflösung von Kapitalgesell-
schaften und Genossenschaften In Lothringen. In einer
neunten Durchführungsverordnung des C. d. Z. in
Lothringen über da- F< indvermögen wurde bestimmt,
daß l»i Auflo-ung komm!- ar1=ch verwalteter AG. KG
■ml Aktie», GmbH und Gen'■nxchaften die H- stim
mungen über li" Bekanntmachung der Auflösung, der
Gläubigeraufruf und dir -perrjahr nicht angewendet
werden mü^en. Die Vereinfachung erstreekt sich au' h
auf bereit- aufgelöste Kapitalgesellschaften und Ge-
nossenschaften.

Bowie (John) and Partners. Di« e Z« ch* nunb
nehm » zeigt einen leicht verminderten Pu-bir winn
von 23 000 (25 000; Letrl. und »dnittel wieder 6 Pro
zent aus. P-

Volkswirtschaft und Schiffahrt

Hamburger Fremdenblatt

Die gewerbliche Wirtschaft
im Generalbezirk Schitomir

Die Bedeutung der gewerblichen Wirtschaft im
Generalbezirk Schitomir tritt hinter der der Land-
wirtschaft bei weitem zurück. Wenn es auch nur
wenig war, was an Industrie und Handwerk unzerstört
und in einiger™:, n produktionsfähigem Zustand von
der deutschen Verwaltung übernommen werden konnte,
so entsprach । - deutscher Tatkraft, wie dem Gebot
des Ktii ges, jede Hilfsquelle auszunutzen. Der Aushau
der vorhandenen handwerklichen und industriellen
Betriebe sowie der Wiederaufbau der nur teilweise zer-
störten Fabriken wird daher nun schon seit längerer
Zeit nach groß: n Gesichtspunkten von der selbständi-
gen Hauptabteilung Wirtschaft im Generalbezirk vor-
genommen. Hinzu tritt die Aufgabe der Versorgung
der in diesem Gebiet eingesetzten Reichsdeutschen und
Volksdeutschen s 'wie der einheimischen Bevölkerung
mit dringend erforderlichen Gebrauchsgogenständen.

Die Verhältni >e. wie sie sich heute für die in der
Ukraine bestehenden deutschen Einsatzfirmen als Rem-
und Ansatzpunkte der Erzeugung und des Handels
bieten, ind etwa vergleichbar mit den Zuständen, wie
sie der deutsche Kaufmann in den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts im Reich erlebte. Der Kauf-
mann kann hier nicht nur Warenvermittler sein, son-
dern er muß daneben mithelfen, die Produktion im
Lande selbst aufzuziehen. Dabei zwingen ihn bereits
die Schwierigkeiten, im Reich genügend zweckent-
sprechend,: Einkäufe vorzunehmen, wie auch die
Fragen des Transports und der Verteilung. Die Ein-
satzfirmen sind demnach, auch jwenn die Notwendigkeit
der Einrichtung von Kaufhäusern für die Deutschen
vordringlich erschien, weniger Einzelhändler als
Binnenkaufleute. Heute haben sich die Firmen im
Generalbezirk Schitomir in diese Aufgabe weitgehend
eingcfühlt. Trotz, der Schwierigkeiten der Waronbe-
schaffung und des Transports ist es mit nur wenigen
Arbeitskräften gelungen, der Ungunst der Verhältnisse
Herr zu werden und die Bedürfnisse zu befriedigen.

ersten Vierteljahr 1937 führte Argentinien 2.5 Mill, t
Weizen aus. gegen nur 0,4 Mill, t in der vergleich-
baren Zeit 1943.

Die Maisexporte gingen in der gleichen Zelt von
1.3 Mill, t auf 0.05 Mill, t zurück, die Exporte von
Leinsaat von 0.68 auf 0.1 Mill. t. Insgesamt sind die
Exporte von Weizen. Mai- und Leinsaat von 4,5 Mill, t
im ersten Vierteljahr 1937 auf 0,54 Mill, t im ersten
Vierteljahr 1943 abgefallen seltist unter Berücksichti-
gung des Umstandes, daß 1937 ein Rekordjahr für die
argentinischen Getniidevcrschiffungen gewesen ist,
bleibt diese Entwicklung bemerkenswert.

Für die Zunahme der Exporte an Viehzucht Pro-
dukten seien folgende Zahlen angefügt: Die Exporte
stiegen von 0,35 Mill, t 1937 auf 0.38 Mill, t 1940
und 0.39 Mill, t 1942. Die Fleischpreise stiegen
von 416 Pesos je t Kühlfleisch 1937 auf 480 Pesos
1939, 541 Pesos 1940. 716 Pe»os 1912 und 731 Pesos
im ersten Vierteljahr 1943. 1937 betrug der Preis je t
Gefrierfleisch noch 265 Pesos. Er ist inzwischen auf
640 Pesos gestiegen. Die Tonne Btchsenfleisch
kostete 1937 nur 332 Pesos, zurzeit wird sie mit 1915
Pesos gehandelt. Innerhalb der gesamten Exporte
stellen allein die Exporte au Vieltzuchtprodukten
60 vH dar. In arc nlinischen Außenhandelskreisen Xer
tritt man die Auffa -ung, daß durch die Umschichtung
in der argentinischen Agrarausfuhr ein durchgreifender
Strukturwandel der gesamten argentinischen
Landwirtschaft erforderlich sein wird. Die Schaf- und
Schweinezucht wird »eiter z.unehmen, während die
.Maisproduktion zurückgehen dürfte, w.i- schon in der
Tatsache zum Ausdruck kommt, daß die Anbau-
fläche für Mais von 6 auf 4 Mill, ha btyichrankt
wurde.

Höchstpreise für handwerkliche Regelleistungen

Zur neuen Freistellung für das Schmiedehandwerk.

Mandschurisches Kraftwerk eingeweiht
Die feierlich«' Einweihung des ersten mandschu-

rischen Wasserkraftwerke« bei Kirin fand am Sonn-
abend in Gegenwart von 1000 Ehrengästen der
mandschurischen Regierung sott. Der Rau de« Wasser-
kraftwerke« wurde im Novetnb« r 1937 begonnen. Das
Werk wird mit einer I.« tung xon 1 Million PS bsw.
6 10 000 kAV nach seiner V.-llcn.Iung eine« der größten
Wasserkraftwerke der Welt sein.

Elektrische Wärmeapparate
in der Schweiz

Über den Umlang der seit dem «weiten Krieg-jahr
beobachteten starken Vermehrung der elektri-
schen AVärme.ipparatc, die «ich mit der wachsenden
Knhknknapphi it steig, »der Nachfrage erfreuten, macht
der Sch««i-erivhc Wass« i wirtschaltfvcrbend nähere

Angaben Nach «ler von «li« m Verbind aulgestellten
Stati-tik führte di<* ..Flucht in die Tb I trirität" 1942
zum Ankauf vnn 227 000 elektrischen AVärmoapparaten
für den Haushalt g-mwaiiher 113 000 -nlchcr Apparate
Im Durchschnitt der letzt«« in X’orkrlegsjahre. An
der Spitze standen 50 000 Kochherd«- und Kochplatten,
und trotz der notwendig ‘wor«b nen Energieverbrauch«-
b"«chränkungcn wurden dreimal «ovlel Heizgeräte zur
Anwärmung der Wobei turne xerl «»!' al« in A'orkrieg«-
reiten. Der \n«chlußwert «ler 1912 neu installierten
elektrischen Han«halt«wärm« "iiparatc «inrl Großküchen
belief sich auf 341 000 kV der jährlich,' Energicmehr-
beilarl auf 75—80 Mill. kWh. ».

Finnische Handelsverträge

Die für die Handelsvortragsvcrhandlungen mH der
Türkei. Bulgarien und Rumänien eingesetzte finnische
Abordnung, zu di r Minister Jalanti. der stellvertretende

Abtcilungschef Valilla und Kämmerer Sunilmann ,ge-
hörten, i-t. wie amtlich niilgi teilt wird, nach Helsinki
zurückgekehrt.

AK Ergebnis der Verhandlungen wurde mit der
Türkei am 4. April «in neues Handel« und Zah-
lungsabkommen unterzeichnet, wonach der Handels-
austausch zwischen den beiden Ländern «ich auf Privat-
kompensationsk nife im Rahmen der «lern Abkommen
beigegebenen Warenverzeichnis-« gründet. In dem
Zusatzprotoknll wurden Vereinbarungen über die
Gründung eines Bonderclearing- für die Frachtkosten
und andere kommerziell« Zahlungen getroffen. Mit
Bulgarien wurde am 18. April «in neue- Zahlungs-
abkommen unterzeielmet. «la« in die Stelle des 1936
abgeschlossenen und de- im Qktolier 1942 »nterzeieh-
ni'ten Protokolls tritt. Das neue Abkommen basiert
auf einem Zwangfclraringsystem und baut sich auf
dieselbe Art auf wie «He amleron von Finnland abge-
schlossenen Clearingabkommen. Somit kann man freie
Einfuhr- und AusfuhrkäUfe schließen und «Ile «ich
daraus ergebenden Zahlungen auf «lern Clearingwege
entrichten und empfangen. Mit Rumänien wurde
in Bukarest am 30. April ein Zusatzpmtokoll zu den
am 30. Juli 1942 abgeschlossenen Handelsabkommen
unterzeichnet. Darin sind gewisse Zusatzbestimmun-
gen zu «len geltenden Kontingent Verzeichnissen be-
stätigt und über die Behandlung der Einfuhrlizenz
gesuche innerhalb einer bestimmten Frist vereinbart
worden. äp»

Steigende Kreditschöpfung in Australien
Dio australische Bundesregierung sicht sich, ob-

gleich die eigentlich« » Krieg-handlungen im Stillen
Ozean noch nicht wiedcraufgcnominen wurden, stei-
genden Kriegskost,«n gegenüber, die zum größten Teil
auf «len Unterhalt «ler in Australien stationierten ameri-
kanischen Truppen und auf die Erweiterung «ler

'"K II s t c n v e r f e i «I i g u n g lUrllrkzufUhn-n ein«!.
Der jetzt veröffentlichte Ausweis Uber «He ersten neun
Monate des laufenden Etatsjabl« beziffert denn auch
die Kriogsauagaben in dieser Peiiode auf nicht weniger
als 707 Mill. Lstrl. V«>u den nur 168 Mill. Ls tri. be-
tragenden Steuereinnahmen wird der größere Teil
durch den ordentlichen Etat beansprucht, so daß
331 Mill Lstrl. auf dem Kreditwoge beschafft werden
müssen/ Dio Versuch«- zur Auflegung vrgi mittel und
langfristigen Kriegsanleihen haben keine befriedigen-
den Erfolge gehabt: vor einigen Wochen bracht«- «He
Regierung in einer öffentlichen Erklärung ihr Mißfallen
gegenüber «len laxen Zeichnern /um Ausdruck, denen
die Einführung von Zwangsanloihon angedroht wurde.
Der größere Teil «)er seit Beginn des Finanzjahr« - von
der Regierung heransgx gol«neu Scbnldtltel besteht
denn auch in den bei den Banken untorgebrachten
Schatzhond'. deren Ge-amfeumnin am 31. März 1943
nnf nom. 269 MHI. Lstrl. gogenüb r 81 Mill. Lstrl. nm
Beginn de- Finenzjahrc . am 1. Juli 1942, gestiegen ist.

Die Stadtgemeinde Sydney bietet «len Inhabern
ihrer in London emittierten lünfprozi-ntigen Anleihe
den Umtausch in eine vierprozootige Anleihe oder die
Rückzahlung zu Pari an. »■

Sparkasse Prag
Eines der größten Sparkaesoninetltute im großdeut-

schen Raum ist die Sparkasse Prag, «lie mit 1 Januar
1943 durch die ZiL-amm« nh gum- dm Prager Stä-I« - ehe»

Sparkasse mit Aer Böhmischen Sparkasse von 1825 so-
wie vier landwirtschaftlichen Be/iG/vorechulkasMii in
Prag entstanden ist Dor AI« chluü 1942 wird voraus-
«ichtfitji nicht nur Infolge d«-r Steuergesetzgebung auf
sich warten lassen, sondern auch infolge der Au- inan-
dbrrechnung der Posten der zw< i großen fusionierten
sowie vier kleineren Anstalten. Bekannt werden jedoch
Bilanzzahlen zum 30. April 1943: «1er Gesamtstand an
Spareinlagen beträgt zu diesem Termin 464«,2 Mill K,
wobei sieh in die-in ersinn vier Monaten ein Zuwachs
um 214..', Mill, ergeben hat Dio Giroeinlagen haben
zum 30. April 1356,6 Mill. K betragen, wobei man trotz
des weiteren Ansteigen zu Beginn d, Jahres loch in
nächster Zeit mit der I inanzieriingswende rechnet; denn
die Kundschaft sei/i »ich in stärkeren IJaßo al» bin den
Banken aus den Krei en «b miltelstähdischen (land-
werk-, der Gewerbetreibenden und der Kaufmannschaft
zusammen. Die Dai h l» » zum Ende des ersten Ö'‘ ar * nl "
1943 werden mit 1495 Mill angegeben, davon 1376 MilL
Hypothekendarlehen, 91 MUI. Konimunaldarlehen. Die
RohbUanzeunune zum 31. März stellt »ich aut
6289 Mill. K. *•

Sudetendeutsche Sparkasten
Von den sudetendeutsche» Sparkassen logt nun die

Sparkasse Gablonz ihren Geschäftsbericht für
1942 vor. Sie steht hinsichtlich der Große an fünfter
Stelle unter den Sparkassen de, SudeUinlnndee. Die
Spareinlagen stiegen xon i0,;,6 auf 37.,7 MHI. Kal«
die Gläubiger von 4,24 auf 5,81 Mill. RM Lei den
Sparbüchern -teilt ich der Durch .halft-betrag le
Buch auf 1063 RM. Bn dm. Gläubigern komm* auf
ein Konto durchschnittlith 3135 RM. Auf -kr liv-

seile -liegen Wertpapiere voe 10,12 auf 15,76 MHI.,
Guthaben von 11.19 au ( 16.47 Mill . Schuldner ermäßig-
u. n sich w.iier auf 7.03 (i V. 7.26) Mill. RM, "»brend
Hypotheken :mf 5.45 (l.79i Mill.stiegoH. BdlAS
(1.13 Mill. Zinseneinnahma» und 0,.i Milk Zinsen-
ausgaben bleibt ein Rcim-winn von S.26 UNI der
wieder den Rücklagen znfließl die sich auf 1,67 Mill.
UM stellen. -- Ähnlich i-l die Entwicklung bei der Spar-
kasse Neuli.se h - i n (0.1 uleteekDd; vertou en
Hier »ind Spare,,', .• uf 25.11 (18. ,4 MHI., G1M

bi.-. r auf 7.16 (5.63) Mill, »''.„legen,
tragen 13.93 >9.09), Guthaben 9.84 (5,,2) Mill. RM,
Schuldner ermäßigen -ich auf 3,94 (4,38), Hypotheken
auf 1.19 (4.56) MilL RM. , . .

Beide Bilanzen zeigen noch keinen Einfluß der
Finanzierungswende, wobei zu vermerken Ist, daß im
Sud.'.nga» k, ine AI--Hum- d. Hauszins» euer vor
sich ging, Wil diese Steuer im Gau nicht existierte. *.

Abschluß der Baseler Mustermesse. Die 27. Schwel-
zer Mu-" rme--e wurde .am 11. Mai ge-chk, -en. Man
schätzt di, Gesamtzahl der di I dingen Besucher auf
mehr als im I. db. Million. Der Erfolg wird a . gut
bezeichnet. Nach Pre ,Meldungen sollen teilweise
wesentlich he-sere Ab.chlO.se zustande gekommen »ein
als im Vorjahr.

Erhöhter Tabakanbau In Bulgarien. Nach Angabe
des Finanzministerium* wenb-n im laufenden Jahr

119 275 ha mit Tabak augebaut Im vergleich zum
vergangenen Jahr bedeutet die« eine Erhöhung um
21 275 ha.

Schweden—Holland. D, r schwedische Waren«
austausch mit Holland hat «ich seit Kn, ««beginn
weitmäßig um 80 Prozent vermindert; mengenmäßig
i t der Rückgang noch größer. Für das laufend- Jahr
ist die Einfuhr aus Holland mit 18 Mill, skr festgesetzt,
!»i Erreich'n der Koniin«' nt< »oll -chw»di*che Aus-
fuhr nach Holland in,:-! ehern Wert erfolgen, ein
Umfang, der hinter den beiden voraufgegangenen Jah-
ren zurückblcibt. *■

Finnland Staatsanleihen. I ür finnische Staat»-
anleihen *ind im laufenden .Jahr bisher rund .1,8 Mrd.
mk erezeif hn< * worhn, w-- lurrh u a. auf die 5prnx«
Anlrih. 837 MilL o<h-r 42 Prozent <he jetzt auf 2 Mrd.
<*rhöht< n En- u.-i - trair ued 195 Mill, auf die
4prozentige Anleihe von 1 Mrd. entfallen. a.

Ölfabrik In Ode,->a. Zur Erz i ung von ätherischem
öl au« Zitronenschalen wird in Kürze in Odessa ' ine
ülf.brik errichtet w rd> » Di- bisherigen Labor-Po
riom-ver ich« zur Hersti llung diese, Öls haben sehr
gilu.-tige Erg ui- gegeitigL r.



Canadian Pacific Railway, Montreal
Auf der HV gab der Vorsitzende D C. Coleman

bekannt, daß man einen leitenden Angestellten mit be-
fanden) Erfahrungen im SchifTahrtszweige in London
stationiert halte, um dort die Aussichten für die Nach-
kriegsrückkehr zu normalen Schiffahrts-
diensten zu beobachten. Man hoffe, auf diese
Weise rechtzeitig dafür sorgen zu können, daß so
schnell wie möglich die wiedereröffneten Schiffahrts-
linien mit geeigneten Schiffen besetzt werden. Die
Entwicklung des Luftverkehrs würde darauf zweifel-

\ los nennenswerten Einfluß haben Im übrigen erkennt
man die Notwendigkeit, daß die Privatwirtschaft stär-
ker als bisher planen müsse, und habe zu diesem
Zweck ein Komitee für den Eisenbahnverkehr Kanadas
nach dem Kriege eingesetzt. Im vergangenen Jahr
habe sich zwar ein Rekordverkehr der Bahnen er-
geben. doch sei der Ertrag aus Eisenbahnanlagen nur
3.9 Prozent gewesen im Vergleich zu Erträgen von
5.56 Prozent der Eisenbahnen in den USA, die höhere
Passagier- und Frachttarife hätten In den letzten
drei Jahren seien rund 95 Mill. Dollar Schulden von
der Canadian Pacific abgetragen worden, wodurch sich
die festen Lasten im letzten Jahr weiter um 2,5 auf
23 Mill, verminderten In den nächsten vier Jahren
seien noch weitere 56 Mill. Dollar Obligationen zu
tilgen. Eine Interimsdividende auf die seit
mehr als zehn Jahre dividendenlosen Stammaktien
wurde abgelehnt, zumal man mit höheren Kosten und
Steuern im laufenden Jahr rechnen müsse, doch werde
die Dividendenfrage Ende des Jahres erneut geprüft
werden. a.

Schweizerische Industriegesellschaft, Neuhausen bei
Schaffhausen. Diese Maschinenfabrik (Fahrzeuge, Ver-
packungsmaschinen, Waffen) erzielte 1942 einen Fahri-
kationsertrag von 10,46 (10,28) Mill, sfr Nach 8,07
(7.33 Mill, sfr Unkosten bleibt ein Reingewinn von
2.14 (2.32) Mill., daraus erhält das im Vorjahr durch
Gratisaktien und Umwandlung von Oenußscheinen von

2.4 auf 6 Mill, erhöhte AK eine Dividende von
10 Prozent plus 4 Prozent Bonus (i. V 9 Prozent Divi
den.le plus 6 Prozent Bonus auf das alte AK von 2.4
Mill, und je 36 sfr auf die Genußscheine). Der Auf
tra r-bestand sei gut. die Vollbeschäftigung jedoch zum
großen Teil auf die kriegsbedingte Lage zurückzu-
führen. s.

Schweizerische Waggon- und Aufzügefabrik AG,
Schlieren-Zürich. Während der Auftragsbestand des
Unternehmens weiter befriedigend blieb, verhinderten
Rohstoff Schwierigkeiten die volle Ausnutzung der
Fabrikationsanlagen, was zu einer Reduktion der Be-
legschaft führte. Auch der Bruttoertrag zeigt diesmal
e : nen leichten Rückschlag auf 5,39 (5,43) Mill, sfr, und
der Reingewinn verminderte sich trotz kleinerer Ab-
schreibungen auf 615 000 sfr 1754 000) Die Divi-
dende auf das AK von 3,6 Mill, sfr bleibt mit 8 Pro
zent unverändert: dagegen wird der Gewinnanteil auf
die 12 000 Genußscheine auf 10 (20) sfr ermäßigt. s.

Compaüia Italo-Argentina Ekctricidad, Buenos Aires.
Die HV dieses zum Interessenkreis der Motor Colum-
bus Brown Boveri-G'uppe gehörenden Unternehmens
beschloß eine Sclilußdividende von 3,5 Prozent, wo-
durch sich die Ges.amtdividende für 1942 auf
7 Prozent netto (7 Prozent brutto) auf das AK von
100 Mill Pesos stellt. s.

Engrais et Produits Chlmiques de la Mense, Lüttich.
Das vom französischen Kuhlmann-Konzern 1928 ge-
gründete Unternehmen (Dünger und chemische Erzeug-
nisse) verteilt für 1942 keine Dividende. Es wurde ein
Rohgewinn von 1.56 (0) Mill, bfrs erzielt. Unter Ver-
zicht auf Abschreibungen gleicht die Firma ihre Bilanz
mit einem Nettogewinn von 379 026 bfrs gegenüber
einem Verlust von 317 067 bfrs i. V. aus und trägt
1.22 Mill. vor. Das Geschäftskapital der Gesellschaft, an
der die Union Financiers d’Anvers (Bufa) in Ant-
werpen maßgeblich beteiligt ist, beträgt 100 Mill. bfrs.
Die Werkanlagen, abzüglich Abschreibungen, stehen
mit 86.56 Mill, bfrs zu Buch. Die Herstellung von
Schwefelsäure bewegte sich in engen Grenzen. Der
Ausbau der Anlagen, mit dem bereits vor einem Jahr
begonnen worden war, ist bis nach dem Krieg auf-
geschoben worden. Der Absatz von komprimiertem Gas
hat zugenommen. he.

Compagnie Mätallurgique de la Camplne, Beersse.
Der Verwaltungssitz dieses in Belgisch-Limburg liegen ¬

den metallurgischen Unternehmens ist in Antwerpen.
Der Rohgewinn 1942 betrug 4,06 (4,67/ Mill, bfrs Für
Geschäftsunkosten und Zinsen wurden 1,09 (1,49) Mill,
verausgabt, so daß sich ein Reingewinn von 2,97
(3,17) Mill, ergibt. Die Dividende auf das AK von
10 Mill, ist wieder auf 28 bfrs je Anteilschein fest-
gesetzt worden. Die Gesellschaft steht der Banque de
Paris et des Pays-Bas in Brüssel nahe he.

Sie d’Electro Chimle d'Electro Metallurgie et des
Aciöries Electriques d’Ugines, Paris. Dieser große
Chemiekonzen: weist einen Rückgang des Gewinns von
92 auf 72 Mill, aus und zahlt für die alte Aktie nur
noch 50 (65) Urs Dividende. Mitteilungen über die Ur-
sache dieses Gewinnrückganges sind nicht ver-
öffentlicht. gr.

Mines d’Albi, Paris. Diese südfranzösische Zechen-
firma weist für 1942 eine Erhöhung der Betriebsein-
nahmen von 14,6 auf 19.9 und des Gewinns von 14,5
auf 16,7 Mill. aus. Unter Berücksichtigung der in-
zwischen erfolgten Kapitalerhöhung von 15 auf
30 Mill, wird eine Dividende von 32,50 (60) Urs
gezahlt gr.

Union Allumettläre, Brüssel. Der belgische Zünd-
holztrust verzeichnet für 1942 einen Rohgewinn von
83.96 (75,01) Mill, bfrs, wozu der Gewinn aus der Her-
stellung von Faserplatten aus geprägtem Holz beige-
tragen hat. Diese neue Abteilung wurde im Juli 1941
in Betrieb genommen. Der Absatz dieser Faserplatte
Ur.alit war sehr zufriedenstellend. Einschließlich 5,78
Millionen Vortrag standen 86,19 (79,47) Mill, zur Ver
fttgung. Durch Erhöhung der Geschäftsunkosten auf
14,35 (13,30), der Verbrauchsabgaben auf 40,23 (35,44),
der Abschreibungen auf 11,5 (9.52), der Steuern auf
6.95 (3,31) sowie der Aufnahme eines Fonds für die
Erneuerung der Rohstoffe von 3.72 (0), die dem Vor
trag entnommen werden, hjeiben 11.12 (6,45) Mill.
Reingewinn, ausschließlich 2.04 Mill. Restvortrag, zu-
sammen 13.16 Mill. bfrs. Daraus erhält die gesetzliche
Rücklage 0.56 (0.67), die Rücklage für unvorher
gesehene Fälle 1,56 (01, der Rohstofferneuerungsfonds
0.18 (0), und 10.90 (5,78) Mill, werden vorgetragen.
Die Union Allumettiöre. die bis auf einige unbedeutende
Fabriken sämtliche belgische Zündholzunternehmen
umfaßt, steht unter der Kontrolle der 8 v e n s k a
Tändsticks Aktiebola g. Jonköping. Im
Besitz dieses Trustes befinden sich von 150 000 Ge-
schäftsanteilen, die das Aktienkapital von 150 Mil-
lionen bfrs darstellen, 140 050 Stück Die Kapital-
erhöhung von 1941 erfolgte ohne Neuausgabe von
Aktien. he.

St4. Chimlque de la Grande Parolsse, Paris. Im
Jahresbericht dieses Chemiekonzerns wird auf die üb-
lichen Schwierigkeiten der Kriegszeit hingewieaen
Dennoch konnte die Düngemittelerzeugung einiger
maßen aufrechterhalten werden. Die Bemühungen um
einen Ausbau der Fabrikanlagen für die Herstellung
von Düngemitteln führten wegen des Materialmangels
nicht zu dem gewünschten Ergebnis Dagegen erfuhr
die Herstellung synthetischer Brennstoffe einen weite
ren Ausbau. In St. Hilaire werden täglich 80 t
Schiefer verarbeitet. Das Ergebnis ist sehr zu-
friedenstellend. Eine Anlage mit einer Kapazität von
1000 t ist fertiggestellt worden. gr.

Dividendenermäßigung hei Werkspoor. Die Werks-
poor N. V. in Amsterdam, die zu den führenden nieder-
ländischen Motorenfahriken und Konstruktionswerk-
stätten gehört und in engen Beziehungen zu Rhein-
metall-Borsig steht, schließt 1942 mit einem Betriebs-
Überschuß von 1 567 506 kl 627 436) hfl und einem
Reingewinn von 604 670 (610 837) hfl ab, aus dem
nach Abschreibungen auf die Stammaktien A eine von
7 auf 6 vH ermäßigte Dividende verteilt wird,
während die Aktien B unverändert 10 vH erhalten.

Yorkshire Amalgamated Collieries, Aus einem er-
höhten Reingewinn von 128 000 (85 000) Lstrl. wird
bei diesem führenden englischen Ze eben unternehmen
die Stammdividende auf 634 (5) Prozent erhöht.

Daily Mirror Newspaper, London. Der Reingewinn
stellte sich auf 209 000 (20.3 000) Lstrl., woraus be-
kanntlich wieder 10 Prozent ausgeschüttet werden,
wozu jedoch der Vortrag wiederum herangezogen
werden mußte, da hohe Kriegsgewinnsteuern zu tragen
waren. Die Hoffnungen auf eine Dividende auf
die große Beteiligung der Englo Canadian Pulp and
Papermills wurden enttäuscht.

Landschaftliche Brandkasse Hannover

Der Zugang an Versicherungen hielt 1942 an. Nach
Abzug aller Abgänge betrug der Zugang an neuen
Versicherungen 33 921 mit einer Gesamt Versicherungs
summe von netto über 1,1 Mrd. RM und einem Jahres
beitrag von rund 720 000 RM. Damit hat die Anstalt
einen Bestand von rund 754 000 Versicherungen mii
einer Versicherungssumme von rund 12.8 Mrd. RM und
einem Jahresbeitrag von über 13 365 000 RM erreicht
Von den hinzugekommenen Versicherungen haben
4,6 Prozent bei anderen Versicherungsgesellschaften
bestanden.

Der Schadenverlauf war in allen Versicherungs
zweigen durchaus günstig, so daß in der Teuer-, Ein
bruchdiebstahl- und LeitungswasserschädenVersicherung
wieder 30 Prozent der Beiträge - rund 3 765 000 RM
den Versicherten der Anstalt zurückerstattet wurden.

An Schäden sind in der Feuerversicherung und
in den Nebenzweigen 4383 mit einer Schadenssumme
— nach Abzug des Anteils der Rückversicherer — von
rund 4 232 000 RM angefallen gegen rund 4 167 000 RM
im Jahre 1941. Leider konnten die Brandstiftun
gen durch Kinderhand noch nicht eingedämmt
werden. Sie betrugen in 1942 - 4.7 Prozent der
Schadenzahl und 10,1 Prozent der Schadensumme. Um

Typenbeschränkung bei Fischereifahrzeugen

Die umfangreiche Flotte der kleinen Hochsee- und
Küstenfischerei setzt sich aus einer Vielheit von
Fahrzeugtypen zusammen, die zugleich der beste
Beweis dafür sind, daß es hier bisher noch an jeder
Planmäßigkeit im Bau wie in der Konstruktion der
Schiffsform gefehlt hat. Unter den vielen Fahrzeug-
typen gibt es nur eine beschränkte Zahl, die über ein
hohes Maß an Leistungsfähigkeit und Seetüchtigkeit
verfügt und den heutigen Anforderungen entspricht
Der überwiegende Teil aber zeigt untereinander eine
sehr verschiedene Leistungsfähigkeit, wovon noch ein
erheblicher Prozentsatz überhaupt nur sehr beschränkt
verwendungsfähig ist. Das alles zusammengenommen
ergibt ein großes Manko an Produktivität, die sich in
der Seefisch Versorgung sehr hemmend auswirkt. Die
Ursachen für diesen Zustand sind in erster Linie darin
zu suchen, daß es früher in der kleinen Hochsee- und
Küstenfischerei praktisch kaum eine Stelle gab. die
sich um den Bau der Fahrzeuge kümmerte. Jede Werft
baute ihren eigenen Kuttertyp und fast jeder Fischer-
ort an der Nord- und Ostseeküste hatte seine eigenen
Fahrzeugtypen. Hinzu kam. daß mit der zunehmenden
Industrialisierung an der Küste sowie Regulierung der
Flußläufe in Seenähe zahlreiche Fischer gezwungen
wurden, entweder ihr Gewerbe aufzugeben oder sich
auf die See- oder Küstenfischerei umzustellen. Für
eine solche Umstellung brauchten sie andere und
größere Fahrzeuge. Da hierfür aber vielfach die Mittel
fehlten, wurde die Fischerei mit den alten und viel zu
kleinen Fahrzeugen auch unter den veränderten Um-
ständen weiterbetrieben oder es wurden notdürftige
Umbauten vorgenommen. In anderen Fällen wurden
sogar Rettungsboote von Handelsschiffen, Barkassen
und andere Fahrzeuge mehr umgebaut und für die

Fischerei verwendet. Alles das waren aber nur not-
dürftige Behelfe und die Zahl der unwirtschaftlichen,
d. h leistungsbeschränkten Fahrzeuge wurde damit
in der Küstenfischerei nur noch größer. Dieser unge-
sunde Zustand war in vielen Fällen die Ursache dafür,
daß die Fischer ihr Leben lang nicht aus den Schulden
herauskamen, worunter schließlich aber auch der
Nachwuchs in der gesamten Fischerei zu leiden hatte

Eine radikale Änderung für die Zukunft ist
nun dadurch getroffen worden, daß fortan der Bau
von hölzernen gedeckten Fischereifahrzeugen den
Klassifikation!- uni Bauvorschriften
des Ger manischen 1 Lloyd unterliegt. In einem
Merkblatt für Küstenfischer zu den Vorschriften für
den Bau von hölzernen, gedeckten Seefischerei-
fahrzeugen, das von der Reichsanstalt für Fischerei
und den Reichsverband der Deutschen Fischerei
herausgegeben ist, wird u. a. darauf hingewiesen, daß
der Fischer nicht mehr besorgt sein braucht, daß ihm
eine Werft ein leichtes, wenig sicheres und haltbares
Fahrzeug baut, das ist in Zukunft unmöglich. Die Ge-
staltung und Bemessung aller Einzelteile des Fahr-
zeuges nach den besten Regeln und Erfahrungen des
deutschen Schiffbaues bürgt dafür, daß das eingebaute
Material den örtlichen Beanspruchungen entsprechend
ausgenutzt wird. Dadurch ist die Gewähr gegeben, daß
in jedem Falle ein Kutter entsteht, der mit einem
Mindestaufwand an Material eine Höchstleistung an
Festigkeit, Widerstandsfähigkeit und Lebensdauer ver-
bürgt. Die im Gange befindlichen Beschränkungen auf
bestimmte Fahrzeugtypen ermöglicht ferner Fertigungs-
verfahren. durch die der Bau der Fahrzeuge erheblich
verbilligt werden kann. Unter diesen Voraussetzungen
ist der Serienbau von Fahrzeugen gleicher Größe auf
derselben Werft möglich. Durch die Typisierung wird
ferner erreicht, daß sich insbesondere kleinere Werften
auf die Ausführung bestimmter Kuttergrößen be-
schränken und sich auf diese weitgehend spezialisieren
Das bedeutet für die Praxis, daß nicht jede Werft
alles an Fischerfahrzeugen baut, sondern einige
Werften bauen nur Kutter von beispielsweise 12 bis
14 m. andere wieder solche von 14 bis 16 m Länge
Es ist klar, daß auf diese Weise die Leistungsfähigkeit
der einzelnen Werft beträchtlich erhöht wie der Bau
von hölzenen Seefischereifahrzeugen überhaupt vorteil
hafter forciert werden kann.

Die Klassifikation!- und Bauvorschriften sind sehr
ausführlich detailliert, jedoch im einzelnen sehr klar
und verständlich gehalten. Wie es unter § 1 der
Klassifikationsvorschriften heißt, werden Motorfischerei-
fahrzeuge nur dann klassifiziert, wenn auch ihre
Motoranlage Klasse erhält. Der Motor bekommt also
keine Klasse, wenn nicht auch das Fahrzeug Klasse
hat Durch diese Bestimmung soll die Gewähr gegeben
sein, daß ein gutes Schiff auch einen
guten Motor erhält bzw. ein guter Motor zum
klassifizierten Seefischereifahrzeug gehört. Beides ist
nun einmal in der Fischerei nicht voneinander zu
trennen Die Klassenzeichen für hölzerne Seefischerei
fahrzeuge sind A6 und A4, worin die Zahlen 6 und 4
zugleich die Gültigkeitsdauer der Klasse in Jahren
ausdrücken Das erteilte Klassenzeich >i js- also jeweils
befristet und muß dann nach Ablauf der Frist erneuert

werden, wie es in der Handelsschiffahrt ebenso der
Fall ist

Die Überholung und Besichtigung der Schiffe wird
in den vorgesehenen Zeitabständen vorgenommen.

Die in den Bauvorschriften angegebenen Abmessun-
gen der Verbände sind Mindestabmessungen, die nicht
unterschritten werden dürfen. Die Typenlänge und
Motorenleistung sind in einer Zahlentafel genau an-
gegeben. Sie liegt zwischen 10 und 22 m, die Motoren-
leistung zwischen 30 und 150 PSe. Weiter wird durch
die Bauvorschriften bestimmt, daß das zum Bau ver-
wendete Holz gesund, splintfrei, also von einwand-
freier Beschaffenheit und möglichst trocken sein muß.
Allzu oft sind früher Fischerfahrzeuge aus krankem

Holz gebaut worden, denn der Fischer hat ja praktisch
"keinen Einfluß auf die Auswahl des Baumaterials. Das

ist jedoch in Zukunft ausgeschlossen. Abschnitt 3 der
Bauvorschriften nimmt Bezug auf den Kiel, den Steven
und das Ruder. Wie diese Schiffsteile zu bauen sind
und beschaffen sein müssen, ist in diesem Abschnitt
genau vorgeschrieben. Das gilt auch für die übrigen
Abschnitte, die sich mit den Spanten und Boden-
wrangen. den Außenplankerfi Weger und Schanzkleid,
Decksbalken, Knie und Schlingen, dem Deck selbst,
ferner den wasserdichten Schotten, der Bünn, Motor-
fundament, Verbolzung, Masten und Takelung sowie
Anker und Ketten befassen. Die letzten Abschnitte 14
und 15 endlich enthalten Bestimmungen üb t b >nd re
Einrichtungen und die Arbeitsausführung. Es gibt
keinen Teil des Fahrzeuges, über dessen Bauausführung
und Baubeschaffenheit nicht klar umrissene Angaben
gemacht sind. B.
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Ausländische Gesellschaften

Wertpapierbörsen und Warenmärkte

Berliner Einheitswerte vom 17. Mai. Görltlzei
Waggon 176,75 bi. u. G, Huta 159 bz. u. G. Vereins-
bank Hamburg 158.50 bz. u. G.

Niedersächslche Börse. Hannover. 17. Mai.
Conti Gummi 170k G., Döhrener Wolle 160 ezkl Div..
Eisenwerk Wülfel 159 G.. Hannov. Immobilien 660 G..
Hannov. Portland Cernent 144 G., Heeder Hütte 17134
G., Lindener Akt.-Brauerei 17334 G„ Nordd. Portld.
Cement 136 G.

Wiener Börse vom 17. Mai. Bei stillem Geschäft
kamen für heimische Aktien infolge anhaltenden
Materialmangels nur wenig Kurse zustande. Steyrer-
werke erhöhten sich neuerdings um 1 Prozent. Die
Nachfrage nach Protektoratsaktien hielt weiter an
Prager Eisen konnten sich wieder etwas bessern, da-
gegen schwächte sich Skoda leicht ah. Von sudeten-
ländischen Werten erhöhten sich Berghütte aufs neue.
Notierungen: Steyr-Daimler 134.

Prager Börse vorn 17. Mai. Zum Wochenbeginn
ergab sich keine Veränderung in der ruhigen Gesamt-
lage. Der Aktienmarkt war bei begrenztem Geschäft
stetig, wobei einige schwerindustrielle Papiere kleine
Gewinne verbuchten. — Notierungen: 434pro?
Unifiz Anleihe A tilgt). 1938/97 104, 3%proz. do. B
tilgb. 1938/97 100,20, 3proz. do. Rente nicht tilg!)
83 34, 5proz. Ostern Konversionsani. 1934/59 90,
Escomptcbank 860, Doborowitz. Raff. 5435. Berg- und
Hüttengesellschaft 14834. 1. Brünner Maschinen 760,
Kupferwerke Böhmen 635, Poldihütte 7300, Prag
Duxer Stammakt. 405. Prager Eisenindustrie 3020,
Skodawerke 2680, Smichover Brau 22300, Ver. f.
ehern, u. met Prod. 4325,

Kopenhagener Börse vom 17. Mai. Obligationen
lagen bei einem Umsatz von 1,15 Mill, dkr meist un-
verändert. Einige Kurse gingen eine Kleinigkeit auf-
wärts. Auf dem Aktienmarkt war die Stimmung bei
gleichfalls verhältnismäßig geringen Umsätzen unver-
ändert oder leicht uneinheitlich, für Schiffahrts- und
Industriewerte fast etwas schwächer we.

Stockholmer Börse vom 17 Mai. Der Verlauf war
außerordentlich ruhig, die Kurstendenz uneinheit-
lich bei verhältnismäßig wenig Veränderungen Bofors
gaben auf 186 (187). Grängesberg auf 173 (174) und
Handelsbanken auf 167 (168) nach, dagegen be-
festigten sich Separator B auf 97 (9534) und Coppar-
berg auf 330 (326). a.

Osloer Börse vom 17. Mal. Obligationen lagen in
sämtlichen Gruppen etwas schwächer. Der Aktienmarkt
blieb bei geringen Umsätzen still. we.

Brüsseler Börse vom 17. Mai. Der erste Börsenver
kehr der neuen Woche wies kaum Veränderungen auf.
Das Geschäft blieb wieder äußerst begrenzt. Die Kurs-
entwicklung war nicht einheitlich. Die No ierungen
bewegten sich etwa auf letztem Niveau. — Notie-
rungen: Empr Unifiö 4proz. II. Serie 101.50, Empr.
Dom. de Guerre. lots 1921 271. Oh. de Fer Beiges priv.
4proz. 583. Congo Beige ä lots 1888 284, Dette
Coloniale 1936 4proz. 104, Banque Nationale 3300,

Brufina (Soc de Biux p Ein et Ind.) 145234, Cofinin-
dus 478, Soc. Gönerale P R 9580. Electrobel 3850,
Electrorail cap 3005, Electro Trust priv 1490, Sidro
695, Sofina ord 27 940, Sofinette 550, Angleur Athus
860, Cockerill 3465, Clabecq 88 550, Providence (F. de
la) 18 000. Esp l.ongdoz 7930. ^lötall Hoboken 4300,
Sambre et. Moselle 3735. Ougröc Marihaye 132734,
Usines Gilson (pari soc 5430. Mit du Hainaut 502'4,
Andri Dumont 4250, Bonne Esp. et Batterie 5690,
Hasard 1970. Limhourg Meuse cap. 4235. Mariemont-
Bascoup 4055. Nord de Charleroi 5020, Overpelt-
Loinmel 1240. Vieille Montagne 2950, Auvelais 38 950,
Charleroi 8010. Moustier sur Sambre 27 190. Saint Roch
30 950. Bitons (Soc Beige) cap 780. Ciments de Thieu
cap 1565, Soic de Tubize priv 266, Viscose pari soc.
2130, Beige de l'Azote 1145. Union Chimique Beige
767 34, Katanga priv. 130 100. Kilo Moto p. binif
765. Union Miniöre du Haut Katanga 12 010, Petroles
au Congo 1280, Union des Papeteries 18 000.

Amsterdamer Börse vom 17. Mai. Am Rentenmarkt
wurde wieder am meisten gehandelt Die Haltung
war etwas uneinheitlich, da Tauschoperationen statt-
fanden Die 3 34 prozentigen Obligationen von 1941/42
lagen etwas schwächer und schwankten zwischen
100'6/,, und 101%. Auch die alte Schuld lag niedriger.
Die Sprozentige Emission von 1937 zog indessen
an und stellte sich auf 97 34 bis 97’/n. Die Sprozen-
tigen Indischen Staatsanleihen konnten sich leicht er-
holen. Gemeinde- und Provinzanleihen lagen gut be-
hauptet Pfandbriefe haben zumeist ihre Maximalkurse
bereits erreicht. Am Aktienmarkt war die Um-
satztätigkeit gering. Soweit einiges Material in den
führenden Industriewerten vorlag, wurden Zuteilungen
durchgeführt. Der Geldmarkt blieb unverändert. —
Notierungen: Anleihen: Fortlaufend notierte
Werte: 4proz. Ned. 1940 S. I m. Steuererl. 104’/u, do.
3. II ohne Steuererl 103 34, do. S. II mit Steuererl,
104'/,s, do. 1941 102 1, (i«, 234proz. Ned. Werkelijke
Schuld-Cert 86, Ned. Hand.-Gert. 173. Aktien: Aku
187. Kassapapiere: Festverzinsliche Werte: 334proz.
Rotterdam 1938 S I 100% Aktien: Ned. Bankinst
R. II 132 34, Amst. Droogdok 305. Heemaf 215. Heins-

ens 315, Hoogovens Zert. 3. Folge 168'4, Lever
Bros. 6proz. Zert (St. zu 100) 157, do. 6proz. (St.
zu 1000) 148. Ned. Kabelfabriek Zert 330, Ned.
Scheepsbouw 255. Rott. Droogdok 364, De Schelde
Nat. Bez v Aand 18034. Stokvis & Zn 210, Stork
& Co. 194%, Veendalsche 140, Ver. Blikfabrieken 236,
Van Gelder Zonen 180, do. 190, Wilton Feijenoord
23734. Blaauwhoodenveem 139, Ned. Papierfabr.
Maastricht 180.

Pariser Börse vom 17 Mai. Nach der zweitägigen
Börsenruhe eröffnete die Börse kaum verändert. Der
Gesehäftsumfang blieb gering, wobei teilweise beträcht-
liche Kursrückgänge eintraten. Auf einigen
Marktgebieten entwickelte sich indessen eine Aufwärts-
bewegung. So wurden Suez-Stammaktien mit 47 100
gegen 46 600 notiert. Von argentinischen Papieren
büßten Hafen von Rosario 675 ffrs ein. Am Banken-

Luftfahrt

Wiederaufnahme des türkischen Flugverkehrs

Wie bekanntgegeben wurde, ist mit Wirkung vom
1. Mai der Flugverkehr innerhalb der Türkei wieder
aufgenommen worden.

Neuer amerikanischer Kunststoff

für die Flugzeugindustrie

Prof. Dr. James M. Church von der chemischen
Abteilung der Columbia-Universität gab Mitte März
einen neuen Kunststoff „Thermo Cast“ bekannt,
der für die Flugzeugindustrie besonders geeignet sei,
und zwar bei der Herstellung von Flugzeugteilen aller
Art. Das Material ließ sich gut formen, stanzen und
bearbeiten und wurde in den Laboratorien der Co-
lumbia Universität vor mehreren Jahren entdeckt und
inzwischen weiter vervollkommnet. Das Material soll
sich äußerst schnell und leicht gießen lassen, ist zäh,
haltbar und äußerst leicht. Holz, Stahl und sonstige
Legierungen sind ihm, wie es heißt, an technischen
Eigenschaften unterlegen und sein Gewicht beträgt nur
ein Fünftel von Stahl. Äußerlich ähnelt es rotem
Siegellack, und es läßt sich auch bei niedrigen Tem-
peraturen schon von 200 Grad Celsius schmelzen. Auch
als Werkstoff soll es gut brauchbar sein, und zur Her-
stellung eines Formwerkzeugs aus „Thermo Cast“ seien
nur etwa zwei Drittel der Arbeitsstunden erforderlich,
die man zur Herstellung eines Metallwerkzeuges be-
nötige. Der plastische Stoff lasse sich jederzeit wieder
gießen, so daß er nach Abnutzung der Werkzeuge oder
sonstigen Gegenstände, die daraus hergestellt sind,
jederzeit wieder neu benutzt werden könne.

Der einzige Nachteil liege in der Knappheit seines
Ausgangsstoffes. Aethylzellulose. Immerhin sei
Aethylzellulose noch nicht auf der Prioritätsliste kriti-
scher Rohstoffe. Die Massenerzeugung des neuen Pro-
dukts soll demnächst durch die Ernst-Bischoff-Plastic
Co. in Memphis, Tennessee, aufgenommen werden.

Der Abschluß der rumänischen „Set“

Die rumänische Nationale Flugzeugindustrie AG
„Set“ hat ihre diesjährige ordentliche und außer-
ordentliche Generalversammlung für den 17. Mai ein
berufen. Die Bilanz für das Jahr 1942 .schließt bei
einem Kapital von 75 Mill. Lei mit einem Reingewinn
von 13.5 Mill. Lei ab. Die Einnahmen aus Bestellungen
beliefen sich auf 332.2 Mill., die vereinnahmten Kupon
Zahlungen auf 243 576 Lei Dagegen stellten sich die
allgemeinen Ausgaben für Aufrechterhaltung des Be-
triebes auf 292.2 Mill. Lei, an Zinsen und Kommis
sionsgebühren wurden 7,8 Mill., an Versicherungen
6 Mill., ebensoviel an Steuern und 6.5 Mill, für Amorti-
sationen abgeschrieben. Die Maschinen und Anlagen
werden in der Bilanz mit 53.9 Mill. Lei angegeben, die
Höhe der Debitoren Konten mit 123,3 Mill., die der
Kreditoren-Konten mit 255.9 Mill. Lei

Die Schweiz im künftigen Luftverkehr

Der Präsident der britischen Handelskammer in der
Schweiz, der britische Gesandte in Bern N H.
Hampton, kennzeichnete die Möglichkeiten, die sich
der Schweiz als Mittelpunkt künftiger
Verkehrs und Transportluftlinien
bieten Dies dürfte nicht allein von Interesse für die
britisch - schweizerischen Verkehrsbeziehungen sein,
vielmehr haben sich auch die Amerikaner näher mit
diesen Fragen befaßt. Beim Ausbau des Verkehrs-
netzes wird der Genfer See eine wichtige Rolle spielen.

Kanadas zukünftige Luftfahrtpolitik

Der kanadische Premierminister hat nach der
„Financial News“ eine programmatische Erklärung
über die von seiner Regierung beabsichtigte Luftfahrt-
politik abgegeben. Die von der Regierung kontrollier-
ten Transcanadian Air Lines hätten einen Monopol-
anspruch für alle Luftlinien auf allen Linien von Be-
deutung Kanadas. Die Verwirklichung dieses An-
spruchs wird praktisch bedeuten, daß alle aus
ländischen Luftfahrtgesellschaften, insbesondere die
us-amerikanische, aus dem Luftliniendienst in Kanada
nach dem Kriegsende verdrängt werden Auch die
kanadischen Privatlinien haben mit der Einschränkung
ihres Tätigkeitsfeldes zu rechnen. In erster Linie wird
dies die Canadian Pacific Railway, betreffen.

Brasilien will Flugzeugmotoren bauen

Nach einer Meldung aus Brasilien werden dort um
’sngreiche Vorbereitungen für die Errichtung

iner brasilianischen Flugzeug moto
e n f a b r i k getroffen Die Produktion soll im

■erienbau erfolgen, woraus zu schließen ist. daß eine
rrößere Kapazität geplant ist Es ist bislang nicht

öekanntgeworden. ob und in welchem Umfang Ein-
richtungsgegenstände aus den USA geliefert werden
können Die brasilianische Maschinenipdustrie dürfte
nicht in der Lage sein, die erforderlichen Produktions-
anlagen zur Verfügung, zu stellen.

markt verloren Bank von Frankreich 475 ffrs, während
Crädit Lyonnais um 50 ffrs heraufgesetzt wurden. Elek-
trowerte erwiesen sich als widerstandsfähig. Distribu-
tion il'Electricite und Energie Industrie 'S gaben je um
100 ffrs nach Bei den Montanen traten Rückgänge
zwischen 100 und 200 ffrs ein Kohlenwerte lagen
träge Metallaktien gehalten Die meisten chemischen
Papiere gaben nach. Renten lagen erneut gut ge-
halten — Notierungen: Banque de France 27 525,
Banque Algörie 21 000. Banque Indochina 11 090,
Banque Paris Pays Bas 2205, Banque Union Parisienne
1675, Crädit Fonrier 7015. Crödit Lyonnais 3750,
Sociätä G(n4rale 3100. Est 935, Lyon 1585, Midi 1215,
Nord 2270. Mötro, Paris 2850. Cie Gale des F.aux
3460, Lyonnaise des Eattx 3150, C. P D E (Cie Pari-
sienne Distribution Electricitö) 3000. Cie Gale D'E'ec-
tricitA) 5750, F.lectricitfi de Paris 1905 Energie Indu-
strielle 4240. Nord Lumiöre 2305, Ouest Lumiäre 2195,
Gar France Etranger 5090. Lomrwy 1*206. C **-*' n
2750, Pont ä Mousson 8800. Dena in Anzin 5050,
Peugeot 1650. Schneider 5540, TrAfileries du Havre
2175. Charb Tonkin 6310. Anzin 2270, Blanzy 5994.
Courriöres 1305, Lens 1665, Nickel 3250 Our-n-za 7050,
Penarroya 1650. Gafsa 3280, Air Liquide 3141, Kuhl-
mann 2415. PAchiney 5300. Ugine 5350. Rhone Pl>»9*nc
3935, Saint Gobain 7575, Chargeurs RAunis 4265,
Messageries Maritimes 752. Raffinerie, Say 1675,
Ciments Francaie 9825, Suez Capital 47 100, Port
Rosario 21 500. Brassieres Qitilmös 27 000. l'h Fer
Santa FA 1660, Tramways Shanghai 1610. 4 tkproz.
1932 A 103,90. do B 102.85. 3proz 1942 95.10,
3M*proz 1942 98.70. 3^proz 1939 (1000 fl) 29 100,
4proz 1939 (1000 fl) 28 900. Energia Littorale Medi-
terraneum 2525

Londoner Börse vom 17. Mai. Auch zum Wochen-
beginn herrschte größere Zurückhaltung vor. Die Kurs-
entwicklung war unsicher Von englischen Industrie-
werten waren Eisen-, Stahl sowie Bau- und Brauerei-
aktien leicht befestigt, während Auto-, Kunst,eiden-
und Tabakwerte nachgaben. Auch internationale Werte
lagen gedrückt. Unter den Rohstoffen ergaben sich
Abschwächungen für Olaktien und einzelne südafrika-
nische Goldminen. Englische Staatsrenten konn-
ten ihre Kurse behaupten, während englische Eisen-
bahnen leichte Befestigungen zeigten. — Notierun-
gen: 2 H proz. Cons. 80 %, 3 tk proz. Conv. Loan
104"bl. 3tkproz. War Loan 103 5 )«, 4proz. Fund 112’/»,
4proz. Viet. Bonds 1159s, 7proz. German 1924 9*4,
5proz. Young 7%, Southern Rys. 25. Rio Tinto 13,
Charternd 26/-, Rhockana 7' 54n. Roan Antelope
13/10*4. Tanganyika 10/9. Crown Mines 8%. De Beers
def. 19, Eastrand 44/414, Geduld 1 S \«. Gen. Mining
85/-, Goldfields 50/7'4. Rand Mines 152/6, Subnigel
6 5 /)s, Anglo Iranian 88 9. Burmah Oil 58/114, Mex.
Eagle 12/1094. Shell Transp. 3*'/»,. Trinidad 3 n4e,
Venez. Oil 36/1094, Brit Celan, ord. 20/1094, Cour-
taulds 44/6, Brit. Alurn. 51/-. Brit. Am. Tobacco 4”/»,.
De Havilland 43/194. Distillers 85/3. Dunlop Rubber
35/3, Electric Mus. 23/794, Imp. Chemical 38/9, Imp.
Tobacco 794, Lyon „A“ 5Ai, Rolls Royce 5'1«, Lever
Bros. !’«/„, Vickers 19/1094, Woolworth 59/9.

Neuyorker Börse vom 17 Mai. Die Börse war durch
geringe Unternehmungslust gekennzeichnet. Es zeigte
sich nur für wenige Papiere Interesse. Anfangs war die
Kursentwicklung uneinheitlich, jedoch überwogen in
den Mittagsstunden leichte Steigerungen. Zahlreiche
führende Papiere blieben indessen unverändert oder
neigten zur Schwäche Gegen Börsenschluß waren viel-
fach Verluste bis zu 1 Dollar zu beobachten; anderseits
konnten auf zahlreichen Gebieten leichte Gewinne ver-
zeichnet werden. Die Börse schloß unregelmäßig.

Neuyorker Börse
Neuyork, 17 Mai
Balt.a.Ohlo
Canad.p'ac
ChesäOhio
N-Y Centr
Pennsvtv.R
Union Pac
AlliedChm
Ameri Can

8,87
10,62
43,—
18,50
30,25
92,25

158,50
82,12

Am bmell
Am T a T
Beth! Steel
Chrysler
Dup d.Nem
Gen Elect
Gen. Motor

Jnt. Nickel
Kenn Conn

41,25
151,37

63,12
73,75

149,—
36,62
51,62
32,50
32,-

oearsRoeb.
ShellUnion
Stand Oil
Un. Aircrft
Unit Fruit
U.S. Steel
Westngh.F
Woolworth
Akt.-Ums

69,62
24,-
54,50
38,—
64,—
54,62
93,-
37,37
838 000

Devisennotierungen vom 17. Mai
Kopenhagen: London 19,34, Neuyork 4,79, Berlin

191,80, Paris 10,85, Antwerpen 76.80, Zürich 111,25,
Rom 25,35, Amsterdam 254,70, Stockholm 114,15, Oslo
109, Helsinki 9.83 (alles B.).

Oslo: London 17,75 B., Berlin 175,25 G„ 176.75 B„
Paris 10 B.. Neuyork 4,40 B„ Amsterdam 235, Zürich
101,50 G„ 103 B„ Helsinki 8,70 G„ 9,20 B.. Antwerpen
71.50 B„ Stockholm 104,55 G„ 105,10 B.. Kopenhagen
91,75 G„ 92.25 B„ Rom 22.20 G., 23,20 B.

Stockholm: London 16,85 G„ 16,95 B„ Berlin
167,50 nom. G„ 168,50 B„ Paris 9 R„ Brüssel 67,50
B., Schweiz. Plätze 97 nom. G„ 97,80 B„ Amsterdam
223,50 B„ Kopenhagen 87.60 nom. G., 87,90 B„ Oslo
95.35 nom. G„ 95.65 B . Washington 4.15 G.. 4,20 B„
Helsinki 8,35 nom. G., 8,59 B.. Rom 22 nom. G., 22.20
B, Kanada 3,75 nom. G„ 3,82 B., Lissabon 17,75 B.,
Buenos Aires 97 G„ 100 B.

Zürich: Paris 4,37’4 (4.30), London 17,30 (17,3194),
Lissabon 17,7694 (17,77 94), Buenos Aires 10054
(100%). Rest unverändert.

Devisenkurse in London vom 17. Mai. Neuyork
4.0294-—4.0394, Spanien 40,50, Montreal 4,43—4.47,
Schweiz 17,30—17,40, Stockholm 16,85—16.95, Lissa-
bon 99,80—100.20. Buenos Aires, off. Importkurs
16.9594—17,13. Mexiko 20,50, Alexandria 97,50, London
auf Bombay 1'600. Australien 12594. Neuseeland
124"/i», Südafrika 100%, China/National 8/3'/i», Rio
83.64 %.

Devisenkurse in Neuyork vom 17. Mai. London
4,03 B, Madrid 9.20, Schweiz 23.33, Stockholm 23,86,
Montreal auf London 4,43 G, 4,47 B, Montreal 90.18,
Buenos off. 29,78. Buenos inoff. 25,10, Lissabon 4,01,
Silber 4494. Tendenz: unverändert.

Internationale Warenmärkte

Neuyorker Baumwollmarkt vom 17. Mai. Der Markt
lag stetig. Es erfolgten mäßige Käufe des Handels.
Darüber hinaus boten die Textilaufträge der Regie-
rung Anregung, so daß man zu Deckungen schritt
Anderseits kam es nur zu mäßigen Glattstellungen.

Baumwolle
loko
Mai
Zufuhr

ß wllsaatöl
oko

Mai
Kautschuk

thin crepe
smok shts

iuli
Kaffee

Rio 7 loko
Iuli

Sant 4 loko
QpTpmher

Chikagoer Getreidemärkte vom 17. Mai. Die Hal-
tung war trotz weiterer günstiger Ernteberichte als fest
zu bezeichnen Den Kaufaufträgen der Kommissions-
häuser stand kein nennenswertes Angebot gegenüber.
Weizen wies leichte Steigerungen auf. Hafer ten-
dierte fest; auch Mais lag auf Basis der Höchst-
preise fest»

Weizen I
Mai '143U,-44
Dezembci 143’ ,-44

Mais Mai 105,—
Dezembei 101,—

Schmalz
Mai ——

ichwemt
leichte

,iiedr Prs
höchst.Pi

Schweine
schwere

niedr. Prs
höchst Pr

Chikago, 17. Mai 1943
Schweme-

Zutuhren
14,— Chikago —
14,50 imWesten —

Terpentin-
14,40 öl, Neuyork 74,50
14,55 Savannah 63,50

Weizen. Winnipeg, 17. Mai (Schluß). Mai 9894,
Juli 99, Okt. 99%, Dez. 10094. Tendenz: stetig.

Harz. Savannah, 17. Mai (Schluß). Type F 3.45.
G 3,46, I 3,46, WG £20, WW 4,30

London, 17. Mai
Saaten und öle (Ole und Terpentin in s per cwt,

alles übrige in Lstrl. per Tonne). Leinsaat: La
Plata Mai 21, Kalkutta Mai-Juli 32 94, Bombay Mai-Juli
3894. Rapssaat: Toria Mai-Juli 34 nom Ri-
zinussaat: Bombay Mai-Juli 40 nom., Kalkutta
Mai-Juli 40 Erdnüsse: Coromandel Westküste
Indiens Mai Juli 41 nom., Ostküste Mai-Juli 4194 nom.
L c i n s a a t ö 1 : loko 50 s. Rapsöl: roh, loko 58 s.
Rizinusöl:!. Qual, loko 92 s, II. Qual. 90 s. Ter-
pe n t i n : Amer, loko 90 s Kf.

Schellack T. N. Orange (s per cwt), stetig: Loko
250 s B.

Getreide (s per 480 Ibs). Weizen: Rosafö
(64 Ibs). fob Teil). Mai-Juni 25 s 6 d. Südaustralischer
fob Teilt. Mai-Juni 28 s 6 d. Westaustralischer fob
Ladung 28 s 6 d Mais: Südafrik., white flat Nr. 2
fob Teill. Mai-Juni 17 s, do. round yellow Nr 4 fob
Teil!. Mai-Juni 17 s, do. Nr. 6 fob Teill. Mai-Juni
17 s 3 d.

Gewürze (Pence per 1b). Nelken: Zanzibar
schwimm. 12. loko 18 Kf. Piment: Mai-Juni 140 s.

Sisal, Hanf: Ostafrik. Tanganyika und/oder Kenya
Nr. 1 faq Mai Juli 94.

Kautschuk. London, 17. Mai. Smoked ribbed
sheets loko 1354, Plantagencrepe Stand. Nr. 1 16 94.
Tendenz ruhig.

Silber. London, 17. Mai. Barrensilber prompt
und Liefg. 23 94 d.

Metalle. London, 17 Mai. Zinn Kasse 275 ab
Werk, Aluminium 110, Antimon 99proz 120, 70proz.
100, Quecksilber 689z, Platin 9 s. Wolframerz 55 s.
Nickel 190—195, Weißblech 29 s 9 d, Kupfersulfat
29 94, Indisch Chromerz 165—175 nom., Kadmium
5 8 4 d bis 5 8 6 d.
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